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Die Bergorbeiter gegen CLoſmobbou und fommunmistische Tersplfitterung

Aus der Fülle der vorliegenden Meldungen über

die Lage im Ruhrgebiet ſeien folgende wichtigſten
kurz zuſammengefaßt: Jn Bochu m tag-

am Sonntag über 200 Delegierte desSerben Jdnſeie, Arbeit erreeban
des und in Dortmund, Hamm und Gelſenkirchen
nahm der Gewerkverein chriſtlicher Bergarbeiter
Stellung zum Lohnkonflikt. Jn den genannten Kon
ferenzen wurden die Lohnabbauforderungen der
Zechenbeſiger entſchieden abgelehnt, die wilde
Streikbewegung der Kommuniſten aber mit ihren
gewalttätigen Ausſchreitungen gegen arbeitswillige
Berglente ſcharf verurteilt.

In Bochum fand eine von der revolutionären
einberufene Schachtdelegier

des h ging hervor, daß man am
allen Schachtanlagen des Ruhrgebietes

Maßnahmen eingreifen will, um die
Sereikbewegung auf das ganze Ruhrgebiet aus

s will man den Kampf inzudehnen.
die Zechenkolonien hineintragen. Ferner ſoll in den
nächſten Tagen verſucht werden, die Anhänger der
verſchiedenen Verkehrsverbände und die Metall
arbeiter in die Bewegung hineinzuziehen, um es zu
einem Generalſtreik im Ruhrrevier zu treiben.

Todesopfer kommuniſtiſcher
Gewaltpolitik.

Von den zahlreichen Zwiſchenfällen im Ruhr
gebiet ſeien die beiden folgenden hervorgehoben:
In dem Dortmunder Vorort Mengede wurden am
Sonnabendabend Arbeitswillige aus dem Hinterhalt
zwiſchen den Koloniehäuſern

von Kommuniſten überfallen und beſchoſſen.
Dabei wurde ein Bergmann durch einen
Piſtolenſchuß getötet und drei andere erheblich

verletzt.
Zu einer ernſten Schießerei zwiſchen Kommunſften

und der Polizei kam es am Sonnabendabend in
Lintfort. Als dort die Verhaftung kommuniſtiſcher
Rädelsführer bekannt wurde, zogen etwa 2000
Mann vor die Polizeiwache, um die Freilaſſung der
Verhafteten zu erzwingen. Da die Polizei be-
ſchoſſen wurde, machte dieſe auch ihrerſeits von
der Schußwaffe Gebrauch. Bei dieſem Feuergefecht

erhielt ein 17jähriger Arbeiter einen
tödlichen Bruſtſchuß, womit ſich die Zahl
der Todesopfer im Ruhrgebiet auf drei erhöht.
Außerdem wurden bei der Schießerei drei Bergleute
ſchwer verletzt.

Richt Streik, ſondern KPD-Terror
Die beiden großen Kongreſſe der Bergarbeiter

des Ruhrgebietes, die des BergbauJnduſtrie-
arbeiterverbandes und die Schachtdelegiertenkon
ferenz der RGO., haben eine wünſchenswerte Klar-
heit in die Lage im Ruhrgebiet gebracht. Die Vor-
gänge auf den Ruhrzechen laſſen ſich nicht mehr
als Streik bezeichnen, es geht bei dieſen
Kämpfen nicht mehr um den Lohnabbau, nicht mehr
um die Jntereſſen der Bergarbeiter, deren Lage
wirklich nicht roſig iſt, der

RGO. kommt es nur auf die Zertrümmerung
der Gewerkſchaften

und auf die Gründung eines roten Bergarbeiter-
verbandes an. Und dieſer Zweck wird mit allen
Mitteln verfolgt, mit der Abriegelung der Zechen
durch Frauen und Kinderſtoßtrupps und Mißhand.
lungen, angefangen vom Schlagen bis zum Schießen

r Kampf im Ruhrgebi
Neue Terrorakie der Kommunisſfen Moskau will die Gewerkschaften zertrümmern

Die Abbauforderungen
des Kapitals.

Entſchloſſene Stellungnahme des
Bergarbeiter-Verbandes.

Die Konferenz der BergbauJnduſtriearbeiter
befaßte ſich mit den Lohnverhandlungen.
Das Vorſtandsmitglied Martmöller gab einen ein-
gehenden Bericht über die Lohnverhandlungen und
ſchilderte, wie es die

Unternehmer darauf abgeſehen hätten, eine
Lohnſenkung von 12 Prozent durchzuſetzen.

Sie begründeten das mit dem Produktionsrückgang
und der Kohlenpreisſenkung, die eine Erlösmin-
derung von 1,80 Mk. pro Tonne nach ihrer Auf
faſſung bringe.

Am Ende der zweitägigen Schlichtungsverhand-
lungen Ende Dezember waren die Unternehmer

Wprvjentigen Lvynabbau abzuft nden. Die Bergarbeitervertre-

ter waren bereit, für 4 Prozent zu ſtimmen.Zu dieſem Entgegenkommen veranlaßte ſie nicht

die Ueberzeugung, daß die wirtſchaftliche Lage des
Ruhrbergbaues dieſes Angebot erfordere, ſondern
die Erwägung, auf dieſe Weiſe zu einer Löſung des
Lohnkonfliktes zu kommen. Da der Schlichter auch
nicht mit den Arbeitnehmern ſtimmte, mußten die
Verhandlungen ſcheitern. Es iſt nicht ſo, wie die
Kommuniſten behaupten, daß die Gewerkſchafts-
vertreter für einen 7prozentigen Lohnabbau waren.
Nachdem wir auf dieſe Weiſe einen tarifloſen Zu-
ſtand erreicht haben, muß es zunächſt die Haupt
aufgabe der Belegſchaften ſein, einen

neuen Abſchluß von Arbeitsverträgen mit
niedrigeren Löhnen abzuwehren.

Wenn die Unternehmer es dann auf eine Ausſper-
rung ankommen laſſen, dann werden wir den uns
aufgezwungenen Abwehrkampf entſchloſſen führen.
Dieſer Kampf wird eine andere Note tragen als
der unſinnige Putſch der Kommuniſten, der nur den
Unternehmern nützt.“

Die Revolution in Mittelamerika
in Panama wurde auf Geheib Wasningtons geputsct

Der geſtürzte Präſident Aroſemeng von Panama
trat auf Zureden des amerikaniſchen Geſandten frei
willig zurück und ſiedelte unbeläſtigt in die ame-
rikaniſche Kanalzone über. Der Aufſtandsführer
Harmodio Arias wurde bis zur Uebernahme
der ordentlichen Präſidentſchaft durch den gegen
wärtigen Geſandten Panamas in Waſſhington, Ri-
cardo Alfaro, der bereits zugeſagt hat, zum pro-
viſoriſchen Präſidenten ernannt. Die
Revolution glich, bis auf zehn Todesopfer, einem
tragikomiſchen Theatercoup, die durch amerikaniſche
Machenſchaften unzweifelhaft inſzeniert und geför
dert wurde. Aroſemena hatte ſich erſt kürzlich durch
eine Entſcheidung gegen die unbegrenzte Ueber-
laſſung der panamaiſchen Radioſtation an Amerika

in amerikaniſchen Regierungskreiſen
mißliebig gemacht. Die Auswahl Alfaros zum
künſtigen Staatspräſidenten beweiſt gleichzeitig, daß
in erſter Linie amerikaniſche Intereſſen maßgebend

nd.x Die blutigen Zwiſchenfälle in Nicaragua

laſſen die Forderungen nach Zurückziehung der
amerikaniſchen Beſatzung aus Nicaragug wieder
aufleben. Die amerikaniſche Regierungspolitik in
Latein- Amerika wird von den fortſchrittlichen
Gruppen ſcharf kritiſiert, die gemeinſam mit einer
kleinen Senatsminderheit unter Bundesſenator

und mit einem Lügenfeldzug der Preſſe. Borah auf die Abberufung der Marinekräfte aus

Jn der Ausſprache wurde die Haltung der Ver-
bandsleitung einmütig für richtig anerkannt. Ganz
entſchieden wurde die kommuniſtiſche Putſcherei ver
urteilt. Die Armut der Bergarbeiter, ſo führte ein
Bergmann aus, verträgt keine wilden Streiks! Mit
ſcharfen Worten wurde auch das Verhalten der Un-
ternehmer gebrandmarkt. Die

Notlage in den Bergarbeiterfamilien ſei infolge
der Millionen von Feierſchichten ungeheuer groß.

Es ſei ein ſehr gefährliches Spiel, durch rigoroſe
Lohnabbauforderungen die Bergarbeiter in eine
Verzweiflungsſtimmung hineinzutreiben.
Zum Schluß wurde eine Entſchließung einſtimmig
angenommen, in der die maßloſen Lohnabbauforde-
rungen der Zechenbeſitzer als ein wirtſchaftliches und
ſoziales Unrecht mit Entſchiedenheit abgewieſen wur-
den. Die Bergarbeiter werden aufgefordert, keine
neuen Arbeitsverträge zu niedrigeren Löhnen abzu
ſchließen. Man verurteilte die arbeiterfeind-

9 43 T der Kommwu-die die Intereſſen deren en Entrüſtung wendet ſich die Konferenz

gegen die groben Lügen der KPD.-Preſſe gegen die
Führer des Verbandes und ſpricht der Organi-
ſationsleitung das Vertrauen aus.

Am Sonntagnachmittag fanden im Ruhrgebiet
zahlreiche Verſammlungen ſtatt, in deren Verlauf
ſich die Bergarbeiter mit den Beſchlüſſen und dem
Verlauf der Konferenz einverſtanden erklärten.

Abflauen der Streikbewegung
im Ruhrgebiet.

Die Meldungen über die Streiklage bei den
einzelnen Zechen laſſen einen ſtarken Rück

gang der Streikbeteiligung erkennen. Am
Sonnabend ſtreikten bei der Frühſchicht 11,96 Pro

zent der Belegſchaft. Heute früh dagegen fehlten
trotz der kommuniſtiſchen Agitation am Sonntag
nur 7,10 Prozent. Dieſes Ergebnis läßt darauf
ſchließen, daß mit einem baldigen Ende der Streik
bewegung gerechnet werden kann.

Nicaraguag und die Einſchlagung eines interven-
tionsfeindlichen amerikaniſchen Regierungskurſes
drängen. Bundesſenator King plant für nächſte
Woche die Einbringung einer entſprechenden Reſo-
lution in den Bundesſenat, was erneute Zu
ſammenſtöße mit der Bundesregierung erwarten
läßt.
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Gegen die
yakenkreuzKonfuſion.

Die Rundfunkdebatte zwiſchen dem Sozial
demokraten Rölting und dem RaziFeder.

Am Sonnabendabend wurde die Rundfunk
diskuſſion zwiſchen unſerem Genoſſen Nöl
ting und dem Hitler-Finanztheoretiker Feder
fortgeſetzt.

Nach einigen Worten Feders erinnerte Nölting
an die noch ausſtehende Beantwortung ſeiner Frage
nach der Stellung der Hitlerpartei zur Wirt
ſchaftsdemokratie. Dabei verwies Nölting
auch gleich auf ein Buch des Herrn Feder, worin die
ſer den Wirtſchaftsaufbau im kaiſerlichen Deutſch
land als den nationalſozialiſtiſchen Jdeen entſpre-
chend bezeichnet hat. So feſtgenagelt hielt es Feder
für angebracht, bei der Wahrheit zu bleiben, die
Wirtſchaftsdemokratie und auch gleich die Betriebs
räte abzulehnen! Eine parlamentariſche Betriebs
form würde zum Schaden des Arbeitsertrages und
damit auch der Arbeiterſchaft ſelbſt ſein, der Ertrag
ſinke, wenn das Geſchwätz anfange!

Nach dieſen wertvollen Geſtändniſſen konnte Nöl
ting mit Recht ſagen, daß Feder gar kein Gegner
des Kapitalismus, ſondern höchſtens ein Savonarola
ſei, der Bußpredigten halte. Feder ſchwang ſich dar
auf graziös wieder auf ſein Steckenpferd

„Brechung der Zinsknechtſchaft“,
chä von welcher Formel er beſcheiden ſagt, daß er

Feder ſie geprägt habe. Darauf mußte er ſich
von Nölting berichtigen laſſen, daß ſchon Pronu
dhon, ſpäter Marx, ſchließlich auch Hilferding
in ſeinem „Finanzkapital“ vor 30 Jahren gegen die
Zinsknechtſchaft geſchrieben haben, aber freilich ſei
es eine mittelalterliche Vorſtellung, daß jeder Gläu
biger ein Shylock und jeder Schuldner ein armer
Schlucker ſei. Lebt doch heutzutage die Staatswirt
ſchaft und die Privatwirtſchaft auf Kredit.

Dann belehrte Nölting Herrn Feder, wie die
Rolle der Banken ſich in den Zeiten der Jnflation
und der Stabiliſierung gewandelt hat. Selbſtver-
ſtändlich konnte Feder das alles ſo ſchnell nicht ver
ſtehen, welches Unvermögen er aber gleich auch den
zuhörenden Arbeitern anheften wollte. Nölting
konnte mit vollem Recht dieſe Unterſtellung für die
marxiſtiſch geſchulten ſozialiſtiſchen Arbeiter dankend
ablehnen.

Während Feder vorher behauptet hatte, die
Lage der Arbeiter ſei zum Beiſpiel durch die Lohn
ſteuer in der Republik viel ſchlechter als im Kaiſer-
tum, verlangte er jetzt, daß alle öffentlichen Aus
gaben nach fridericianiſchem Rezept durch Steuern
gedeckt würden; darüber hinaus ſoll allerdings auch
das inflationiſtiſche „Feder-Geld“ von Staatskaſſen
ſcheinen dem deutſchen Volke beſchert werden. Jm
gleichen Atemzuge kündigt Feder eine

neue Aufwertung im Dritten Reich

an ſowie die Verſtaatlichung der Reichsbank, deren
Entſtaatlichung er den Marzxiſten aufs Schuld
konto ſchreibt, obgleich ſie doch nur durch den rück
ſichtsloſen Zwang der Siegermächte des Weltkrieges
im Londoner Ultimatum 1923 erzwungen worden iſt.

Dem Aufwertungesverſprechen hielt Nölting ſofort
entgegen, daß die Reichstagsfraktion der Nazis
ſoeben für Zinserhöhung der Aufwertungshypo-
theken auf 724 Prozent zugunſten der Gläubiger
geſtimmt habe. Die Sozialiſierung der Banken kann
nur zuſammen mit weitgehenden Sozialiſierungs-
maßnahmen in der Produktion erfolgen und nur als
Ergebnis ſozialiſtiſcher Erkenntnis, nicht aber als
Rachefeldzug gegen das „jüdiſche“ Bankkapital.

Das Dritte Reich des Herrn Hitler wird nach

den Plänen Feders ein toller Jnfla
tionsladen werden, deſſen Zahlungsmittel
mangels der Edelmetallgrundlage keinen inter
nationalen Wert hätten. Jnſlationsgeld für das
Volk Deviſen für Großinduſtrie und Groß
handel, das wäre des Dritten Reiches Fittanz

wirtſchaft.

Der peinlichen Frage Nöltings, ob es denn in
Ländern mit niedrigerem Zinsfuß oder mit Dikta-
tur den Arbeitern beſſer gehe als in Deutſchland,
wich Feder glatt aus.

Da Federr ſelbſtverſtändlich auch wieder mit der

Karte des Staates Panama, mit dem unter
amerianiſcher Oberhoheit ſtehenden Kanal.

Behauptung kam, der YoungPlan lege uns größere
Zahlungen auf, als die früheren Reparationar

nete



pflichtungen, hielt ſich Nölting mit dieſer ollen
Kamelle nicht im einzelnen auf, ſondern ſtellte ein
fech feſt, daß Deutſchland durch den Verluſt des
Krieges unter den Zwang gekommen iſt, zahlen zu
müſſen. Wenn man diejenigen, die das anerkennen,
unnational nenne, ſo fragt Nölting, ob Feder auch
Hindenburg ſo anſehe, der doch den Young Plan
un erzeichnet hat. Darauf antwortete Feder nicht,
ſondern fing von Kettenſprengen zu reden
an und von der Reviſion, für die auch Muſſolini ſo
dankenswert eintrete.

Dies gab Nölting den Anlaß zu der Feſtſtellung,
daß es weder national würdevoll, noch friedens-
fördernd ſei, kriegswillige Bündnispolitik anzu
ſtreben und hinter Muſſolini mit erhobenem Zeige-
finger nachzulaufen.

Deutſchland würde bei einem Revanchekrieg,
den Hitler vielleicht mit Stalin gemeinſam
führen wolle, das Aufmarſchgelände werden.

Die Folgen braucht man nicht auszumalen, aber
ſchon jetzt muß jede Unklarheit über die Zurück
zahlung deutſcher Auslandsſchulden die deutſche
Wirtſchaft auf das ſchwerſte ſchädigen, die auslän
diſche Rohſtoffe braucht und in der 6 bis 7 Mil
liarden kurzfriſtige Auslandskredite arbeiten. Wenn
auf dieſe Zinsſätze ungeheure Riſikoprämien auf
geſchlagen werden, ſo deshalb, weil die Nazis
Deutſchland mit dem Bürgerkrieg be-
drohen und darum das Ausland um ſein Geld
fürchten laſſen.

Daraufhin lenkte Feder opportuniſtiſch ein
und verſprach den ausländiſchen Kapitaliſten, daß
auch das Dritte Reich die Zurückzahlung ſolcher
Schulden nicht hindern werde, bei denen ſich
Leiſtung und Gegenleiſtung gegenüberſtehen. Das
ſei aber bei den Reparationsſchulden nicht der Fall;
ob man ganz von ihnen loskomme, ſei allerdings
eine Machtfrage und darüber könne man jetzt nicht
weiter reden.

So zog ſich Feder Schritt für Schritt zu
rück, um ſchließlich wieder beim Klaſſenkampf zu
landen, den als geſchichtlich bedungene Tatſache zu
begreifen er eben nicht fähig iſt und den er als
Ausgeburt marxiſtiſcher Bosheit anſieht. Nöltin g
hielt ſeinem Partner noch entgegen, daß erſt die

Aufhebung der Klaſſengegenſätze durch die
Ueberwindung des kapitaliſtiſchen Syſtems die

Volksgemeinſchaft herſtellen
kann und daß die Affekte und motoriſchen Kräfte,
die der Klaſſenkampf in den arbeitenden Maſſen
erzeugt, keineswegs nur zerſtörend wirken, ſondern
die Hebung und den Fortſchritt der eigenen Klaſſe
ſichern.

Nöltings Hinweis darauf, daß die Aus
ſchließung der Sozialdemokratie von der Verwaltung
im Vorkriegsdeutſchland ebenſo ein Akt des Klaſſen
kampfes war, wie es jede Ausſperrung von Ar
beitern durch Unternehmer iſt, machte Feder ſprach-
los. Stammelnd fand er nur die Schlußphraſe:

Das iſt die Romantik eines ſterbenden Syſtems“,
woravf Nölting treffend ſchloß:

„Das war ihre letzte Ausrede!“

u—„Ü--cC—=

Razibeamte in Braunſchwei Der frühere
Mittelſchulkonrektor Klagges in Benneckenſtein im
Harz, der der NSDAP. angehört und vor einiger
Zeit von der preüßiſchen Regierung entlaſſen wor-
den war, iſt zum 1. Januar 1931 zum Regierungs
rat bei der r v Staatsregierung er
nannt worden. Es ſind ihm die Geſchäfte eines
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GeGen dic PIordpolitik der Naris
Sozialdemokratisce Antrage an qie Preubenregterung

Die ſozialdemokratiſche preußiſche Landtags
fraktion hat folgende Große Anfrage eingebracht:

Schon wieder ſind in Berlin zwei Menſchen
leben der nationalſozialiſtiſchen Mordpolitik zum
Opfer gefallen. Jn der Neujahrnacht wurde im
Hauſe Hufelandſtraße 31 der Angeſtellte Willi
Schneider in der elterlichen Wohnung von einem
Nationalſozialiſten erſchoſſen. Desgleichen mußte
der Bankbeamte Herbert Graf bei demſelben Vor
gang durch einen Kopfſchuß ſein Leben laſſen. Die
Tätlichkeiten der Nationalſozialiſten gingen von
ihrem Stamm- und Verkehrslokal in der Hufe-
landſtraße aus. Die Verkehrslokale der
Nationalſozialiſten ſind wiederholt r
punkte politiſcher Bluttaten geweſen.
Meldungen ähnlicher Art können aus zahlreichen
anderen Orten des Freiſtaates Preußen bewieſen
werden. Ueberall bilden die Verkehrslokale Sam-
melpunkte der Nationalſozialiſten, von denen die
Angriffe auf politiſch Andersdenkende ausgehen.

Die nationalſozialiſtiſche Bluttat in der Sil
veſternacht hat unter der republikaniſchen Bevölke
rung Berlins und weit darüber hinaus eine un-
geheure Erregung hervorgerufen. Nur der vor
bildlichen Diſziplin und Ordnungsliebe in republi-
kaniſchen Kreiſen iſt es zu verdanken, wenn nicht
ſchon zu Mitteln der Selbſthilfe gegriffen worden
iſt. Angeſichts des haarſträubenden Verhaltens der
Hakenkreuzler fragen wir daher:

1. Sind alle Maßnahmen zur Erfaſſung des
Täters getroffen?

2. Jſt die Staatsregierung bereit, in Zu
kunft für ein recht enges Zuſammenarbeiten
von Polizei und Juſtiz einzutreten, damit nicht
nur die an politiſchen Morden und ſonſtigen
Gewalttätigkeiten beteiligten Perſonen gefaßt,
ſondern auch ſchnell abgeurteilt und der Straf
verbüßung umgehend zugeführt werden?

3. Jſt ſie weiterhin bereit, die Hakenkreuzler
lokale mehr als bisher unter polizeiliche Beob
achtung zu ſtellen?

Fehntauſende proteſtieren.
Der Mord an zwei jungen Berliner Reichs

bannerleuten in der Silveſternacht veranlaßte die

Die Wirtſchaftspartei hinter
Drewitz.

Der Reichsausſchuß der Wirtſchaftspartei be
kundete am Sonntag dem Reichstagsabgeordneten
Drewitz ſein Vertrauen. Das Verhalten des Abge
ordneten Coloſſer, der gegen Drewitz öffentlich her
vorgetreten iſt, wurde gemißbilligt. Coloſſer wird
wahrſcheinlich von dem Parteigericht einſtimmig aus
der Partei ausgeſchloſſen werden.

Eine ſozialdemokratiſche
Abrüſtungskonferenz.

Die Vorſtände der niederländiſchen Sozialdemo-
kratie und des niederländiſchen Gewerkſchaftsbundes
haben beſchloſſen, an die Vorſtände der Sozialiſtiſchen

Arbeiter-Jnternationale und des Jnternationalen
Hilfsreferenten übertragen worden.

Ein Roman für alle.
Sft dringen Stimmen zu den Ohren der Redaktion,

die mit dem Zeitungsroman abrechnen. Der eine liebt
Tempo, der andere Beſchaulkchkeit, der will Romantik,
ener Sport. Um allen Wünſchen gerecht zu werden.
bat fich unſer Feuilletonkollege entſchloſſen, einen Roman
zu ſchreiben, der alle befriedigen wird Ler richtet ſich
nämlich inhaltlich ſtreng nach den Wünſchen, die in
tags zuvor eingegangenen Beſchwerdebriefen geäußert
wurden. Wir veröffentlichen heute dieſes literariſch
einzig daſtehende Werk und hoffen endlich einmal ein
ſtimmiges Lob zu ernten. Die Redaktion.

Hulda weint am See.
I

Ein herrlicher Oktobertag. Ueber den blaß 2. Fortſetzung.
blauen See huſchten die letzten Segel. Die Kiefernn „Nein“, ſagte Arved, „hier halte ich es nicht län
am Waldrande ſpiegelten in der kühlen Flut, S aus. Dieſes Getriebe es zermürbt mich.
auf der von vereinzelten Laubbäumen herabgewehte, J will Friede und Dabei ſah er Hulda an.
bereits vergilbte Blätter lagen.
m und ſtill ſollte es an jenem
Nichts regte ſich. Nicht einmal das Eichhörnchen,
das auf dem dritten Aſt (von unten) einer himmel-

Still war es rings-
Tage auch bleiben.

Berliner am r zu e rzen Proteſtve mlung, an Zehntau
nahmen und in deren Verlauf als Hanptredner der

atiſche Reichstagsabgeordnete Criſpiene der Verſammlung nahm u. a. der

Vater eines der C deine Schilderung der Bluttat
Schilderung über den Verlauf der Ermordung, wie
er in der RNazipreſſe gegeben ſei, ſei erlogen. Es
ſtehe feſt, daß der Mörder ſeines Sohnes in ſeine
Wohnung eingedrungen ſei und dort ſein Kind kalt
blütig erſchoſſen habe.

Zentrum gegen Nazis.
Kraftmeierei hat Deutſchland ins

Unglück geführt.
Der Vorſitzende der Zentrumspartei Dr. Kaas

ſprach am Sonntag auf einer Tagung der Reichs
parteibeamten der Zentrumspartei u. a. auch über
das Verhältnis der Beamtenſchaft zur Politik. Kaas
beſchäftigte ſich in dieſem Zuſammenhang mit der
Frage der Entſtehung des „Dritten Reiches“, zu
der er gegen einen Zwiſchenrufer gewandt u. a.
ausführte: „Wenn ich die Nationalſozialiſten raten
ſoll, dann ſo: Nehmen Sie Urlaub von der Politik,
aber möglichſt ohne Retourbillett, denn nur
ſo können Sie dem deutſchen Volk einen Dienſt er-
weiſen. (Beifall.) Wenn uns die Verantwor
tung abginge, dann würden wir aus pädagogiſchen
Gründen den Nationalſozialiſten Platz machen, da
mit man

ihre blutige Jgnoranz erkenne,

aber das Experiment ſcheint uns zu ge
wagt, weil ich nicht glaube, daß es nachher noch
etwas zu retten gäbe. Jm Verlauf ſeiner Rede
wurde Dr. Kaas nochmals veranlaßt, über die
Nazis zu ſprechen. Er führte aus: Wir ſind im
Verlangen beſcheidener, obwohl wir ſelbſt mehr
Wert auf den Schädel in halt legen als ſie (die

eigenen Kraft hat das deutſche Volk zweimal ins
Unglück geführt, in den Weltkrieg und in den
Ruhrkampf. Dieſe Spuren ſollten ſchrecken und zu
anderer Erkenntnis leiten.

e S
Herbſt dieſes Jahres einen internationalen
Kongreß für Abrüſtung und Weltfrieden
einzuberufen. Dieſer Kongreß ſoll alsdann die
Internationale Abrüſtungskonferenz, die im Jahre
1932 in Genf ſtattfindet, weitgehend zu beeinfluſſen
trachten.

Die Oſtreiſe des Reichskanzlers
Der Reichskanzler hat Sonntag abend in Be

gleitung des Reichsminiſters Treviranus, des
Generaldirektors der Reichsbahn, Dr. Dorpmüller,
des ſtellvertretenden Staatskommiſſars Staats
ſekretär Dr. Krüger ſowie von Vertretern der zu
ſtändigen Miniſterien, der Reichskanzlei, der
Preſſeabteilung der Reichsregierung, der Reichs
bank und der Deutſchen Reichsbahn programm-
mäßig vom Stettiner Bahnhof ſeine Fahrt nach

Nazis) auf die Schädel for m. Ueberſchätzung der ab

ßum Tode Marſchall Joffres
Joffre ſtammt aus höchſt einfachen Verhältniſſen.

Sein Vater war Böttcher in dem durch zahlreiche
Winzeraufſtände bekannt gewordenen ſüdfranzöſiſchen

Weinort Rivesaltes. Seiner einfachen Natur
und ſeinem ſchlichten Weſen nach iſt Joffre Zeit
ſeines Lebens ſeiner Herkunft treu geblieben. Dem
einfachen Soldaten blieb er immer nahe. Er ſuchte
das Leben ſeiner Truppen nach Kräften zu ſchonen.
Seine Soldaten dankten ihm dafür durch den Spitz-
namen: der Graßvater Joffre.

Großvater Joffre war kein überragendes mili
täriſches Genie. Er war ein geduldiger Ar
beiter und Organiſator. Daß er die erſte
furchtbare Niederlage der franzöſiſchen Armee zu
Kriegsbeginn überwinden und ſeine Truppen trotz
dem im gegebenen Augenblick zur Marneſchlacht in
die Offenſive führen konnte, bleibt ſein Hauptver
dienſt. Er verdankte dieſen Sieg in erſter Linie ſei
ner Ruhe und Unerſchütterlichkeit Auch
unter der Wirkung der ſchlimmſten Hiobsbotſchaften
verlor er nicht den Kopf. Die gewaltigen techniſchen
Anforderungen des Stellungskrieges aber gingen
über ſeine Kräfte. Er wurde daher 1916 durch jün
gere Offiziere im Oberkommando der ſranzöſiſchen
Armee erſetzt.

Joffre war auch kein politiſcher General. Man
mußte, daß er wie Foch ein gläubiger Katholik war.
Niemals aber hat Joffre auch nur den leiſeſten
Verſuch unternommen, ſeine Stellung oder ſeinen
Einfluß zu irgendwelchen politiſchen Zwecken zu
mißbrauchen. Er war Soldat und kümmerte ſich nur
um ſeinen Dienſt. Er verzichtete ſogar darauf, in
den großen kritiſchen Konflikt um das Verdienſt am
Marneſieg einzugreifen. Er hat noch nicht einmal
Memoiren hinterlaſſen. Seinen Familienmitgliedern
gegenüber ſprach er niemals von militäriſchen Din
gen. Großvater Joffre war ſein Leben lang wort
larg wie ein Bauer geblieben.

Ein Bombenattentat in Paris
Die Unterſuchung des am Sonnabend gegen das

Theater „Des Champs Elyſees“ verübten Bomben
attentats hat die Polizei zu der Anſicht gebracht,

es ſich um eine politiſche Demonſtration anti
faſchiſtiſcher Kreiſe handeln könne. Zwar liegt kei
nerlei direkter Beweis dafür vor, doch glaubt
die Polizei in den näheren Umſtänden des Attentats
gewiſſe Aehnlichkeiten mit Attentaten an der Ri-
viera erkannt zu haben. Vor allem hätten die Pa
riſer Attentäter auch die Vorſorge gezeigt, dein Men
ſchenleben zu gefährden. Unter den antifaſchiſtiſchen
Kreiſen ſind zahlreiche Verhaftungen vorgenommen
worden. Man glaubt zu vermuten, daß das Atten
tat urſprünglich im Park des „Elyſſees“, des Wohn
ſie des Präſidenten der Republik habe erfolgen
ollen.

T

Franes in Paris. Der an der geſcheiterten
Revolution in Spanien mitbeteiligte Fliegerhaupt
mann Franco iſt am Sonnabendmorgen aus
Belgien in Paris eingetroffen. Er hat ſich ſofort
zur Polizeipräfektur begeben, um ſämtliche Forma-
litäten zu erledigen, die den Ausländern vorge
ſchrieben ſind. Franco wurde von dem Pariſer
Präfekten perſönlich empfangen, dem er in einer
längeren Unterredung die Verſicherung abgab, auf
franzöſiſchem Boden jeder politiſchen Tätigkeit zu
entſagen. Wie lange Franco ſich in der franzöſi
ſchen Hauptſtadt aufzuhalten gedenkt, iſt vorläufig

Gewerkſchaftsbundes das Anſuchen zu richten, zum

peit deren Reſte in dunkle Gaſſen, weit draußen, wo
Rangierlokomotiven zwiſchen den Signallaternen des
Vorſtadtgüterbahnhofs umherirren.

t

Lieber Herr!
Jn den letzten zehn hren brachten Sie keinen

Roman, der ſich für uns Frauen geeignet hätte. Auch
dieſer Roman ſagt uns gar nichts. Kommen Menſchen
darin vor, die von ihren Gefühlen ſprechen, die
Was ſoll ich weiter ſchreiben: es fehlt bei Jhnen der
Sinn für Liebe, für Gefühle.

Womit ich verbleibe

t

Gina Heinersbach.

Sie ſchlug ihm die Augen voll entgegen. Dann fuh-
ren ſie nach dem kleinen See. War es kalt auf
jener einſamen Bank? Nein! Denn ihre Herzen
glühten. Längſt hatten ſie ſich geküßt, ihre Lippen

anftrebenden Buche ſaß und an einer Buchecker knab-
verte, rührte ſich vom Fleck. Es war, wie wenn man
die Natur zu Grabe trüge. Einſam am Rande des
Sees ſtand hinter einer verwilderten Rotdornhecke,

erade als ob ſie dort gewachſen wäre, eine Bank.
Wie oft hatten ſich frohe Menſchen auf ſie geſetzt
beute blieb ſie leer.

7

Sehr geehrter Herr Redakteur!
leer wie die Bank in Ihrem Roman, ſo leerſcheint mir auch der Roman ſelbſt zu ſein. Was ſind

das für langweilige Naturſchilderungen! Blöde Roman
tik, die in unſere Zeit gar nicht mehr paßt! Was geht
uns ein See im Herbſt an? Die Stadt mit ihremvielſeitigen Tun und Treiben liegt uns viel näher
Alſo ſorgen Sie mal für was anderes!

Hochachtend Gertrud Müller, Hausfrau.Willi Pachnicke, Monteur 7
7 3. Fortſehung.1. Fortſetzung. Plötzlich beſannen ſie ſich. „Nein“, ſagte

Doch ſollte die Bank nicht lange leer bleiben.
Zur Zeit unſerer Betrachtung gegen 3.30 Uhr
nachmittags ſind Arved und Hulda unterwegs
nach dem See. Vorläufig aber ſitzen ſie noch n
einem Café in City. Autos tuten, Straßenbahnen
klingeln durch das Gewühl der Maſſen. Wo haſtet
alles hin? Jn die Fabrik, ins Büro, nach Bahn-
höfen und Konzertlokalen. Arved ſieht in das Ge
triebe. Es macht ihn verrückt. Dieſe Haſt, dieſe
Freae Wohin? Zur Arbeit, zum Vergnügen, zur
Freude, ins Verderben! Wohin?! Ueberall lauerth
der Moloch Stadt, frißt täglich tauſend Seelen und

den Liebeseinöden ihres Körpers.

Arved, „meine Liebe zu dir iſt heilig.“ Er zog ſich
ſcheu zurück und ſah, wie ſie leiſe errötete. Ueber
dem hauchfeinen Purpur ihrer linken Wange kräu-
ſelte ſich ein blondes Löckchen, das er behutſam in
ſeine Hände nahm und mit ſanfter Jnbrunſt an
die Lippen drückte. Hulda war einer Ohnmacht nahe,
ſo hatte das Glück ſie übermannt.
licher Stolz, ſeine ritterliche Art trieben ihr in
dieſem Augenblick Tränen der Freude in die Augen:
Tränen am See. Sie rollten unabläſſig über ihre

aneinandergepreßt, daß das Blut wie ein raſender
Feuerſtrom ſich vom Herzen einen Weg bahnte zu

Sie verſanken
trunken von heißem Glück in ſich ſelbſt und

4

Wertgeſchötzte Redaktion!

So etwas nennt ſich Redaktion? Danke ſchon. Da
halt man Jhre Zeitung, die ich von heute ab abbeſtelle,

jawohl, denn meine jährige hat ſich den Roman
geſtern mit ins Bett genommen. Wo ſoll das hin?
Das frage ich Sie, Herr. Eine Schweinerei abonniere
ich nicht, merken Sie ſich das. Jch habe nichts gegen
Liebe, aber ſo eine Liebe iſt keine Liebe. Liebe iſt viel
r aber das verſtehen ſolche Verführer wie Sie ja
nicht.

Mit aller Verachtung ſolcher Leute Jhres Schlages

Arveds männ

tngeſchminkten Wangen auf das harte Holz der Bank

dem Oſten angetreten.

aus ihrem Täſchchen ein kleinen Fläſchchen mit
4711 zog, um ihre ebenſo heiße wie zarte Stirn zu
kühlen Arved ſuchte ihr inzwiſchen die letzten
Waſſerroſen da kniſterte etwas in der Nähe. Ein
Vöglein?

7

Das Telephon läutet: „Bitte, hier Redaktion
„Menſch, ſeid ihr denn alle varickt jeworn da oben.

Je habe jrade Frühſtückspauſe und leſe die letzte Fort
ſetzung von eurem neuen Roman. Hält ja keen Menſch
aus! So'n Gewimmre von Liebe und ſo. Js ja allens
Quatſch. Jibt's ja gar nich mehr. Solche Romane
ſchmeißen Sie man wech. Wir woll'n wat von Wallaze
oder ſo leſen, det is eher'n Ding. Alle Tage paſſiert'n
Mord oder ſo wat ähnliches, aber bei Jhn'
bei Jhn' da knutſchen ſie ſich ab, voch noch nich mal
richtig, ſo'n Senfjeheule

(Hallo, Redaktion, ich unterbreche, Sie werden von
Berlin verlangt auf 295.)

7

4. Fortſetzung.
Plöglich, was war das? Der Detektiv ſprang

mit einem Satz zu der Bank, wo das Mädchen leb
los hingeſunken war. Es roch ſehr ſcharf nach Par-
ſüm hier im Walde?“ Er riß das Fläſchchenweg und warf es ins Waſſer, das braufend auf
ziſchte. Jn dieſem Augenblick kam Arved wieder,
eine Seeroſe in ſeiner Hand. Eben ſagte Allan Grey
noch: „Da kommt der Mörder. Packt ihn
da riß Mr. Macpherſon ſich den Spitzbart vom
Kinn und griff mit eiſerner Gewalt nach Allan
Grays Händen. „Sie ſind erſtaunt über die Ver-
wandlung, old by, ja, Sie haben ſich getäuſcht, ich
bin nicht Macpherſon!! Scotland Yard ſchickte mich
mit, um auf Jhr ſauberes Handwerk zu achten!“

Wahrenddeſſen ſtürzte ſich Arved über die lebloſe
u Alles war ihm rätſelhaft. Die Männer?

as Riechflächſchen? Der Meiſter trat zu Arved:
„Dieſer Mann“ er zeigte auf Allan Gray
wollte Sie des Mordes verdächtigen. Er ſtahl vom

Tiſch des Caféhauſes, wo Sie vorhin ſaßen, das
Fläſchchen, das die Dame für einen Augenblick un

eachtet ſtehen ließ, träufelte Gift hinein und ſtellte
es unbemerkt wieder hin Ja, old by“, wandte
ſich der Meiſter an den Verbrecher, „Jhre Erpreſſer-
abſichten habe ich diesmal durchkreuzt.“ In die-
ſem Augenblick ertönte unter der Bank ein mäch-
tiger Knall. Splitter flogen umher, Rauch ſtieg auf.
Ein Schrei zerriß die Luft.

7

Sehr geehrter Herr!
Mit Jntereſſe verfolge ich Jhren neuen Roman, aber

offen geſtanden, m er nicht. Liebesgeſchichten,

unbekannt.

vom Sport gehört? Wo iſt in Jhrem Roman von dieſem
wichtigen Teil unſeres Kulturlebens die Rede? Nirgends.
Dafür bringen Sie ſo unwahrſcheinlichen Kitſch, den
man nicht leſen kann.

Mit Hochachtung
Felix Neſſeltrieb, Sportsmann.
7

Jahre gingen dahin. Der Knall unter der Bank,
damals am See, war nichts weiter als die Ex
loſion einer Bombe, durch die Hulde wieder ausrer tiefen Bewußtloſigkeit erwachte und P Mör-

der zerriſſen wurde. Der Meiſter von Scotland
Dard nahm ſich Arveds an und ließ ihn Boxer wer
den. Als ihn Hulda einſt Max Schmeling gegen-
überſtehen ſah, bangte ſie um ſein Kinn und bat ihn,
die Boxerlaufbahn ihr zuliebe aufzugeben und mit
ihr ein KrawattenSpezialgeſchäft zu gründen. Stolz
lehnte er ab und gab damit zugleich ſeine Liebe
auf. Hulda heiratete einen anderen. An ihrem Hoch
eitst ſah ſie Arved im Ring. Tauſende von

enſchen ringsum. Die Lampen warfen ihr ſchar
fes Licht auf die Körper der Kämpfenden. Eben
hatte Schmeling einen Schlag gegen das Naſenbein
bekommen; er dlutete aus Augen und Ohren. Das
Volk jubelte Arved zu, der dieſen Moment benutzte
um einen ſcharfen Linken auszuteilen. Der c
traf. Jubel, Begeiſterung, Sturm, Blumen. Schme
ling wurde ausgezählt. Die Menge tobte; eine Grä-
fin überkletterte die Seile und küßte Arveds Boxer
handſchuhe. Es war ein großer Tag für Arved und
ſein Vaterland.

e

brief an reda ten.
ihr roman iſt abzulehnen. aus äſthetiſchen Gründen

zudem: falſche, modern ſein ſollende ſportromantik. man
wendet ſich beſſerm zu. was ihnen fehlt? die hyper
erotiſche idee der panmaskulin-femininen überwachung
der ſinne durch neue ſachlichkeit. nur ſo werden ſie
leſer halten!

geſchrieben in neuer zeit

von hannes arnſchewswieziſtki.

4

Nachruf.

ſer wegen ſeines liebenswürdigen Weſens tief ver
ehrter Kollege vom Feuilleton iſt nach der letzten
Zuſchrift zuſammengebrochen und mußte in ein Sa
natorium gebracht werden. In einem Anfall geiſti
ger Umnachtun hat er die reſtlichen Blätter des

omans zum Frühſtück aufs Brot gelegt und ge
geſſen. Wir bedauern daher, ſein intereſſantes Werk

s olle Detektivkamellen. ie oft hat man das ſchonam ſtillen See. Während ſie mit zitternden Händen geleſen. Tauſendmal. Haben Sie ſchon einmal etwas

4 a e e J

nicht weiter veröffentlichen zu können. Friede ſei-nem Geiſte. Die Redakiree

Wir haben eine traurige Pflicht Ken Un.
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ſteht entzieht ſich unſerer Kenntnis.

In den Sternen ſtehrs aeſchrieben!
Mit vielen Hoffnungen und Wünſchen ſind wir

in das Jahr 1931 heineingerutſcht. Was wird wer-
den? Dieſe Frage erörtert man allenthalben. Peſſi
miſten ſehen die Kataſtrophe voraus, die Optimiſten
dagegen ſchweben ſchon wieder in den höchſten Re
gionen und ſehen alles im roſigſten Lichte.

Die Gelehrten, die Politiker, die Wirtſchafts
führer haben die Feder ergriffen und mit tauſend
Argumenten eine Prognoſe für das neue Jahr zu
Papier gebracht. Warum das alles?

Da gibt es Leute in unſerem Vaterlande, die
haben das Schickſal des eben begonnenen Jahres
ſchon genau errechnet, mit Hilfe der Mathe
matik alle Ereigniſſe im voraus beſtimmt. Es iſt
ganz einfach wenn man den Behauptungen der
Aſtrologen Glauben ſchenkt. Jn den Sternen ſteht's
geſchrieben

2

Man nehme nun einen aſtrologiſchen Kalender.
Da ſteht alles ſchön ſäuberlich verzeichnet. So
wird in den erſten Monaten des Jahres die Ar
beitsloſigkeit groß ſein, die Wirtſchaftskriſe wird
noch anhalten. Politiſche Kämpfe werden an der
Tagesordnung ſein.

Verkehrsunfälle ſind faſt in jedem Monat ver-
zeichnet, auch Todesfälle bedeutender Perſönlich-
keiten.

Jn Südamerika ſind revolutionäre Unruhen zu
erwarten, in Rußland neue Todesurteile und in
China Plünderungen durch Räuberbanden.

Alles ſteht in den Sternen geſchrieben
2

Allerdings, auch ohne Aſtrologe zu ſein, kann
man derartige Prophezeiungen vom Stapel laſſen.
Jn Spanien werden diverſe Stierkämpfe aus
gefochten, in Grönland wird es ſehr kalt ſein, die
Wüſte Sahara wird noch immer nicht beſiedelt,
Steuern muß man in Deutſchland auch Anno 1931
noch zahlen, im Auguſt wird es wärmer ſein als
im Dezember uſw. uſw.

Ob das alles auch in den Sternen geſchrieben
Jedenfalls

ſtimmen dieſe Prophezeiungen. Sie ſind ebenſo
ſicher wie die Tatſache, daß auch die Zukunft nicht

ohne Verkehrsunfälle ſein wird.
2

Aber ob das Jahr 1931 beſſer oder ſchlechter
wird als das Vorjahr das haben auch die Aſtro
logen nicht errechnen können. Da halten wir es
doch lieber mit dem alten griechiſchen Philoſophen
Sokrates, der als der Weisheit höchſten Schluß hin-
ſtellte: „Jch weiß, daß ich nichts weiß.“

Und das gilt auch heute noch.

Zunahme der Konkurſe. Das Reichsſtatiſtiſche
Amt meldet für den Monat Dezember 850 neue
Konkurſe und 477 Konkursverfahren. Die Zah-
len für November betrugen 829 Konkurſe und 467
Konkursverfahren.
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Theater, Rot und Brot
Anſoziale Sparmaßnahmen beim Stadttheater

Halle, den 5. Januar.
Die Finanzſchwierigkeiten der augenblicklichen

Weltwirtſchaftskriſe treffen beſonders hart auch die
deutſchen Kommunen. Es iſt deshalb ſelbſtverſtänd
lich, wenn ſie zu Sparmaßnahmen gezwun-
gen ſind. Auch Halle muß bei der Aufſtellung
des neuen Etats ſich möglichſte Einſchränkungen auf
erlegen, um Einnahmen und Ausgaben auszu
gleichen. Daß ſolche Sparpolitik nicht auf Koſten
der Aermſten der Armen durch Abſtriche bei den
ſozialen Etats erfolgt, iſt für die Sozialdemo
kratie ſelbſtverſtändlich.

Eine ſtarke Belaſtung des ſtädtiſchen Etats bil-
det unzweifelhaft das Stadttheater. Es iſt
aber ſelbſtverſtändlich, daß kulturelle Einrich-
tungen einer Kommune ebenſoſehr Zuſchüſſe erfor-
dern wie die Wohlfahrtsinſtitutionen.
Trotzdem iſt in den letzten Jahren der Zuſchuß für
das Stadttheater ſchon bedeutend verringert worden.
Während er 1928 noch 602 000 Mk. betrug, war im
Etat von 1930 nur noch die Summe von 501 000
Mark eingeſetzt. Auch dieſe Summe muß angeſichts
der ſchlechten Finanzlage der Stadt im kommenden
Etat noch verringert werden. Darüber herrſcht
im allgemeinen Uebereinſtimmung. Der Magiſtrat
hat nun aber

Sparmaßnahmen gegenüber dem Theater ergriffen,

die ſowohl aus ſozialen wie auch aus kulturellen
Gründen entſchieden abgelehnt werden müſſen.
Das Perſonal des Stadttheaters hat vor einigen
Tagen Mitteilung erhalten, daß die Verträge für
die kommende Spielzeit in der bisherigen Form
nicht mehr verlängert werden ſollen. Statt des
bisherigen Zwölf-Monats-Engagements will die
Stadt mit den Theatermitgliedern 8-Monats-
Engagements eingehen. Dadurch ſollen allein an
Gehältern für Solomitglieder, Orcheſter, Chor
und techniſchem Perſonal

247 000 Mark eingeſpart werden.

Selbſtverſtändlich wäre im Intereſſe der ſtädtiſchen
Finanzen eine möglichſt große Verringerung des
Zuſchuſſes nur zu begrüßen. Die vom Magiſtrat
erſtrebte Sparpolitik berückſichtigt aber in keiner
Weiſe ſoziale Geſichtspunkte und würde ſich auch

höchſt ſchäd lich für das künſtleriſche
Niveau unſeres Theaters auswirken.

Die achtmonatliche Spielzeit würde für die ge
nannten Theatermitglieder eine Minderung des
Jahreseinkommens um ein Drittel bedeuten.
Dabei iſt zu berückſichtigen, daß abgeſehen von ganz
wenigen Solokräften die Gagen ſchon jetzt äußerſt
niedrig bemeſſen ſind. Der übergroßen Mehrzahl
der Theatermitglieder wäre es nicht möglich, in den
vier Sommermonaten etwa an ſogenannten
Sommerbühnen Beſchäftigung zu finden, da auch
die kleinen Bäder und Kurorte ſich heute äußerſte
Sparſamkeit auferlegen müſſen.

Die Achtmonatsſpielzeit am halliſchen Stadt
theater würde in Wirklichkeit nicht die erhoff
ten Erſparniſſe bringen, da dann ſicherlich das
Gros der Theatermitglieder gezwungen wäre,
in den vier Monaten die Erwerbsloſenhilfe in

Anſpruch zu nehmen.

Hinzu käme ein ſtarker Ausfall der
Einnahmen, die das Theater bis jetzt in der
ſommerlichen Spielzeit hatte. Ebenſo ſelbſtverſtänd
lich iſt, daß ſich dieſe Maßnahme auch höchſt ſchädi
gend für das künſtleriſche Niveau unſeres Theaters
auswirken würde, da zweifellos wertvolle Kräfte
unſeres Enſembles verſuchen würden, an anderen
Bühnen unterzukommen. Halle müßte ſich dann
in Zukunft in der Hauptſache mit Anfänger-
kräften begnügen. Wie ſehr dadurch die künſt-
leriſche Leiſtungsfähigkeit unſerer bisher an
erkannt guten Bühne verringert würde,
braucht nicht näher ausgeführt zu werden.

Eine Verringerung des ſtädtiſchen Zuſchuſſes
wird ſich nicht vermeiden laſſen.

Dieſe notwendige Erſparnis läßt ſich aber
durch andere Maßnahmen erreichen, als die
vom Magiſtrat erſtrebte achtmonatliche Spielzeit.
Es könnten z. B. Einſchränkungen bei der großen
Oper erfolgen, ohne daß damit das künſtleriſche
Niveau allzuſehr verringert wird. Es ſind hier
bereits Vorſchläge gemacht worden, die eine Ver-
ringerung des Zuſchuſſes um etwa 100000 Mk.
ermöglichen würden, gewiß eine Summe, die
bei der Aufſtellung des Etats ins Gewicht fällt.
Jm Notfalle müßte die Ferienzeit auf zwei
Monate herabgeſetzt werden, wobei zu er-
wägen wäre, ob nicht für die Ferienzeit den
Theatermitgliedern die Hälfte der Gage als
Feriengeld gezahlt wird. Es muß jedenfalls be-
rückſichtigt werden, daß die Theatermitglieder be-
reits unter das Beamtennotopfer fallen
und dadurch eine Verkürzung ihres Einkommens
erleiden.

Die Maßnahme des Magiſtrats iſt kenn-
zeichnend für die Kulturpolitik, wie ſie
von den bürgerlichen Parteien vertreten wird.
Die Herren „Wirtſchaftler“ haben zwar häufig
ſehr ſchöne Redensarten für die kulturelle und
völkiſche Bedeutung der Bühnen übrig. Nur ſoll
ihnen ihr Theaterenthuſiasmus nichts koſten.
Sie ſind höchſtens noch für eine häufig übertrie-
ben hohe Bezahlung einiger Stars, während ſie das
Gros der Theatermitglieder ebenſo entlohnen möch
ten, wie augenblicklich die Arbeiter nach den Grund
ſätzen ihrer Lohnabbaupolitik. Dieſe ſozial höchſt
ungerechte und dem Intereſſe des künſtleriſchen An
ſehens unſeres Stadttheaters höchſt verderbliche
Sparpolitik iſt deshalb auf das entſchiedenſte abzu
lehnen.

SPD., Ortsverein Halle
Am Dienstag, 86. Jannar, abends 8 Uhr,

findet im Gewerkſchaftshaus, Zimmer 14, eine
erweiterte Vorſtandsſitzung

mit den Bezirksführern und Bezirkskaſſierern ſtatt.
Wir erwarten vollzähliges Erſcheinen.

Das Sekretariagt.
z z e

Jungſozialiſten. Morgen 20 Uhr im „Volks
ar ſehr wichtige Verſammlung. Außer Vor
ſtandswahlen ſteht die Reorganiſätion der jung
r ewegung zur Tagesordnung. Zum
Thema ſpricht Gen. Hans Seigewaſſer(Berlin). Alle jüngeren Parteigenoſſen bitten wir,
die Verſammlung zu beſuchen.

Kommuniſtiſcher Terror.
Wilder Streik in der Kröllwitzer

Papierfabrik.
Dem böſen Beiſpiel ihrer Berufskollegen fol

gend haben die Unternehmer der Papierinduſtrie
die bisherigen Lohntarife „zwecks
Lohnabbau“ gekündigt. Am Sonnabend
fanden mit der für die Papierinduſtrie zuſtändigen
Gewerkſchaft, dem Fabrikarbeiterverband, Ver
handlungen ſtatt, die natürlich zu keinem Er
gebnis führen konnten, da die Unternehmer in Aus
nützung der Konjunktur unter allen Umſtänden auf
Kürzung der Löhne dringen. Es wurde aber ver
einbart, daß bis zur Ausſchöpfung aller Verhand
lungsmöglichkeiten an den bi gen Lohn und
Arbeitsverhältniſſen nichts geändert würde.
Das paßte der KPD. natürlich nicht in ihren Kram
und ſie ſchickte heute morgen etwa 200 meiſt er
werbsloſe Angehörige der berüchtigten „Antifa“ mit
dem Auftrage, die Fabriktore abzuriegeln und ſo
einen Streik „unter Führung der RGO.“ herbei
zuführen. Der Vertrauensmann des Fabrikarbeiter
verbandes, der ſich gegen dieſen Terror wandte,
wurde von den fanatiſierten Leuten mißhandelt. Es
iſt durchaus möglich, daß es infolge des Terrors
der KPD. gelingen wird, den Betrieb vorübergehend
ſtillzulegen, obwohl die Belegſchaft in ihrer über
großen Mehrheit die wilden Streikaktionen ablehnt.

Großfeuer in einer Feldſcheune
Schwierige Löſcharbeit von
zehnſtündiger Dauer.

Sonntag 17.09 Uhr wurde der Feuerwa
Süd fernmündlich der Brand einer auf dem Ge
lände zwiſchen dem Beeſener Weg und der Merſe
burger Straße liegenden Fachwerk-Feldſcheune
gemeldet.
Der zuerſt ausgerückte Löſchzug 2 fand einen

ziemlich ausgebreiteten Brand vor und forderte
ſofort Verſtärkung an. Löſchzug 5 Freiwillige
Feuerwehr Halle-Trotha) wurde daraufhin zur
Brandſtelle geſandt. Die Löſchzüge, welche nach
und nach von 2 Motorſpritzen 11 Schlauchleitungen
vorgenommen hatten, konnten die Holzkonſtruktion
und das Dach, welche ſehr gefährdet waren, vor
Vernichtung retten und ſomit die Einſturzgefahr
abwenden. n der Scheune ſelbſt waren großeMengen Preßſtroh gelagert und landwirtſchaiſi e

Maſchinen ſowie Fahrzeuge untergeſtellt.
Die Löſchzüge wurden um 19.30 Uhr duxch

Zug 1 abgelöſt. Bis Montag 3 Uhr waren Löſch-

unser Im Venfuur-

Diensteag, den 6. Jonmuur, morgens 8 Uhr
SCnsationelle Preishecrabsetzungen
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ge in Tötigkeit, von dieſer Zeit an verblieb eineauf der Bee
Ein Feuerwehrmann ſich eine Fuß-verletzung zu und mußte ſich in ärztliche Behand

lung begeben.
Die Brandurſache ſteht nicht feſt. Die Ermitt-

lungen ſind durch die Kriminalpolizei aufgenom-
men worden.

Die Lotterie für Aebeiterwohlfahrt
hat ihre r erausgegeben undr nunmehr genügend Exemplare vorhanden, ſo

ß der Verſand im Gange iſt. Gewinne werden,
ſoweit Barzahlung verlangt wird, durch A. Mol-
ling, Berlin W. 9, Lenneſtr. 4, eingelöſt. Gewinne
in Waren ſind in olgenden Stellen erhältlich:
Volksbuchhandlun itterfeld, Steinſtr. 3; Frau
In ee Wieſen, Eisleben, Petrikirchplatz 24; Be
zirksausſchuß für Arbeiterwohlfahrt, Halle a. S.
Harz 42/44; Alma Lauchhammer, Dorf-Elſe Dietzſch h Geuſaer Str. 29;
Richard Müller, gen b. Wittenberg, Coswiger
Straße 119; Erich Fränkel, Torgau, Feldſtr. 9.

Falls Zuſendung der Gewinne verlangt wird,
ſind 30 Pf. für Porto beizufügen. Es ſind in
unſeren Bezirk eine ganze Anzahl größerer Ge

Die Menſchheit hat dem alten Jahre den Rücken

lich mit dem ockenſchlag einſtellte.Win und Hoffnu 930 ſind in das
neue wie Laden
man dagegen auf den Scherbenhaufen geworfen.
Jm Jahre 1930 ſollte nämlich nach den Weis
ſagungen der Sterngucker und Wa
ganze Erde unte
wiederkommen.

Holland am wohlſten.
Das Geld iſt knapp. Die Not iſt

kennt man wieder einmal, welche
im Menſchen ſteckt.

Jeder macht bei ſich Jnventur.
Der Arbeitsloſe hat einen hungernden Ma-

gen aber ein hoffendes Herz. Magen und Herz und
Sinn für das L
den Aktivpoſten noch der Faktor Hoffnung mit gro

gekehrt und dem neuen Jahre zugejubelt, als es verpflichtet, zum Jahresſchluß den Beſtand ſeiner
ich nach dem Zifferblatt ungezählter Uhren pünkt Aktiven und Paſſiven zu Buche zu bringen. DerUnerfülltel kleine Geſchäftsmann t dies mit Ziſſern

hinübergenommen worden. Alte Prophezeiungen hat bei pr3 allen

ager faſt die Bunte
n oder der Kaiſer aus Doorn Häuſerfaſſaden, bree Erde ſteht noch. Und der Holz denen kleine Preiſe an vielen Waren wimmeln,

hacker von Gottes Gnaden fühlt ſich heute noch in künden das y be Ereignis an.

tur. ihre Bücher kann man allerdingsen ſind drei wichtige Poſten in der ZWotig innn ve g

Der Geſchäftsmann iſt ſogar geſetzlich

und
n. Der größere macht Jnventur mit bancht, und 3 nz großes Er ſchmunzelt. Doch

Kr die Hoffnung auf folg der
roßen Jnventurausverkäufe ſchon

den erſten Tagen des neuen Jahres wieder ein.
Lichtreklame, rieſige Plakate an den

nd volle Schaufenſter, in

Alle enſchen möchten kaufen, aber
roß. Jetzt er allen fehlt nicht weniger als alles. Woran liegt

ebensbejahung das? tkriſe. Trotzdem wünſchen wir der Geſchäftswelt
ein gutes Geſchäft; denn ſolange noch Geſchäft im Millionen Arbeitsloſen zwar nicht viel für die
Lande iſt, r kann auch noch gearbeitet werden.

n unſerer vermaledeiten Weltwirtſchafts

nven
chlecht

Aber eins ſteht darinnen ſo
Weltwirtſchaft

at alles t nur in Hülle und Fülle, nein, ſie

Auch die Welt wirtſchaft macht

er

Die Arbeitsloſigkeit iſt ſo ungeheuerlich groß, daß
man alle Mittel und alle Wege nutzen ſollte, ihr
abzuhelfen. Auch wenn es ſich nur um kleine Hilfen
re Viel böſes Blut macht unter den Erwerbs-

ſen die Doppelverdienere i. Die Fälle,
wo penſionierte Beamte oder Betriebsarbeiter noch
allerlei Nebenarbeit, ja, ſehr oft ſogar einen voll

iten Poſten haben, ſind Art i ſelten.r ſind San bekannt, wo voübeſchä tigte Betriebs

arbeiter mit gutem Lohne eine zweite Abendſtellung
innehaben, die einem en Arbeiter auskömm-
lichen Verdienſt geben könnte. Ein anderer Fall iſt
ſogar ganz ſchlimm, da wird ein penſionierter Be
amter, der 370 Mk. Penſion erhält, als Konkurs-
verwalter mit 300 Mk. Gehalt beſchäftigt! Es gibt
arbeitsloſe Angeſtellte genug, die dieſen Poſten aus
füllen könnten.

Wenn man mit der Beſeitigung der Doppel
verdienerei in Deutſchland auch nur wenigen tauſend
Leuten Arbeit beſchaffen kann, ſo iſt das bei vier

W Tauſend aber alle s! Es. wäre auch eine
ufgabe der Arbeitsämter, i n um

dieſen Skandal zu kümmen. Gelegenheit zum Ein
greifen wird g2 oft genug finden. An die doppel
verdienenden Arbeiter richte ich die Frage, ob ſie ſi
in dieſen Notzeiten nicht ſchämen, ſo m 4

Beſtandsaufnahme jedes Menſchen. Solange unter ſonnenklar reden Die Firm

zu handeln!

Straßenbauten am Steintorplatz.
Die ſtädtiſche Tiefbauverwaltung hat ein Pro-

2 Gewi doo' M 12 Ge. hen Zahlen geſchrieben ſteht, braucht man noch hat es im ſprichwörtlichen Ueberfluß. Aber ihre
winne ger e Seine zu 50 Mk. r wich den ger n den e per ber den Sachwalter ſind W Leere Vier
Allen Losverkäufern ſ wir für ihre Mühe er Be igte. tſes nicht verſtanden, das Vorhandene ſo zu verteilen,ehe Dame nern Hsen wir zur vre wah Arbeitsloſen einen gewaltigen Aktivpoſten mehr: e le e nügendem Maße davon erhalten.

e Preisſfenkungsaktion.
Ein neuer Vorſtoß Preußens.

Der preußiſche Innenminiſter veröffentlicht
einen weiteren an die Gemeinden und Gemeinde
verbände gerichteten Erlaß über die Preis-
ſenkung, in dem es heißt:

Die Notwendigkeit einer allgemeinen und
h Senkung der Preiſe machtes erforderlich, auch bei der Vergebung von
Leiſtungs und Lieferungsaufträgen
der Behörden darauf hinzuwirken, daß, ſoweit
nur irgendmöglich, Preisabſchläge erfolgen. Die
beſondere Bedeutung, die die öffentlichen Aufträge

rade in Zeiten ungünſtiger Verhältniſſe für die
rtſchaft haben, wird es den Behörden möglich

machen, dafür zu ſorgen, daß ſich die Vergebung
derartiger auch auf die Senkung der
Lieferungs und eiſtungspreiſe auswirkt, ſofern
die Preisgeſtaltung nicht bereits der allgemeinen
nach unten gerichteten Beſtrebung der Preisbildung
in ausreichendem Maße Rechnung getragen hat.

Die Gemeinden und Gemeindeverbände werden
daher gebeten, bei jeder Beſtellung oder Vergebung
die Frage mit beſonderer Sorgfalt zu prüfen, ob
und in welchem Rahmen den Lieferanten eine
Preisermäßigung gegenüber den bisher üblichen
Preiſen zugemutet werden kann. Das wird vor
allem auch auf dem Gebiete des Bauweſens

ſeine Arbeit, ſeinen Verdienſt, auch wenn er
nur ſchmal iſt. Er hat das Glück, noch arbeiten zu
können. Aber Weltwirtſchaftskriſe Rationaliſie
rung und e des ünternehmertums ſind
für den Beſchäſtigten ebenſo Paſſivpoſten wie für
den Arbeitsloſen. Der Beſchäftigte kannchon arbeitslos ſein. Doch n in ſeiner Be
tandsaufnahme verbucht er den Poſten Hoffnung

gewuchtig mit roter Tinte.

Arbeit für den Roller“.
neber Sonntag gab es wieder eine Anzahl

Schlägereien, in der Reilſtraße, in einem Lokal
in der Friedrichſtraße, in der Königſtraße und in
der Scharrenſtraße. In der Reilſtra erhielt ein
Mann eine gehörige Abreibung, der ſich an drei
rauen „heranmachen“ wollte. Jm Fall König-

traße bedrohte ein Jnvalide die Hausbewohner
und zerſchlug ſeine Wohnungseinrichtung. Jn der
Scharrenſtraße hatte ſich eine r x Frau
zr n verſucht. Sie wurde nach der

ervenklinik gebracht.

Am Strafgefängnis am Kirchtor hatten ſich
geſtern nachmittag etwa 150 Kommuniſten ein
g. unden, die einen Geſinnungsgenoſſen, der aus
er Haft entlaſſen werden ſollte, abholen wollten.

Ein Teil davon begann dabei zu johlen und p
pfeifen. Vier Perſonen, die polizeilichen Anordnungen nicht Folge leiſteten, wurden feſtgenom

gelten.
Z.

men.
r J

An Zucker sparen? Grundverkenhrtri
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Den Reſt der Nacht verbrachte Tukahoe auf dem

oben Dene Augen ſahen hinüber zu den finſteren
Türmen der Stadt. Jn dieſer Stadt wohnte
MabelRoſe Kah. War ſie nur die Tochter ihres
Vaters? War ſie ein Menſch der Welt
Im Oſten kam die Sonne. Der Dienſt zwang

hinab in den Schacht. Die „Santa Karena“ fuhr
in den Hafen, den Hudſon River hinauf. Um zehn
Uhr lag ſie feſt am Pier 37.

77

Ab zwei Uhr gab es Urlaub. Die Leute gingen
in Gruppen an Land. Die Heizer noch ſchwarz vonKohle. ur die Hemden leuchteten weiß. Tutahee

ſchloß ſich an. Am Landungsſteg verlangten Poli-
ziſten den Ausweis. Sie konnten paſſieren.

Tukahoe ſtand einen Augenblick ſtill: Neuyork.
Er ließ die anderen voraus. Trotz der harten

Briſe verſuchte er, eine Zigarette anzuſtecken. Die
vergeblichen Verſuche waren nur Vorwand zur
Orientierung. Hinter den vorgehaltenen Händen
ſah er ſich um. Nichts fiel ihm auf. Niemand
ſchien auf ihn zu achten.

Langſam überquerte er die breite Weſt Street,
zwiſchen endloſen Reihen von Laſtautomobilen hin-
durch, bog dann auf eine der engen Gaſſen zu, die
nach dem Jnneren der Stadt führten. An der
Ecke der Canal Street befand ſich ein Lunchroom.
Vor der Tür hielten mehrere Taxis. Die Chau-
feure ſaßen beim Lunch.

Tukahoe ſuchte einen Wagen mit Führer, als
er plötzlich eine Hand auf ſeiner Schulter fühlte.
Er wandte ſich um, ſah ſich zwei herkuliſchen Män
nern r ſah unter dem leicht gehobenen
Aufſchlag des Rockes den ſilbernen Stern.

i Fauſtſchläge warfen die Männer zu
Boden. Mit einem Sprung ſaß Tukahoe hinter dem
Steuer eines leeren Taxameters. Das Taxi raſte
die Canal Street entlang, bog oben rechts um die
Ecke, die Bowery hinab. Der Wagen ſchwamm in
dem breiten Strom des Verkehrs. Am Chattan
Square gebot die Verkehrslampe Halt.

Burde er verfolgt Es war nicht möglich, ſich
nach rückwärts u orientieren, ohne aufzufallen.
Er horchte, glaubte weit hinter ſich ein Geſchrei
zu hören, als die Durchfahrt ſich löſte.

wenigen Sekungen war er mitten im chine-

ſiſchen Viertel. Es galt die Manhattan Bridge zu
erreichen. An einer w. ſah er ſich um.

Er wurde verfolgt. Zwei Taxis, je einen Mann
auf dem Trittbrett.

Ein paar Ecken genommen. Jn gerader Bahn
winkte freie Fahrt. Ein Policemann trat ihm enr-
gegen: „Zur Wache wegen zu ſchneller Fahrt!“„Meine Mutter iſt Sdlich verunglückt.“

Zehn Dollar. Das Hindernis war behoben. Die
Verfolger hielten die Spur. Kamen näher.

Nach Süden abgedrängt. Der Spitze der Halb-
inſel zu ging die d Hier war kein Ausweg. Zur
Linken lag der Eaſt River. Schüſſe. Die Wind-
ſcheibe zerklirrte vor Tukahoes Naſe.

Ein Pier lag frei. Jn voller Fahrt ſchoß Tu-
kahoes Wagen 3 auf die Brücke, über die
Planken, dem Kopfende zu, zerſpellte das leichte Geländer, ſchoß wie ein Peu hinab in das Waſſer.

Tukahoe ſchwamm, tauchte, kam vorſichtig hoch,
hinter Kähnen und liegenden Schiffen verborgen,
ſchwamm weiter. Nach Stunden erreichte er Go-
vernors Jsland. Die Jnſel diente als Arſenal. Erd-
arbeiten wurden hier verrichtet. Es wurde gebaut.
Hütten, Baracken mit Werkzeug. Material aller Art.

Tukahoe fand ein offenes Feuer verlaſſen. Trock-
nete zur Not ſeine Kleider. Nahm Hacke und Schau-
fel, die hier in Menge lagen, trat zu den anderen,
ſchaufelte Erde, grub mit der Picke. Mehrere hun-
dert Arbeiter waren hier beſchäftigt.

Um fünf wurden die Geräte verſtaut. Ein Fähr-
boot nahm die Arbeiter auf, ſetzte die Leute ab an
verſchiedenen Stellen der Stadt. Jn der Gegend
der Navy Yard in Brooklyn ging Tukahoe mit vie-
len anderen unbehelligt an Land. Ein Taxi brachte
ihn nach dem Ghetto im Herzen von Manhattan.
n kaufte Tukahoe die Abendausgabe der

„World“.
„Tukahoe in Newyork! Bei der Verfolgung im

Eaſt River ertrunken!“
Tukahoe verbiß ein Lächeln: „Der Köder iſt alt.

Auf den Köder beiße ich nicht.“
Eine Stunde ſpäter ſteuerte er, als galiziſcher

Jude verkleidet, eine alte Fordcar durch die
r Wagen verſchwand in den Waäldern hinter

Bronxville.

Miß Kah bewohnte wieder ihre alten Zimmer
im Hotel „Ambaſſador“.

Fhre erſte Frage hatte dem vermißten Paketchen

ndigt den ſchlechten Kaufleuten der Weltwirt
ſchaft ihre Poſten und ſtellt dafür andere ein damit

die ws geſunde und mit ihr eineleidende Menſchheit der ganzen Erde.

Räumt die Ladenhüter aus
bis auf ihre letzte Spur.

Und ſchreibt an das Erdenhaus:
„Heute iſt hier Jnventur.“

l

Verkehrter Verkehr im Dezember
103 Verkehrsunfälle, dabei ein Toter.

Auch im Dezember haben, trotzdem der Winter
uns nicht mit Schnee oder Glatteis bedachte, in
Halle Verkehrsunfälle in erheblicher l ſich
ereignet. Der Polizeibericht meldet 103 Verkehrs
unfälle, bei denen eine m getötet und 67
Perſonen verletzt wurden. Die Unfälle entfallen
auf 62 e ehe an denen vor allem die
Kraftwagen und Radfahrer beteiligt ſind, und 41
Unfälle anderer Art. Aus verkehrspolizeilichen

jekt ausgearbeitet, nach dem die Verkehrsverhältniſſe
am ſtark frequentierten Steintorplatz t ge
beſſert werden ſollen. Die durch den Neubau des
Arbeitsamtes gewonnene Fläche wird zur Verbrei
terung der Fahrbahw in der Straßenfront Steintor
platz und Grünſtraße benutzt. Auch an der Grün
ſtraße wird der Bürgerſteig erheblich zurückgerückt
und an der Einmündung an den Steintorplatz eine
Jnſel errichtet. Die Bauarbeiten ſollen durchgeführt
Vwerden, wenn es die Witterungsverhältniſſe geſtatten.

Müſſen Radfahrer Radfahrwesge
benutzen

Vom Amtsgericht in Kaſſel war der Radfahrer
freigeſprochen worden, weil er ein Stück des

uldadamms mit ſeinem Rade befahren habe, ohne
den e zu benutzen. Am Fuldadamm be
findet ſich ein Radfahrweg. Ein dort angebrachtes
Schild trägt die Aufſchrift: „Radfahrweg! Für
Fußgänger verboten!“ Das Amtsgericht vertrat
den Standpunkt, daß Radfahrer nicht verpflichtet
ſeien, den Radfahrweg zu benutzen. Die Entſchei

Gründen wurden 343 Perſonen angezeigt. Das dung des Amtsgerichts focht die Staatsanwaltſchaft
Ueberfallkommando mußte 33mal ausrücken.

Für 10 000 Mark
Jm Polizeibezirk H

durch Reviſion beim Kammergericht an und
betonte, der Radfahrer habe Strafe verwirkt, weil

Geſtohlenes herbeigeschafft. er den Radfahrweg nicht mit ſeinem Rade befahren,
al le wurden im Dezem be rſſondern den Straßendamm benutzt habe.

insgeſamt 91 Perſonen feſtgenommen, darunter 34 Das Kammergericht erachtete die Revifion der
wegen ſchweren und leichten Diebſtahls, 20 auf Staatsanwaltſchaft auch für begründet, ver-
Grund von Steckbriefen, 16 wegen Paßvergehenslurteilte den Radfahrer zu einer Geldſtrafe und
und 8 wegen Sittlichkeitsdelikten. Durch die Tätig führte u. a. aus, da ein ausreichender Radfahrweg
keit der Kriminalpolizei ſind Werte für etwa 10 000
Mark wieder herbeigeſchafft worden.

ie Nachforſchungen hatten kein Ergebnis gebra

ferenzen. Eine Unterredung war der anderen ge
folgt. Man hatte Belege gefordert, Unterlagen, Be
rechnungen. Man hatte geprüft, bemängelt, bezwei-
felt, da und dort anerkannt. Sicherheiten waren
dröhnte von Zahlen. Jmmer wieder war man auf
die Lage im. Süden von Texas

dämmt. Man ha Schaden berechnet.

vorhanden geweſen ſei, ſei der Angceklagte ver
bflichtet geweſen, den Radfahrweg zu befahren.

Er

egolten. Sie hatte eine hohe Belohnung aus Hörer. Man rief ſie dringend zu einer neuen Kon
t.ferenz, ſofort, noch am ſpäten Abend.

Die folgenden Tage waren ausgefüllt mit Kon willen ſtieg ſie in ihren Wagen. Wie aus der Ferne
Mit Wider

ſchlug der Lärm der Straße an ihr Ohr. Sie fuhr
on eine geraume Zeit, bis ihr Gehirn die Ein

drücke des Gehörs nach ihrem Jnhalt erfaßte.

bei der Verfolgung im Eaſt River erverlangt worden, Pfänder und Rechte. Jhr Gehirnſtrunken
Erſchrocken horchte ſie auf. Ertrunken? Wer

ekommen. Das war ertrunken? Tauſend Stimmen ſchrien ihr

r Zeitungsjungen das Blatt aus der Hand.
Feuer war zum e Teil gelöſcht, war einge her. Zum Orkan wuchs dieſer Name. Sie riß dem

e den
eBohrturm, jedes Brett, jedes Pferd war in

nung geſetzt.
Tukahoe war in Neuyork. Sie dachte nur das

Man hatte eine Summe gefunden,ſeine. Sie wußte nur eins. Er war in ihrer Nähe.
eine Zahl genannt: dies war der Schaden. Von den Was führte ihn her? Was ſuchte er in dieſer Stadt,
Opfern des
Toten der iebers, von den Verbrannten, von den di o 4ämpfe war bis heute nicht die Rede T Gefahren für ihn barg? Ein leiſes
geweſen. Es handelte ſich nur um den Erſatz des erſtarrte. Kalt, drohend, hart: ertrunken. Schon ein

ammte auf. Eine heiße Welle überfiel ſie,

zerſtörten Materials. Die Wage war nur, ob es mal hatte ſie dieſe Nachricht geleſen. Wann? Wo
ſich lohnte, die verlorenen illionen noch einmal Vor Monaten. Ein nächtlicher Schwimmer im Hud
zu inveſtieren, wie groß die Gefahr, daß die Vor- ſon, oben bei Dykman Station. Damals kannte
gänge ſich wiederholten.

Die folgende Allgemeinbewegung in den Staa-
ten hatte die Gemüter aufs äußerſte gereizt. DieRückſchläge an der Börſe waren nicht n

Man forderte von der Regierung Unterdrückung mit
allen Mitteln. Man verlangte exemplariſche Strafen.

nen. Sie mußte ſich ſagen, m nirgendwo eine
rechtswidrige Forderung aufgeſtellt

ſie den Schwimmer nicht. Heute wußte ſie, wer dort
r war. Tukahoe ertrank nicht im Eaſt
diver. Sie wußte, daß er lebte. Sie war die ein

ieben.zige unter den Millionen, die wußte, ohne erfahren
u haben. Ein beſeligendes Gefühl kam aus dieſemGedeamen, War dies nicht innigſte Geeninga ſt

Miß Kah hatte verſucht, dieſe Eindrücke zu ordJnnigſte Verbundenheit?
Der Wagen hielt vor einem erleuchteten Portal

war. Mit Be Miß Kah taumelte die Marmorſtufen hinauf. Nur
fremden hatte ſie jedoch in einer Zeitſchrift der Ne mit Mühe ſammelte ſie ihre Gedanken. An einem
ger geleſen, daß Indianer mit Gewalt enteignet langen Tiſch ſaßen gegen zwanzig Herren. Dicke
werden konnten, wenn ſich Oel in ihren Territorien Stöße, Akten und Papiere, lagen vor jedem Sitz.
fand. Dieſelbe Ausgabe hatte darauf
daß die Verfaſſung dem Neger die vollen Bürger
rechte garantiert, hatte daneben gezeigt, welche Rechte

ingewieſen, Eine tiefe Stimme ſprach. Stille trat ein. Eine
nd berührte leicht Miß Kah. Ohne Verſtändnis

ſie umher. Man bat ſie, ſich zu dem Vorſchlag
in Wirklichkeit dem Farbigen eingeräumt werden. zu äußern. Sie entſchuldigte ſich. Man wiederholte.
Jetzt hatte man die Nummer konfisziert, die Zeit
hre bis auf weiteres verboten.

diß Kah faßte ſich gegen die Stirn. Jhr Gerech
tigkeitsgefühl war empört. Plötzlich ſah ſie vor und
zurück. War ſie blind gegangen bis hierher? Sie
beſann ſich, daß man Chineſen und Japanern ver-
boten hatte, Grundbeſitz in den Staaten zu haben

Die Standard Oil Company erbot ſich, das neu
erſchloſſene Gelände zu kaufen, ſo wie es war, ein
ſchließlich der Anlagen in Port Yſabel. Ein freudi
ges Lächeln ging über Miß Kahs Geſicht. Der Vor
ſitzende zeigte eine bedenkliche Miene. „Mylady, ich
befürchte, Sie überſehen den Jnhalt oder rich

daß man Pachtverträge mit Gelben für nicht rechts tig geſagt die Folgen dieſes Verkaufs nicht
kräftig erklärt hatte. Sie wußte, daß Ehen geſchie

ganz. Die Kaufſumme iſt ſo, daß ſie zur Deckun
den worden waren, weil der Verdaht beſtand daß Seelen eiet Na s Ab zug der Sheſen un
Generationen
Blut der Frau beſudelt habe.

Sie hatte ſich die Zeitungen der letzten Tage
Die Buchſtaben tanzten vor ihren Augen.

Das Blatt zitterte in ihrer Hand. Sie las den Vor
all in Habana. Ein Blatt ſchilderte den Tod der

vajos, die Verzweiflungstat einer Nation, die
durch Jahrtauſende den bewohnt, die
nichts anderes mehr verlangt ha

urick eine farbige Miſchung das wird der Firma Titus Kah und Co. nicht
ent verbleiben.“

Die Augen der Teilnehmer hingen beſorgt an

Miß Kah. Noch i äe Geche“ mmer lag dasſelbe Lächeln auf

Der Vorſitzende wurde eindringlicher: „Die Gläu
biger ſehen ſich außerſtande, ihre n enprologieren. Es liegt bei Jhnen, dieſes A peket a

als den kleinen zulehnen. Es iſt jedoch nicht damit zu rechnen, da
Fleck Erde, der ihr heilig war. Ein grenzenloſes die Intereſſenten die angebotene umme erhöhen
Mitleid ſtieg in ihr auf. Eine tödliche Scham er werden. Lehnen Sie ab, ſo werden die Anlagen un

Das Telephon weckte. Mechaniſch ſie den
wachte in ihr, deren letzte Bründe ſie n erkannte. ter Zwang verkauft. Der Ertrag iſt dann fraglich.

(ortietzung folgt.

T



II Acellische te eer Kon ter m B.
v Mp. n t b dater firmiert im neuen Jahr

a r on ter Es gibt damit der inde ren äg r Bahn eine endliche Beſtatigung.
See die in der Regel zwei Burlesken ſowie
m er eiung n. Im Mittelpunkt des Enſembles,
er g J vie Bodenſtondigkeit gewonnen hat, ſteht
er als Den e Fris Felber-Pong. Obd weicer Aer im Vildbaueratelier herumabenteuert,
Heiterkeit er jonſt auftritt, immer weckt er echte
He keit und ehrlichen Applaus. Man ſollte Pong aber auch
in Solo- Nummern ſtarker hervorſtellen. Auch Fe r r y
Roſen ghbt wiederum
Brettern.
eine

J Zeugnis von ſeiner Liebe zu den
z 2 esmal hat er in der Burleske „Er oder Er“

2 oppelrolle, die er geſchickt meiſtert.
Im Soloteil treffen wir auf Oſſi Wi i en r in kler

der einmal in Halle eine Gaſtrolle die n
Stimmung zu volle Gaſtri gibt und für die nötige

ſorgen bemüht iſt. Seine Humoresken ſind

Bechstein

des deutsch.

Klevierdoues
im Plianoheaus

Ah foftmann

am Riebechk-
platz

Brennho'z
art u. weich, in fertig.
enlöngen, offertert

frei Haus
lLouls Kuckelt

G. m. b. H.
Dampfſägewerk

Bugenhagenſtraße l
Tel. 25564,

8T

Jedem, der an

äemiſina
lschias oder Gicht

leidet, teile ich
gernkoſtenfret
mit, was meine
Frau ſchnell u.
billig tkurierte.
15 Pfg. Rück
porto erbeten.

Hans Müller
Oberſekret. a. D.

Dresden 590
Neuſtädter
Markt 21.

Kanft mr
bei unſeren

pikant gepfeffert, beſonders der „ſterbende Schwar i etwas
für Genießer. Tilly Del mar wartet mit Tänzen
des üblichen Genres auf. Leider glaubt ſie, die gegenwärtige
FridericusKonjunktur ebenfalls ausnutzen zu ſollen. Jrene
BPerelli, eine lebendige Vortragsſoubrette, hat es beſon-
el auf ältere Herren abgeſehen, die ſie gern in ihre Arme

ießt.
So bringt das „Theater der Komiker“ für jeden etwas,

zumal auch die vorzügliche Muſik der Kapelle Jonny
Berry dafür ſorgt daß das Publikum ſich auch ſelbſt durch

Tanz betätigen kann. --lix.
Kochs Künftlerſpiele.

Mit einem ausgezeichneten Spielplan eröffnet man hier
das neue Jahr. Das Publikum ſitzt nicht nur da und ſchaut
zur Bühne hinauf, ſondern ſpielt ſelbſt mit. Und wie es
mitſpielt, mit welcher Begeiſterung es nach dem Kommando
von Werner Metzner die abgeſtimmten Glocken ſchwingt.
Aber nicht nur Werner Metzner, alle Künſtler verſtehen
es vusgezeichnet, Stimmung zu machen.

V
re

W W
J

V WDie Edeimare W V

herabgesetzt.

Inventur-Ausverkauf!

Sämtliche Preise in

Wollwaren, Strumpf-

waren, Unterzeugen,

Wäsche Sind be-

deutend im Preise, zum

Teil bis über die Hälfte,

A. u. F. Ehermann

Halle a. d. Saale
Gr. Steinstr. 34, Brüderstr. 2

Damen-Ueberschuhe
mit kleinen Fehlern
in vielen Farben

schwar z
mit haldem Absatz

mit Block-Absate
Lack-Damen-Spangenschuhe
mit ametik. Absatz

in s abiler Ausführung
aweifarbig

Pumps, I. XV.

Pumps, mit

7 I7 7 17 l 7 i 2.95

Damen-Spangen- u. Schnürschuhe

braune Damen-Spangenschuhe

Sport-Schnür- und Spangenschuhe

Damen Lack Spangenschuhe und

Damen weire Spangenschuhe und
XV. Abs., gute Verarb.

III IIIIIIIIIIIIRest und Einzelpaare 0,95

Zuerſt das Dolora

Stimmungsſoubrette und Vortragskünſtlerin.
liner Edelpflanze, wie man ſie ſelten findet.
und voller Talent.
Witz und Charme.

Eine echte Ber
Jung, hübſch

Jhre Chanſons ſind ein Sprühfeuer von
Sie verſteht es, Stimmung zu machen.

durchſchlagenden Heiterkeitserfolg erzielt ſein Fachkollege Fred
Hänſom als Komiker und Parodiſt, der mit ſich ſelbſt boxt
und ringt und dabei die Lachmuskeln des Publikums ganz
empfindlich reizt. Als Humoriſten produzieren ſich ebenfalls
Gerſon und Jeſerich in ihren urkomiſchen Stimmungsduos als
auch einzeln. Willy Jeſerich fungierte dabei noch als geſchick
ter Anſager, der zur rechten Zeit auch das rechte Wort finden
kann wenn es nötig iſt.

Die Hauskapelle, Curtius Synkopators, die zur rechten
Zeit immer „reinhauen“ konnten, tragen ihr Teil zum Ge
lingen und zur guten Vollendung des Programms bei.

W.
m

Sarraſani kommt!
Auf ſeiner diesjährigen Tournee durch Deutſch

land wird der Zirkus Sarraſani, das größte Unter
nehmen dieſer Art Europas, ein Gaſtſpiel in Halle
abſolvieren. Trotz der ſchwierigen Wirtſchaftslage

Der Komiker Wernelli iſt einfach knorke“! Einen ebenſoldie viele andere Unternehmungen zum
zwungen hat, wird Sarraſani ein Programm
zeigen, wie es an Reichhaltigkeit und künſtleriſcher
Vollendung vorher kaum geboten wurde. Welchen
Umfang dieſes Unternehmen hat, beweiſen wenige
Zahlen: Ueber 800 Artiſten und Angeſtellte, etwa
600 Tiere.
Autolaſtzügen über die Landſtraße.

Das gigantiſche Material rollt in 240
Wir kommen

auf das Sarraſani-Gaſtſpiel zu gegebener Zeit
zurück.

Vertrieb von Crzeug niſſen ſäch
Gardinen- Fabriken 69. Methner a

Verkaufsstelle Halle (Sadle), heipziger Str.

Bagins Man eeug
den G. Jammer

hnen
(Ritterheus)

Kindor- Stiefel
Kinder-Spangenschuhe
schwarz, braun und beige
Kinder- Stiefel
Kinder-Spangenschuhe
in vielen
Horrsen-Halbschuh
schwarz Rindbox
beeonders billig.
Herren Halbschuh, braun Rindbox
Herren Lack-Halbschuh
Stannend billig.
Herren-Stiefel, schwarz Rindbox
Herren- Stiefel
breun Kinubor

6* Herren-Halbschuh, braun Box calf

85

4

re V 9 9 9 9 9 9 9

Herren-Halbechuh, schwarrHerren Halbschuh, pa. Taekſeder
Herren-Stiefel, schwarz Boxcalt
Herren-Stiefel, braun Bexcalf
Herren-Sportstiefel, schwars und
braun, 777 Qualität. Rahmenware
erster Sohuhbfabriken, Restpaare

Schuhwarenhaus

röhen, Restpaare

Kein Tee aum Kochen Nr. 77

Anläruhh Wald M Apo. Progerien u Ra fern
Georg Rich. Pflug Co., Gera (Thür.)

III
Suſerente Ausverkauf

Kinder-Ohrenschuhemit Ledertohle 0,45 3

2

S

6

iss 295 395 4,85 5.85

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII etBeachten Sie unsere Schauhalle

Halle Nur noch Gr. Ulrichstr. 54 Passage)

V hNr. 74 für b u. Bleichencht
Ar. 9 r Nervenleidender.

Ar. 0

Abſa „Ferkel
der echten weſtfäliſchen ſowie hanno
ver ſchen Raſſe, langgeſtreckter, breiter
Buckel, mit Schlappohren, die beſten
ur Zucht und Maſt. Liefere hiervoneben Poſten reell unter Nachnahme.

Offeriere freibleibend:
6 8 wöch. 12--15 Mt.

10 15--19 t.10 12 19-25 Dit.
1215 25-32 M.

Größere nach Gewicht billigſt Es
kommen nur geſunde, einwandfreie,
direkt vom Züchter ſtammende Tiere
zum Verſand. Garantiere für geſunde,
einwandfreie Ankunft noch 8 Tage nach
Empfang. Verpackung wird berechnet,
aber auch zum vollen Wert zurück
genommen. Genaue Bahnſtation an
eben. Ferkel werden bei eventurller
älte entſprechend verpackt.

gehlos-Noite 346 in Westt.
Viele Dankſchreiben und hohe Nach
beſtellungen bürgen für reelle Bedien.

Für die vielen Beweiſe herz
licher Anteilnahme beim Tode
unſeres lieben Jungen Markus
ſagen wir allen ſowie Herrn
Piarrer Roenneke für ſeine
troſtreichen Worte nur auf
dieſem Wege unſeren Dank.

Halle, den 5. Jan. 1931.
ſüchard Allian und frau Olga

ingrid Kilian

Die Beiſetzung der Aſchenreſte
C am Donnerstag, dem
Januar, 15 Uhr, auf dern

Südfriedhof ſtatt.



Uta-Teatar leimiger nahe

Hergen, Dienstag Erstaufführung

Alrdune

L

Dr. Witthauer
Straße 18

e
Kohlenhandlung

kichendorffstrade 28 Ruf 316 07
Lieferung jeden Quantums frei Haus

Prompte reelle Bedienung O

Wie len
nach Motiven des Hans

x

Heinz Evers schen Romans Richt ſondern

c ſtändig mäſſen Sie
er b Le inſerieren!
wird. Die sinnbetörende Ge-
staltungskraft und die wunder- deſto bekannter
volle Sprache der faszinieren-
den Brigitte Helm, die grobe werden Sie,
Kunst Albert Bassermanns und und defio umfangreicher
die meisterhafte Regie Richard
Oswalds haben ein unvergeb- Jhre Kundſchaft

liches Werk geschaffen.

Woerktags ab 4 Uhr.
Sonntags ab 3 Uhr.

Vmügeführen billigſt aus

Hallesche FEllhoten
Jägergagase 2 Fernr. 21422.

Ansere Leser
werden hierdurch gebeten, be ihren
Einkäufen und beim Besuch von
Veranstaltungen nur unsere Inserenten
zu berüäcksichktigen.

ſowie

Wir ſtellen zum l. Juli 1931 eine
größere Anzahl von Klein
wohnungenZimmer Wohnungen fertig.
Bewerbungen Vermittler aus
geſchl. ſind direkt zu richten an
Kleinwohnungsbau Halle M. 6.
Keferſteinſtr. 2. Sprechzeit nur

von 10 bis 12 Uhr vormittags.

einige

die Foige der schlechten WVhtschaftslage,
dereiten dem Geschöftsmann Sorgen.

e Bacher
Um die gewaltigen Warenbestände abzustoßen, haven
wir außergewöhnlich scharfe Preisherabsetzungen vor
genommen. Schon mit geringsten Mitteln können Sie jetzt
Wertvolles kaufen. Beginn des Ausverkaufs ist morgen

machen es 9em Puviſum hie e
naotwendigen Anscheatffungen zu machen

n 7

reine s
Leipzioer
Stracöo 102

OfenMahag- Grudeherde
Demmer-Herde für Gas u. Kohle

Kachelöſen, Waschkessel
Christian Glaser
Fernruf 361 38 Gr. Klausstr. 24
Staubfreie elektrische Ofenreinigung.

Reparaturwerkstatt.

Was das Zeichen
jedem Leser

Das ist das Haus
der Augengläser!“

J

e

Jnventur-
Ausverßaouf
am G. Januar 79317

Sämtliche Waren 10 -30 Prorent herabgesetzt.

A. Wieboch
Schuhwaren en gros und en Gelsi

nur
T. Mſrichstr. T

II
vesoncders vbilläge

C

Schlafzimmer
eiche-, nußbaum-, birke- imitiert

früher Mk. 320,- 375,- 550,- 675,-
jetzt Mk. 275,- 330,- 475,- 595,-
echt Fiche
früher Mk. 675,- 875,- 980, 1000,-
jetzt Mk. 560,- 710, 810,- 825,

Transport frei
Entgegen kommende Zahlungsbeding.

Diplom-Optiker

Bahnhofstraße 12

aller führenden Markene Sehall platten Bruno Paris
Merseb urgffahrradhaus Frischauf, Har 42-44] i Vinebetrebe 2 die Dompint 9

3 Minuten vom Markt 5879

ca. 5000 Meter
Pvjoms und Sportfianell
hübsohe, neue Muster,
waschecht jetzt Meter 0 v

0,68 0.,48 V

Jnventur-

äx3 allen zugelassenen Abteilungen.

Beginn morgen, Dienstag, den 6. lanuar 1930

h n e h u h m2 Posten

77
gebleicht jetzt Damen- Mäntel aus Ottomane mit Kleider aus Charmeuse in Größe 42--50 Kinder- Mäntel aus gemustert. StoffenMeter. 0.28 0,25 Plüsch-Schalkragen, englisch gemusterten schweren Trikotstoffen, Ping- Pong 7 50 oder einfarbigem Voelourflausch, mit

Stoffen, mit grobem Poelzkragen, X oder Tweed-Charmeuse jetzt 8.90 45 Pliüsch-Bubikragen

Trenchcoat T 7 r V vus Wie r loet2t Größe 60 6,60 95Damen- Mäntel aus velourart. Stoffen atin-Charmeuse oder Tweed-Char- BRBaby-Kleidehen aus einfarbi dDas wird das Tagesgespräch mit Plüschkragen oder reichem Seal- meuse, Größe 42--50 jetzt 12.50 9,75 Nerger v
von Halle sein! Kanin-Besatz, fast alle ganz ge- 15,50 Hausblilusen aus gestreiftom PFlaneoll,T

zum Teil mit kleinen Schön- futtert Jotet 2450 19.79 mittelfarbig oder dunkel gemustert, ganz
heitsfehlern. Grobe Auswah Frauen- Mäntel richtig weit und lang, zum Darchknöpfen, bis Gröbe 50 1 93

riesig billig aus engl. gemusterten Stotfen mit Hlusch- jetzt
AAAI
Fin Sensations-Angebot!

i 7777
gewaltige Mengen un-
erhört preiswert, jetztMeter 0,60
e

Vortellhaft billig!
T

einfarbig u. gemustertjetzt Meter. 0.,95 0,50

??CCECECCGGCCCGChGhzez
Unsere Riesenauswahl!

L T
schöne Muster, noch

Meer e s 0,75
e

I

häbsche Druckmuster

e 1,50
I II

kragen oder Ottomane mit und
ohne Pelzk rag. jetzt 39.50 24,50

Kleider aus Trikotstoff., Bluse bunt 3 9 Gröbe 42-48. jetzt
gemustert, Rock einfarbig jetzt

Kleider aus gemust. Waschsamt, besond.
hübsche Dessins. mit kunstseid SchönheitstehlernRipsgarnitur, Größe 42--48 jetzt 4,95 jetzt 3,75 2.75 1,45 0,95

e
9

Morgenröscke aus geblümter Mousse-
line oder Welliné-Flausch, z. T. mit kleinen

M un n u n An a r uAlles ist auf Extratischen in Serien eingeteilt zu

.25 0.48 O. 95 1.45 1.90

fernsprecher 26378

e
Kinder- Kleider aus reinwoll. Popeline

mit weißer Ripsgarnitur, viele sohöne

Farben 3 90Jetzt Gröbe 60

Knaben- Hosen aus gewuster ten
Stoffen, Größe 0--8, 0 75

jetzt darebweg 1.25 V
Knaben- Mäntel u. hochwert Anzüge

ganz bedeutend im Preise
herabgesetzt!

A
6

Große Ulrichstraße 59-61

vom Meter. Gitterstoff mit ea.
11 em breitem imit KIöppoel-
einsatz oder kunstseid. Streifen

m Hier s 1,35

Einzeine Gardinen
Stores, Dekorationen, Stepp-

staubt, enorm billig!

Riesenposten
an

2. T. leicht angestaubt. für Dam.

ür Herren jetzt W 08
0,25 0.40 12

Ca. 1950 Stück
Damen-Taghemden

gute Verarbeitung
jetzt Stück 2.45 1,95 0,35

1.35 95

eheCa 3600 Paar
Damen-Schlupfhosen

farbig, innen erauhbt, in vielen

7 65J aar 1.95 l,1.35 095 0.75 0,35

-JZ-----—-———
Ca. 1900 Stück

I 7
ca 130/100, vor gezerch-

e sehruster, jetzt Stüec4,75 3.90 2,45

J 72 7echt ägyptisoh blako
oder Künstl. Waseh-

i h

decken usw. Zum Teil ange-

J St. O. 17 0,12 0,08 0,05

f



für ihr Verhalten gab Samira an, daß ſie es anAgzypten geht der Krus nur ſo lange zum RNil, vis er bricht genehmer gefunden habe, auf dem von ihr
gewählten Wege ein geſichertes Einkommen zu

um n e tönnen, wenn die Geldgier Samiras nicht eines verſchaffen, als ſich auf Straßenbekanntſchaften zuein t rktr r veriſebte Snods ſaß ein Tages doch über die Klugheit geſiegt hätte. Als verlaſſen.

a r h. R d einer ihrer Ehemänner eines natürlichen Todes! Der Richter hatte für dieſes Argument aller
endet worden

In Alexandrien eyxiſtiert ein ſogenannter Later
nenklub, die Mitglieder ſind Söhne reicher Eltern.
Eines der Mittel, mit dem die Angehörigen dereuneſſe dorée ihre ügee Zeit tvtyuhiagen
uchen, beſteht darin, daß ſo täglich in einem
er vornehmſten Cafés der Stadt verſammeln,

um ſich durch ein auf drei Stunden bemeſſenes
Geſchwätz über Literatur und Philoſophie den An
ſchein von Geiſtigkeit' zu geben.
Eines der renden Mitglieder dieſer Ver

einigung, Abdallah Khaled, begegnete auf einem
Bummel durch die Gärten von Manchieh einer
jungen Dame, deren Erſcheinung ihn auf der
Stelle in Flammen ſetzte. Nichts deutete darauf
hin, daß dieſer Engel etwa berufsmäßig auf Aben
teuer ausging.

Bemühungen gelang esErſt nach reAbdallah, mit Schönen in Konkaki zu
kommen.

Auf einer Bank des Parks entſpann ein in
tereſſantes Geſpräch über Literatur Liebe,
das zur Zufriedenheit ausfiel; es
wurde beſchloſſen, die Bekanntſchaft fortzuſetzen.

Begeiſtert eilte Abdallah in den Klub und ſeine
Schilderungen machten ſeinen Kameraden den
Mund derart v ria, daß einſtimmig der Be
ſchluß gefaßt wurde, das Wunder zur nächſten
Sitzung einzuladen. Samira kam, wurde geſehen
und ſiegte; ohne Debatte wurde ihre Aufnahme in
die erleſene Vereinigung beſchloſſen. Es dauerte
nicht lange, bis Samira der Mittelpunkt des
Kreiſes war. Jedes der Mitglieder hatte von nun
an kein anderes Ziel, als ſich in den Beſitz ihrer
Gunſt zu ſetzen.

Die Gemeinſchaft der harmloſen Schwätzer
wurde ſehr bald der Schauplatz erbitterter

Kämpfe und abgefeimter Jnkrigen,

aber Samiras Entdecker Khaled blieb Sieger. Da
Khaled jedoch ſchon verheiratet war und fürchtete,
daß die Mesalliance ihn des Portemonnaies von
Vater und Schwiegervater berauben würde, zog
man es auf den Rat der klugen Samira vor, ſich
nur von dem Geiſtlichen und ohne geſetzliche For
malitäten trauen zu laſſen. Monatelang erfreuten
ſich Samira und Khaled ihres ſtillen Glücks, bis
der Gatte eines Tages verſchwand und nicht
wiederkehrte. Eltern und Gattin Numero Eins
L verzweifelt Ermittlungen an, bis eines

ages in einem an die Küſte geſpülten Leichnam
der Vermißte identifiziert wurde.

Samira hielt ſich ruhig. Obwohl ſie ihres An
teils an der reichen Erbſchaft verluſtig ging, ließ
ſie nichts von ihren offiziellen Beziehungen zum
Verſtorxbenen verlauten.

Sie es vor, ſich die Freundſchaft ihrerEr Klubbrüder zu erhalten.
Jhre Berechnung war in der Tat richtig, denn ſo
fort begann ein Wettrennen um ihre Hand. Guter
Rat war allerdings teüer und Samira geriet in
ſchwere Verlegenheit, wem ſie ihre Gunſt zu
wenden ſollte. Nach einiger Ueberlegung kam ſie
auf eine geniale Jdee. Warum ſich um Eines
willen mit allen verderben? So ging ſie mit
ſämtlichen zehn Mitgliedern des Klubs
die Ehe in der gleichen Form ein, wie mit ihrem
erſten Verehrer Khaled. Obwohl ſie genötigt war,
mit ihrer Zeit genau zu disponieren,

ſpielle ſie die Rolle der zehnfachen Ehefrau ſo
geſchickt, daß keiner der lhaber auch nur

eine Spur merkte
und fich als der einzig Glückliche wähnte.

Samira und ihre zehn Gatten
Ein Zdyll aus dem Roſengarten der Liebe Aber auch in

Die geprellten Gatten ſchloſſen ſich zuſammen,
liefen gemeinſam zum Kadi, und der Roſengarten
der von Samira ſo klug und ſorgſam betreuten
Liebesgenoſſenſchaft wurde in einer einzigen Ge
richtsverhandlung grauſam zerſtört. Als Grund

nicht widerſtehen dings kein Verſtändnis und verurteilte Samira
wegen Vielmännerei zu drei Jahren Gefängnis,
denn auch in Aegypten iſt die Einehe für die Frau
eine geheiligte Jnſtitution.

ſtarb, konnte ſie der Verſuchun
und forderte auf Grund des Ehekontraktes ihren
geſetzlichen Anteil am N

ie ſtets in ſolchen Fällen, verwandelte ſich
die Liebe über Nacht in wütenden Haß.

Starkes Erdbeben auf dem Peloponnes
Ein ſtarker, 7 Sekunden dauernder Erdſtoß, der von derſelben Stelle ausging, an der ſich

der W des Erdbebens von 1858 im nnes befand, richtete in Korinth gewaltigen
Schaden an. Die von AltKorinth rig liebenen Häuſer ſtürzten ein. Die Einwohner
wurden von einer Panik ergriffen und flüchteten ins Freie. Jm Dorfe Aſſo ſtürzten die
r a 10 Häuſer ein. Ferner entſtand durch einen Erdſturz Schaden am Jſthmus von

orin
Auch in Tripolis Sparta und Kalamata wurde das Erdbeben wahrgenommen. Verluſte

en Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Die neuartige Kombination zwiſchen Luftſchiff und Flugzeug, die John Hodgedon (Los Angeles)
erfand. Das bei den Ozeandampfern gebräuchliche Syſtem des Antriebes und der Steuerung,
das eine erhöhte Manvverierfähigkeit e wägrleiſtes iſt hier verwendet. Die nach dem Schema
der Stromlinie gebaute Gondel, in der ſich die Kraftanlagen befinden, iſt ein zugehöriger Teil
der wagerechten Tragflächen, ſo daß die Energie direkt auf die Kontrollflächen des Luftſchiffes

übergeleitet und eine unmittelbare Richtungsänderung herbeigeführt wird.

Die Fran in der Luft
mit ihrem 40-PS-Flugzeug vom Flugplatz Staaken
aus zu einem Fluge nach Weſtafrika. Jhre erſte
Dwiß nlandung wird ſie in Stuttgart vornehmen.

r Weiterflug geht über Südfrankreich, Spanien
nach Marokko, von dort an der Küſte entlang über
Caſablanca, Port Etienne und Dakar nach Biſſao
in Portugieſiſch-Guinea. Dort trifft Fräulein
Beinhorn mit der wiſſenſchaftlichen Expedition des
Forſchers Bernatzik und Profeſſor Dr. Struck
(Dresden) zuſammen, um mit ihrem Flugzeug zuForſchungsflugen ins Jnnere des Kontinents und

nach den BiſſagosJnſeln zur Verfügung zu ſtehen.

Rotlandung Am Fohnſons bei
Pultufk.

meter nördlich von Warſchau, notlanden.

aſchine iſt jedoch vollſtändig zertrümmert, ſo daßdie Durchführung des Peling gluges unmöglich

ſein dürfte.

Die Landung des Ozeanfrachtflugzgeuges Trade

Sextenten ſowie durch eine Veränderung der Wind
richtung veranlaßt worden. Es gelang den ameri
kaniſchen Fliegern nicht, die Bermudas zu ſichten,
weshalb ſie nach 1öſtündigem Kreuzen den See

Die
iſt unverletzt; das Fahrgeſtell der

Wind in Hampten Roads iſt, einer Reutermeldung
aus Neuyork zufolge, durch eine Beſchädigung des

Großfeuer auf Alſen
Geſtern abend gegen 10 Uhr legte ein Gr rdas Lager für Korn und Futterſtoffe des e

händlers David in Atzerballig auf Alſen in
Aſche. Etwa 1 Million Kilogramm Getreide ver
brannte. Außerdem für mehr als 70 000 Kronen
Futterſtoffe. Man ſchätzt den Geſamtſchaden auf
etwa 230 000 bis 240 000 Kronen. Die gewaltige
Glut und die Gefahr, daß eine Kompreſſoranlage
explodöeren könnten, machten ein wirkſames Ein
reifen der Feuerwehr ſo gut wie unmöglich. Da

das Lager in unmittelbarer Nähe der Bahn
r ä, befindet, mußte die Strecke
i riece d m ſuchtenuers feſtzuſtellen, bisher
vergeblich.

Winterkataftrophe.
Ober von El m im Schweizer Kanton Gla-

rus wurden 13 Berliner Wintertouriſten durch eine
Schneelawine in die Tiefe geſtoßen und von einem
reißenden Bach fortgeſpült. Zehn Perſonen konnten
lebend geborgen werden, drei verunglückten tödlich.

Gewaltmaßnahmen hungernder
amerikaniſcher Farmer.

500 Farmer ſtürmten Sonnabend in Arkanſas
die Läden des Geſchäftsviertels und verlangten
Lebensmittel für ihre Kinder. Das Rote Kreuz
ließ daraufhin Lebensmittel an die Farmer ver
teilei; dieſe erklärten, ſie ſeien infolge der Dürre
des letzten Sommers mittellos. Sie ſeien bereit,
zu arbeiten, wollten aber keinesfalls hungern oder
ihre Familien hungern laſſen.

Frachtflug Amerika Paris. Unter Führung derPilotin Beryl Hart und des Fliegerientnante Me.

Laren ſtartete am Sonnabend in Neuyork das
Frachtflugzeug „Tradewind“ mit einer r re
zum Fluge nach Paris; die Reiſeroute ſoll in Etap-
pen über die Bermudas und Azoren führen.

were elexploſion. 9 Tote. Jn Horodenkag ierte der Keſſel des öffentlichen
s. Neun Perſonen verunglückten tödlich,

acht wurden ſchwer verletzt.

m Laufe des Sonntags ſind
Alpen nicht weniger als 11

Eine Skigeſellſchaft
rſonen iſt in der Nähe von Briacon von

in dem a ſchen
Winterſportler verunglückt.
von 7

S einer Lawine überraſcht und verſchüttet worden.
Trotzdem die Bergungsarbeiten mit Hilfe franzö
i n Militärs ſofort begonnen wurden, gelang es
noch nicht, die über 10 Meter hohe Schneedecke über
den Toten wegzuräumen.

Deutſcher Fiug Berlin. Weſtafrika. m Flug nach Warſchan geſtarrets e
Geſtern früh ſtartete Fräulein Elly n Am e e u e Wo r

ünterbeechung des Teansozeantuses

Das Jdyll hätte noch Jahre weitergehen Die geſtern vormittag um 10.30 Uhr in Berlin lflugzeugſtützpunkt aufſuchten.
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Das Drama des itoſieniscſien Fozicaſismuss

90desßaompf der Jreiſteit
Von Fietro Rennmni
Copyright 1930 by Verlag J. H. W. Dietz, Nachf., GmbkI., Berlin.

„Der Schuldige“, hieß es in dem Kommunique,
„iſt von der Menge gelyncht worden. Jetzt liegt
es uns ob, die Mitſchuldigen zu entdecken und
ſtreng zu rnDie Mitſchuldigen waren wir.

ſeit fünf Jahren, wenn ein Revolver-
ſchuß knallte oder eine Bombe platzte, jedesmal,
wenn aus der namenloſen Menge eine Brutus
auftauchte, ſei es ein Burſche von fünfzehn Jah-
ren, wie in Bologna, eine myſtiſche Frau, wie die
Gibſon, ein Arbeiter der proletariſchen Vorhut,
wie Luccetti, oder ein Jntellektueller, wie mein

reund und Genoſſe de Roſa, jedesmal hat der
aſchismus die Oppoſition beſchuldigt, weil er un

ähig iſt, den Reifen des Haſſes zu ſehen, mit
dem er ſich ſelbſt umgibt, unfähig, zu begreifen,
wie weit er das Land in barbariſche Kampfformen
zurückgeworfen hat.

Dabei iſt nichts logiſcher, als daß die Gewalt
von oben zur Gewalt von unten führt. Genügen
die r rer der Geſchichte und die ungezähl-
ten Erfahrungen nicht, um den Tyrannen zu zei-
gen, wie eitel und kurzſichtig ihr Werk iſt?

Muſſolini hat nie auf die Lehre der Geſchichte
ehört und immer geglaubt, ihr trotzen zu können.
on der Angſt und vom Haß beherrſcht. hat er ſtets

mit den abſcheulichſten Mitteln regiert und hat
nie eine andere Verteidigung ſeines Regimes er-
dacht als die der methodiſchen Organiſation des
Terrors.

Auf jenen Revolverſchuß eines jungen Fana-
tikers, der ſein Attentat in Einſamkeit ausgereift
hatte und nur der Eingebung eines rebelliſchen
jungen Gewiſſens gefolgt war, wußte Muſſolini

ne Antwort als die Ausnahmegeſetze.
Eie traten am 9. November in Kraft. Und ſind

Jede Bande hatte eine Liſte der Privatwohnungen,

„Wo iſt dein Vater?“
„Das weiß ich nicht.“
„Mach keine Geſchichten, gleich wirſt du ſagen,

wo dein Vater iſt!“
„Er iſt heute früh ausgegangen. Jn der Re

daktion wird er ſein.“
„Da iſt er nicht. Aber wehe ihm, er wird das

ſelbe Ende nehmen wie Matteotti! Und verdient
hat er es.“

39

heute ſchon zur dauernden Rechtsnorm geworden.
ſelbſt hat ſie in ſeiner Rede vom

pih ai 1926 in nachſtehenden Worten gekenn-
zeichnet:

„Nach dem belangloſen Zwiſchenfall von Bo-
logna habe ich ſelbſt an demſelben Abend die zu

langen.
„Was haſt du in deiner Mappe?“
„Nichts als meine Schulbücher.“
Her damit
Und man zerriß ſie.
Zwei Stunden ſpäter war von der ganzen Woh

nung nichts übrig als ein wüſter Trümmerhaufen.
An den Mauern unflätige Jnſchriften. Die Bilderergreifenden Maßnahmen vorgeſchrieben: Beſchlag well u n burgnahme und Reviſion aller Auslandspäſſe; Befehl, in den Rahmen beſudelt u on

jeden zu ſchießen, der verſucht, heimlich die bohrt. Auf der Treppe, im Hof, auf der Straße
lagen die Bücher meiner Bibliothek.Macht man ſich klar, was ein Heim an ver
gangenem Erleben, an Hoffnungen, an tief Per
ſönlichem bedeutet? Gibt es etwas in unſerem
Leben, das uns mehr am Herzen läge als die Er
innerung an Glück, an Mühſal, an Arbeit, die
jeder Gegenſtand birgt im Heim einer Familie

Dieſer Gedanke kam mir am nächſten Tag, als
ich das Gewirr von Möbeln, Geſchirr, Wäſche und
Büchern ſah, das den Boden bedeckte. ß

Und vor deinem Bilde, Mutter, das als Ziel-
ſcheibe gedient hatte, habe ich gedacht, wie gut es
war, daß du geſtorben biſt, und daß dir ein ſolches
Schauſpiel erſpart geblieben iſt.

Aver wer im Kampf ſteht, hat nicht die Zeit,
zu grübeln oder auch nur zu denken. Warum Zeitherfteren mit Träumereien?

Andere Fragen mußten gelöſt werden, gleich
elöſt.4 Die Oppoſitionsblätter waren verboten, unſere

Partei war aufgelöſt, wir hatten alſo keine Wahl
als die zwiſchen dem Gefängnis und dem Exil.
Mein Haus war ſchon von der W umzingelt.

Sollte ich mich ergeben oder entfliehen? Jch
entſchied mich für die Verbannung

Seit mehreren Monaten war ohnehin e
o

Grenze zu überſchreiten; Verbot aller antifaſchiſti-
ſchen Veröffentlichungen der Tageszeitungen
wie der Zeitſchriften; Auflöſung aller antifaſchiſti
ſchen Aſſoziationen und derer, die im Verdacht des
Antifaſchismus ſtehen; Deportation aller, die als
Antifaſchiſten gelten oder in irgendeiner Form
eine gegen die Regierung gerichtete Tätigkeit ent-
falten; Schaffung einer beſonderen politiſchen Po
lizei im ganzen Lande; Schaffung von Büros zur
geheimen Ausforſchung und eines Sondergerichtes.“

Ehe dieſe Geſetze in Kraft getreten waren,
hatten die Schwarzhemden im Sinne ihres Füh-
rers Mailand verwüſtet und geplündert, um es
für die Ehre zu beſtrafen die am meiſten anti-
faſchiſtiſche Stadt in Italien zu ſein.

Von zehn Uhr morgens an bis zum ſpäten
Abend hauſten die faſchiſtiſchen Banden in der
Stadt, die ſie ſich bezirksweiſe aufgeteilt hatten.

Kanzleien, Empfangsräume von Aerzten uſw. die
geplündert werden ſollten. Mehr als zweihundert
Wohnungen wurden vernichtet

Die Faſchiſten, die in meine Wohnung ein-
brachen, fanden dort nur eines meiner Kinder,
ein zehnjähriges Mädchen, das ſeine Schulmappe
unter dem Arm trug, um ins Gymnaſium zu
gehen. litiſche Tätigkeit unmöglich geworden,

Das verängſtigte Kind ſuchte zur Tür zu ge ſſch

eigentlich die Ausnahmegeſetze nur eine bereits beehende Sachlage en Die Zenſur hatte
es fertiggebracht, die Preſſe umzubringen. Das
Koalitionsrecht und das srechthingen überall von der Gnade der Faſchiſtenführer
und der Polizei ab. Unſere Exiſtenz war wirklich
höllenmäßig geworden.Eine Verhaftung folgte der anderen. Wohl
konnte man ne wie das mir im Mai 1926 ge

ah, Richter finden, die ſich weigerten, einen
r zu beſtätigen oder eine Unterſuchungs

ft zu verhängen, wenn keinerlei Schuldbeweiſe
vorlagen. Aber immerhin war das eine Seltenheit.

Die einzige wg mögliche Propaganda war die
durch die geheime Preſſe, der die Polizei mit großer
Erbitterung nachſpürte, ohne ſie aber beſeitigen zu
können.

Die letzte ſozialiſtiſche Kundgebung fand in
Mailand bei der Beſtattung von Anna Kuliſchoff
u die dreißig Jahre hindurch die Gattin und

itarbeiterin Turatis war. Sie hatte einſt einen
ſehr bedeutenden Einfluß in der ſozialiſtiſchen Be
wegung ausgeübt. Jn den letzten Jahren widmete
ie ſich gar der antifaſchiſtiſchen Propaganda, und

Arbeitszimmer war unſere letzte Zufluchts-
ſtätte. Man machte hinzukommen, wann man wollte,
immer fand man ihr Lächeln und ein gutes er
mutigendes

Sie war langſam und ſchwer geſtorben. r
Turati bedeutete dieſer Verluſt gleichſam eine Ver
tümmelung ſeines Weſens, das in dieſer Fran
eine Ergänzung gefunden hatte. Alle Sozialiſten
trauerten mit ihm.

Am Tage des Begräbniſſes hatte ſich eine er
riffene Menge auf dem Domplatz verſammelt, um
r Toten ihre Treue zu beweiſen. Ein gewaltiger

Zug hatte die Genoſſin zum Friedhof geleitet, die
aus Rußland gekommen war, um in Italien, als
ihrem zweiten Vaterlande, ihr Leben dem Sozia
lismus zu widmen.Wie e d z dem Tode und
dem Schmer tung bezeigen können?z uf dem Friedhof dem Gefühl aller
Worte verlieh und den Ruf ausſtieß: „Es lebe der
Sozialismus!“, gingen die Schwarzhemden, die nur
auf einen Anlaß gewartet hatten zum Angriff
übe (Fortſetzung folgt.)

Wort.

r.
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Gewaltige Posten

moderne Verarbeitung, gute Stoffe, mit
großem Pelz- Kragen

21,50 16,50 12,75 6,90
Modell-Mantel teils zur Hälfte des Preises

e SàoIDI S GGewaltige Posten

Damen und Backfisch-
aus Filz und Samt, darunter Glocken,
Kappen, Gamins und Frauenhüte

e

265 125 060 028

h F J h x

r m

die Preise Stürzen, aber es bleibt bel der Qualitstt

Das beweisen ihnen unsere Schaufensterl!
e

Gewaltige Posten

Damen Kleider
aparte kleidsame Formen in allen Stoff-
arten

18,50 10,)5 4,95 2,)5
Modell- Kleider teils zur Hälfte des Preises

Gewaltige Posten

Klieldarstoffo
einfarbig, Karos und Fantasie Muster

2,25 1,10 60,69 0,38

Gewaltige Posten

Uehergardinen-Stoffe
in Noppenrips und Kunstseide, glatt und
gemustert

2,25 1,65 0,96 60,78

Gewaltige Posten

Seiden u. Kunstseiden
einfarbig und bedruckt Meter

2,90 2,35 1,05 0,56

Gewaltige Posten

T Tdarunter Trägeihemden, mit Motiv-Sticke-
reien oder Langette garniert

1,35 0,95 0,58 0,35

Gewaltige Posten

weiße u. bunte T
aus guten Stoffen, fertig genäht, mit

Kissen

450 350 265

Gewaltige Posten

Herren-Binder
aparte Muster, darunter reinseidene
Qualitätena 035 08 025

Gewaltige Posten

Normal- Wäsche
und -Hemden

190 165 145 05
Gewaltige Posten

Herren- Oberhemden

weiß und bunt, mit Umlege-Manschetten,
in schöner Ausführung

450 325 250 19

Gewaltige Posten

darunter befinden sich Einzelpaare in
Damenspangen Schuhen, erste Fabrikate

des 565 465 355

darunter befinden sich Herren Beinkleider



Die geſtrige Generalverſammlung der So zia lſjetzigen Preſſeberichterſtattung keine Notwendigkeit
demokratiſchen Partei im Tivoli gab das dazu vorliege. Die Kulturarbeit müſſe in An-
Bild regſamſter Tätigkeit. Aus allen Berichten klang betracht der angeſpannten politiſchen Verhältniſſe
die Not des Jahres, aber auch der frohe Wille, nichtſetwas zurückgeſchraubt werden, da alle Mi ittel und
im Beharrungszuſtande zu verbleiben, ſondern alle Kraft zum politiſchen Kampfe gebraucht werden.

in lebendigem Kompfgeiſt vorzugehen. Alle P müſſe r Ziel 7Das war der Sinn des vergangenen Jchres, das ordnen, dem Vormarſch energiſchesiſt das Motiv, mit dem die Peritei am Orte ins Halt zu gebieten.
neue Geſchäftsjahr hineingeht. Damit war die Debatte über die Berichte beendet.Nach Eröffnung der Knerewenammiung und 3 den Vorſtandswahlen hatten die
Annahme der Tagesordnung ging der o r Funktionäre t Liſte vorgeſchlagen:
C auf den Jahresbe ein. Jn ehrenden] Für den Ortsverein: 1. Vorſitzender:orten gedachte er der Toten der Partei im ver-Gen. Hojenſki, 2. Vorſitzender: Gen. Rütter-
angenen Jahre. Jhnen zu Ehren erhoben ſich dieſmann, 1. Schriftführer: Gen. A. Filter,erſammegen von ihren Plätzen. Da wir uns be 2, Schriftführer: Gen. Dietſch, 1. Kaſſierer: Gen.

reits am Freitag an dieſer Stelle mit dem Jahres C. Kaufhold, 2. Kaſſerer: Gen.
bericht eingehend befaßt haben, erübrigt es ſich, dies Reviſoren: Gen Dannenberg, R. Fiedler, Zeiſe,
noch einmal zu tun. Zum Schluß ſeines Berichtes Flohr. 4 Bezirksführer. Flohr, Kämmerer,

lauübte der Vorſitzende, Genoſſe Hojenſki, für Chichoracki, Rüttermann. Vertreterin der Frauen-
as kommende Jahr eine S welt gruppe: Margarethe Weicker. Vertreter der

wirtſchaftlichem Gebiete vorausſagen zu dürfen, was SaJ.: Herbert Noth. Vertreterin der Kinder
auch politiſch ſich auswirken dürfte. reunde: Toni Filter. Vertreter im Kultur-m Kaſſenbericht nahm in 37 des er r Hans Weicker.
krankten Kaſſierers Genoſſe Ze iſe das Wort zumſſitzer noch der Sorſivende des ünterbezirksvorſtands
Kaſſenbericht. Bemerkenswert iſt, daß trotz der en. O. Deiſtler und der Parteiſekretär des
ſchweren Wirtſchaftslage der Mitgliederbeſtand ſich Unterbezirks Gen. Kämp f. Eine Helferkommiſſion
nicht nux gehalten hat, ſondern ſogar geſtiegen iſt. außerhalb des Parteivorſtandes, beſtehend aus den
Genoſſe Dannenber n Bericht über die Genoſſen Artur und Toni Filter, Rüttermann und
Reviſion der Kaſſe und beantragte, da keinerlei Be Forchert, ſteht der Jugend zur Seite.
anſtandungen vorlagen. Entlaſtung des Kaſ Für den UÜnterbezirksv orſtand: 1. Vor-
ſierers, welche auch einſtimmig erteilt wurde. Ueber nder: Gen. O Deiſtler, 2. Vorſitzender: Gen
die Stadtverordnetenkätigkeit des Jah- Kaufhold, 1 Schriftführer: Gen Bigalke
res referierte Genoſſe Käm pf. Da das Volks e J2. Schriftführer (für Leuna reſervjert). 1. Kaſſie-blatt“ in ausgiebiger Weiſe über die Stadtverord en Kämpf. vertreter in die Preſſe
netenverſammlungen und auch ſonſtige kommunale rer en. reFragen ausgiebig berichtet hatte, beſchränkte er ſich kommifſſion: Gen. Hirſchfeld. Als Beiſitzer
nur auf das Weſentlichſte. Er kam dabei auch auf
die unbedingte Notwendigkeit, das „Volks-
blatt“ zu leſen, zu h und wies darauf hin,
d nach Bezirksbeſchluß jeder Parteigenoſſe das
„Volksblatt“ leſen muß. Ueber die en Ar-

Henning,

Gegen das Schnellfahren.
Die dw v r vom 7. Oktond berichtete der Genoſſe Not h übex ber v. 3 hat die S hege keit

die Kinderfreundegruppe die Genoſſin Filter. innerhalb der Stadt Mexſeburg für Kraftfahr-
Eine außerordentlich rege Tätigkeit entfaltete auch zeuge, deren Geſamtgewicht 55/10 Tonnen überdie Frauengruppe und Arbeiterwohlfahrt, über kteigt, auf 10 Stundenkilometer feſtgeſetzt. Dieſe
welche die Vorſitzende, Genoſſin Weicker, berich Geſchwindigkeit entſpricht ungefähr derjenigen

tete. eines ſchnellen Fußgängers. Sie iſt von denIn der Debatte berichtete Genoſſe Hans Führern der ſch n Laſtzüge unbedingt
Weicker noch über die Jahresarbeit des Kultur einzuhalten, da ſie ſonſt Gefahr laufen,
kartells, über die er ſich aber nicht befriedigt polizeilich in Strafe genommen zu werden, die
äußerte. Mangelnde Mittel und vielleicht auch dieſhis zu 150 Mk. betragen kann. An den Haupt-auſgewühite Zeit, welche das verfloſſene Jahr zu eingangsſtraßen der Stadt ſind vom

ten, ließ den Schilder aufgeſtellt worden, die die Fabrge wineinem ausgeſprochenen Kampfjahr m
iſe anVeranſtaltungen des Kulturkartells nicht das In digkeit außerdem noch in augenfälliger

tereſſe zukommen, wie ſie es verdienten. geben.
n der Diskuſſion wurde

wenig Kritik an de des vergangenen Wem gehören die Räder
Das Polizeipräſidium teilt mit: Gelegentlich

eübt. Genoſſe Filter ging auf die Arbeit der einer Durchſuchung wurden zwei Herren
Jugend näher ein. Er verlangte, daß in bezug au fahrräder vorgefunden, die zweifellos aus
die Jugendheimfrage, über die ſich alle per ſtrafbaren Handlung herrühren. Die Räderdie gien Be dierſo er hat x h wie beſhrleren Herrenfahrrad
derung und Abhilfe afft würde. Genoſſ nnie begrüßte i Ade S Arbeiterwohlfahrt. Marke „Urania“, ſchwarzer Rahmen mit Ture

Einen kurzen Bericht gab Genoſſe Hirſchfeld Streifen, gelbe Felgen, gelbe Schutzbleche, mittlere
über die Preßkommiſſion. Beſonderheiten Ueberſetzung und brauner Sattel. 2. Herrenrad
hätte es nicht zu behandeln gegeben, im Gegenteil Marke „Bavaria“, ſchwarzer Rahmen mit grünen
wäre mancherlei Kritik, die früher oft geübt wurde, Streifen, gelbe Felgen, ſchwarze Schutzbleche,

unterblieben. Kritik an der redaktionellen Ausge- l n be brauner Sattel und braunetaltung des „Volksblatts“ übte dagegen der Ge- mittlere Ueberſetzung, brau t
Hl acht. Genoſſe Geelha ar wünſchte, WWerkzeugtaſche. Beide Räder ſind beſchlagnahm

daß in Zukunft zu den neralverſammlungen die und können bei der Kriminalpolizei, Polzzei-
Stadtverordnetenberichte unterblieben, da derlpräſidium, Zimmer 1122, beſichtigt werden.
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Generalversammlung der SPD.
Wiederwahl des Vorstands Wente Kritik Mehr Akthät gegen die Naris

ſchlägt der Ortsverein Merſeburg vor: Margarethe
Weicker, Hähnſen, Antje Fiedler, Kämmerer.

Genoſſe Geelhaar jun. erhob als Vertreter
des Jungreichsbanners Einſpruch gegen die Wahl
des 2. Vorſitzenden. Doch wurde ſein Einſpruch
gern nur wenige Stimmen abgelehnt. Auf

ntrag wurde en bloc abgeſtimmt und die Liſte
gegen einige wenige Stimmen gewählt.

Jm Anſchluß an die Wahl wurden einige Ab-
änderungen des Ortsſtatutes, welche die
Funktionäre vorſchlugen, einſtimmig angenommen.
Das Reichsbanner wünſchte, daß der Vor

ſitzende der Partei gleichfalls dem Vorſtande des
Reichsbanners angehöre, um ein beſſeres Hand in
Hand arbeiten zu ermöglichen. Dem wurde ein
ſtimmig entſprochen. Weiter wurde in den Funk-
tionärkörper der Partei ein Vertreter der Arbeits
er ſozialdemokratiſcher Polizeibeam-

er gewählt.
Unter Parteiangelegenheiten ſprach Genoſſe

Dech a u. Er glaubte die Zukunft nicht ſo opti-
miſtiſch anſehen zu dürfen wie Genoſſe Hojenſki.

en die Nazi müſſe aktiver vorgegangen werden.
Genoſſe Kämpf rief zum Kampf gegen die Nazis
auf, der eine Schärfe erreichen muß, wie er von
dieſer Seite gegen uns geführt wird. Er wies auf
den Aufruf hin, der am Sonnabend im „Volksblatt“
erſchienen war.

Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie ſchloß
der Vorſitzende die Generalverſammlung.
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Nach Schluß der Verſammlung ließ ein

R. Nr. 513690 94 1 20 N. Nr.
236190-—95 über je 50 Dollar, P. Nr. 165900--11

INVENTUR
AUSVERKAUfF

Parteiabend die Genoſſen noch einige gemein-
ſchaftliche Stunden verleben.

Diebſtahl. Jn der Nacht zum 2. 1. iſt in Teu
cher n bei einem Einbruchsdiebſtahl geſtohlen: Ein
Reiſeſcheckbuch der AmerikaExpreßbank mit en
den Schecks: S. Nr. 3096255-59 über je W r

r

über je 100 Dollar. Sämtliche Schecks ſind mit
„Max Glöckner“ unterzeichnet und müſſen bei Vor
nrit demſelben Namenszug unterzeichnet wer
r ei Vorlegung wird um ſchleunige Mitteilung
gebeten.

Rofſport klaut.
Teuditz. Aus dem Arbeiter-Rad- und Kraft

fahrerbund „Solidarität“ mußten 18 kom
muniſtiſche Mitglieder der Ortsgruppe Toll-
witz ausgeſchloſſen werden, weil ſie bundesſchä-
gend gewirkt hatten. Die Ausgeſchloſſenen
revanchierten ſie adurch, daß ſie am Sonntag vor
Neujahr ſechs Saalmaſchinen und vier Einräder,
die der Ortsgruppe gehören, verſchleppt haben.
Das iſt echt bolſchewiſtiſch!

Jeunmmniſiem uuricſfifem.
Merſeburg: geſt. Anna Herfurth. Hohenprieß-

eſt. Milda Geißler. Eilenbu r di verm. Ottoeröſtedt und Wally geb. Franke. ockrehna:
eſt. Gottlieb Hempel. Peterwitz: geſt. Franz Gründ-ing. Schmarkendorf:? geſt. Ehnil Burchols Kött

üiß geſt. Karl Stein. Wahrenbrück: geſt. Elfriede
Atlas. verm. Kurt Knauff und Dora geborene
Knöchel. rner Kellner und Elſa Bornſchein. geſt.
Paul Rothe; Alois Scherer; Marie uch; Marta Hawer-
ſaat; Robert Hoffmann; Emil Kartzmareck.

Schworzer
schuh i. bewöhrter

Verarbeitung Ss5

Elegont. lackholb-
schuh f. alle 745

Zwecke

Vornehme Holb-

S.19. 1. 1951
S

sowie

An die Ortsvereinskaſſierer!

r ſofort einſenden.7 gſtellung des Jahrbuchs für denim Frühjahr ſtattfindenden r e
dert, daß der Bezirksvorſtand die Vierteljahrs
abrechnung für Oktober November Dezember ſpä

teſtens bis 20. Januar beim Parteivorſtand in
Berlin einſchickt.

Die Ortsvereine müſſen deshalb die Abrech
nungen und Beiträge ſofort einſenden. Der
ſpäteſte Termin iſt der 10. Januar. Wir bitten
die Kaſſierer, die Einſendung der Abrechnung bis
dahin nicht zu verſänmen.

Bezirksleitung der SPT.

Areis Cuerfurt
Großmüchelner Rundſchau.

Mücheln. Die Zuckerfabrik Stöbnitz
beendete am 31. Dezember ihre Kampagne. Jm
ganzen wurden 3820 000 Zentner Rüben ver
arbeitet, wovon rund 160 000 Zentner getrocknet
wurden. Der Geſamtanbau betrug 21 553 Mor
gen, ſo daß ſich eine durchſchnittliche Ernte von
177 Zentner pro Morgen errechnet. Der Durch
ſchnittszuckergehalt der Rüben betrug 19,52 Prozent
und lag ſomit ein halbes Prozent höher als im
vergangenen Jahre. Die Zuckererzeugung beträgt
rund 630 000 Zentner. Die Verarbeitung pro
24 Stunden war die gleiche wie im Vorjahre mit
Höchſtleiſtungen von 52 000 Zentner. Die Blätter-
trocknung bewältigte in den erſten Kampagnewochen
184 000 Zentner Friſchblatt.

l

Von der Nebenſtelle Mücheln wurden am 2. Ja-
nuar insgeſammt 443 Erwerbs loſe unterſtützt.
Jn der Vorwoche waren es 447. Auf Mücheln ent
fallen 336 Unterſtützte.

w.

r

Zu Vorſitzenden der Schulvorſtände ſi
ernannt in Jüdendorf und Oberwünſ
der Lehrer Lübke auf die Dauer ſeines Amtes
als Lehrer in Jüdendorf und der Ortsrichter Alwin
Stephan, zu ſtellvertretenden Vorſitzenden in
Nißmitz und Kleineichſtedt Landwirt Otto
Reiſchke und Ortsrichter Gutsbeſitzer Müller
in Kleineichſtedt.

Freyburg. Zwangsver waltung ver-
mieden. Um die zwangsweiſe Einführung der
Bierſteuer durch einen Staatskommiſſar zu ver
meiden, nahm die Stadtverordnetenverſammlung die
Bierſteuervorlage mit Stimmenmehrheit an Dann
wurde der Etat für 1929/30 beraten. Die Steuer
zuſchläge betragen 300 Prozent zur Gewerbeertrags-
ſteuer, 600 Prozent zur Gewerbekapitalsſteuer,
300 Prozent zur Grundvermögensſteuer. Zur
Deckung von Mehrausgaben für bauliche Arbeiten
beſchloß die Verſammlung die Aufnahme einer An
leihe in Höhe von 38 000 Mk. Die Ausgaben für
die Stadtbeleuchtung ſollen erheblich eingeſchränkt
werden. Schließlich genehmigte die Verſammlung
den Haushalt, der in Einnahme mit 277 310 Mk.
und in Ausgabe mit 311 439 Mk. abſchließt. Der
Fehlbetrag ſoll durch die beſchloſſene Anleihe ge-

schuhe in schworzd S
oder braun e S
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deckt werden.
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Löbejün. Seit dem Dezember 1939 erſcheint in
Löbejün ein Geſchreibſel, genannt „Alarm“,
Landzeitung der Werktätigen. Herausgeber dieſes
Blattes ſind einige KPD.-Größen in Löbejün,
welche auch verantwortlich zeichnen. Der Jnhalt
dieſes Geſchreibſels iſt ſo geiſtreich, daß es unſerer
Anſicht nach eigentlich nicht zu verantworten iſt,
ſo etwas herauszugeben. Bei Anblick und Durch
ſicht weiß man nicht, ob man ſich noch in der
Gegenwart befindet oder in die Zeit zurück verſetzt
iſt, wo es überhaupt noch keine Zeitung gab. Mit
dieſem „Alarm“ will die KPD. in Löbejün den
Kampf gegen Schwindel und Korruption aufneh-
men. Nun, dagegen iſt an und für ſich nichts ein
zu wenden, hoffentlich vergeſſen aber die guten
Leute nicht,

in ihrer Partei damit anzufangen.
Unſerer Anſicht nach werden die Herausgeber dann
ſo viel Arbeit haben, daß ſie an keine andere Partei
denken können. Auch iſt es den Herausgebern dann
vielleicht möglich, alle Seiten ihres armſeligen Ge
ſchreibſels auszufüllen.

Wenn nun die verheißungsvolle kommuniſtiſche
Revolution nicht anbrechen will, hilft wirklich kein
Mittel mehr.

Gemeiner Kampf gegen einen
Sozialdemokraten.

Beeſenlaublingen. Wegen der Verteilung der
Weihnachtsunterſtützung an Wohlfahrts-
erwerbsloſe und Rentenempfänger haben mit der
Rechtſchreibung auf Kriegsfuß ſtehende kommu-
niſtiſche Schmierfinken Zettel angeklebt
des Jnhalts, der Vertreter des Zentralverbandes der
Arbeitsinvaliden im Fürſorgeausſchuß der Gemeinde,
der SPD.- Mann Fr. Knorre hätte für ſich und
nähere Freunde ſehr „fühl“ Unterſtützung be
willigt und andere hintenangeſetzt. Das Geſchreib
Wannger Helden, die im edlen Bekennermut ihren

men verſchweigen und dafür „hoch die KPD.“
n läßt uns kalt, vermeidet doch jeder anſtändige

enſch jeden Umgang mit ihnen.
Zur Sache aber: Knorre hat mit Gemeinde

vorſteher Becker die mühevolle Arbeit der Aus-
fertigung der notwendigen Liſten ausgeführt. Beide

ben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen die
iſten aufgeſtellt und die vorgeſchriebenen 21 Fra-

gen wahrheitsgemäß beantwortet. Alles an
dere hat die übergeordnete Behörde, das
Wohlfahrtsamt, veranlaßt. Wenn es nun Leute gibt,
die die erhaltenen Bons nicht für Geld oder Geldes-

S
S

F

futterstoffe,

werden.

Aber die Geſchichte hat auch eine andere Seite.
Gemeindevorſteher Becker zog zur Entſcheidung
über geſtellte Unterſtützungsanträge ſtets nur e inen

ſt, Vertreter des Fürſorgeausſchuſſes zu Rate. Weil da
durch leicht einzelne Mitglieder des h
ſchuſſes mit Verantwortung belaſtet werden können
für Beſchlüſſe, an denen ſie nicht mitgewirkt haben,

elung zu laſſen, weil der geſamteſhwerfaln er arbeiten würde und die
Wo tsrentenanträge leicht verzögert

ichen F.A.- Mitglieder gegen den Antrag. Nach
dem Will

at,als ſolche Schreier, die mit der Sozialiſierung in P

Ziegen, Kaninchen und Geflüge ſtällen ihrer Ar
deitskollegen anfingen.

Die Nachtragsumlage abgelehnt.
Prieſter. Hier fand am 29. Dezember eine

Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Es
ſtand nur ein Punkt auf der Tagesordnung:

Deckung des Fehlbetrages im Gemeindehaus-
haltsplan 1930,

entſtanden durch die Kreisnachtragsum-
lage. Gleich nach Eröffnung der Sitzung durch
den Gemeindvorſteher Brandt (Bürgerlich) er-
hielt der bürgerliche Schöffe Hermann Elſäßer
das Wort. Er machte darauf aufmerkſam, daß die
Deckungsfrage in der Gemeinde gar nicht ſo ſchwer
wäre, er habe bei Durchſicht des Schuletats
herausgefunden, daß dort bei guter Wirtſchaft
300 Mark einzuſparen ſind und ſelbige
bei der Deckung Verwendung finden können. Außer-
dem ſind im Gemeindeetat 1930 300 Prozent
Steuern zur Erhebung vorgeſehen, bis heute aber

werden, die Deckung nicht mehr in
die reſtlichen 25 Prozent noch a erhoben der Sonderaktion des h nicht mit in

werden braucht. Er aber ſei perſönli
der Vorlage,

o ſehr hohe Grundgebäudeſteuer ahlt.“

tützung aus de
ierſteuer) in

rbeiter

gekommen ſind, eine Unter
mitteln
10 Mk. zu gewähren. Sogar ſogenannte
vertreter lehnten dieſen Antrag ab.

Arbeiter von Prieſter, denkt an dieſe Sitzung!
Man hat keinen Pfennig für ewch übr
und wenn Jhr gleich am Verhungern ſeid
andere nicht wiſſen, was Sie mit Jhrem Gelde
g z nſ tsbehörde liegt es a, den Not

n der Au nun, den Notleidenden zu z

Ammendorf. Diebſtahl. Am 3. Januargen 18 Uhr wurde vor dem Grundſtück Regens
urger Straße 10 ein Herrenfahrrad geſtohlen.
Teicha. Baumfrevel. Die Kreisverw

hat d verſchiedentlich an den Land neue
Steuervie en auszugleichen und ſo Obſtbäume angepflanzt. Leider ereignen ſich ſchon
die gole d Armen wer E be Wlehnt Ehe wieder 25 r von e v uei nträge r n jungen Birnbäumen zwiſchen dem hieſigenfalls wurde ein Antrag Stech an (SPD.) abge und dem Ort bei ſecht tück die Kronen vollſtändig

rage geſtellt
ein Gegner

u wie ſeine Freunde im Kreis
e er jede Erhöhung der Steuern ab und
j folgenden Antrag: „Die Gemeindevertreter mögen beſchließen, Anntliche Erhöhungen der

Steuern zur ung der entſtandenen Mehraus-
gaben der Gemeinde durch die Nachtragsumlageabzulehnen, da die Gemeinde Prieſter ſchon

Er wurde dann vom Schöffen G. Stech a
(SPD.) darauf aufmerkſam gemacht, daß dies eine
direkte Steuerhinterziehung gegenüber
des Kreiſes ſei; Stechan ſtellte folgenden Gegen
antrag: „Die entſtandenen Mehrausgaben der
Gemeinde, wenn man keine Erhöhung der Steuern
mehr will, durch Einführung eines fünften

der Kaſſe ausgeſteuert ſind, und Kurzarbeitern, die ſſchen die dringende Bitte, mitzuhelfen, daß dem
nur noch zwei Tage in der Woche arbeiten und bei lgemeinen Treiben ein Ende bereitet wird.

„JP
ung“

We e T. rv ne W

W S S Bee
Bade-Enthuſiaſten, die es ſich nicht nehmen laſſen, den ganzen Winter über jeden Sonntag adder Lohmühlenbruücke in Berlin ihr Bad zu nehmen, an e s

nur 275 Prozent erhoben worden, ſo daß, wenn

umfasst alle
mit bedeufenden zeitqemässen

Preisheroabsetzungen

ab Dienstag den 6. Januar.
Mollene Kleiderstoffe, Wasch-Kleiderstoffe, Kostüm und Mantelstoffe,

Seidem waren Herren Hüte, Sportwesten, Krawatten,
Damen Herren u. Kinderwäsche, Unter kleider, Unterröche, Taschenfü-

cher, Berufskleidunq, Schürzen, Trikotwäsche, Wöllwaren, Strümpfe, Sok-
ken, Schals, Spizen, Besätze, Stickereſen, Bänder, Konfektionierfe, Weiss-
waren, Pamen -Kleidung, Blusen, Morgenröcke, Strickkleider Jumper, Backfischy
Kleſder, Pelzwaren, Mädchen und Knaben Kle
te, Schirme, Handschuhe, Handarbeiten, Gardinen, Stores, Vorhanq und
Möbelsfoffe, ſeppiche, Tisch- Diwon- und Steppdecken, Tischwäsche, Beftwäsche

und Küchenwäsche, Wäschefuche, Bettdecken.
Netto Barverkauf Kein Umtausch.
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wenn ſie ſich erſt Löcher in das Eiß
ſchlagen müſſen.

Abteilungen

8idunq, Damen und Kinderhü-

Ganz besondere Vorbereitungen zum Ausverkauf machen es erforderlich
die Verkaufsräume Montag, den S. danuar geschlossen zu halten.

lehnt,, allen Erwerbsloſen und Kranken, die von ſabgebrochen. Es ergeht an alle vernünftigen Men

t
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Trotzdem die Textilunternehmer beim Aufbau
der Tariflöhne nicht weit genug zurückbleiben
konnten, läßt auch ſie die allgemeine Lohnabbau-
parole des Unternehmertums nicht ruhen. Auch
ſie glauben, durch Lohnabbau ihre an ſich durch
aus nicht geringen Gewinne noch weiter erhöhen
zu müſſen. Ueberall kündigen die Teyxtilunterneh
mer bzw. deren Verbände die Lohntarife. Zu
Ende Dezember 1930 ſind insgeſamt 48
Lohntarife für 494 341 Beſchäftigte von den
Unternehmern gekündigt worden. Rechnet man
noch die Tarifbezirke hinzu, in denen bereits in
lohnpolitiſcher Hinſicht ein tarifloſer Zuſtand be
teht, ſo ergibt ſich, daß

Ende 1930 in 54 Tarifbezirken für 574 102
Veſchäftigte Lohntarife ſtrittig ſind.

Soweit die Forderungen der Unternehmer be
kannt ſind, verlangen ſie einen Lohnabbau von
13,8 bis 17,8 Prozent. Von der Not und dem
Elend der Textilarbeiter ſcheinen die Textilunter

nehmer keine Kenntnis zu beſitzen. Sonſt würden
ſie nicht den Mut aufbringen, die ohnedies nied
rigen Textilarbeiterlöhne in ſolcher Weiſe kürzen
zu wollen.

2

Jn dem Lohnſtreit in der Siegerländer
Metallinduſtrie wurde ein Schieds-
ſpruch gefällt, nach dem der bisherige Lohntarif
mit der Maßgabe in Kraft geſetzt wird, daß der
Tariflohn des Facharbeiters über 24 Jahre 68 Pf.
beträgt. Der bisherige Lohnſatz betrug 73 Pf.
Die Arbeitgeber hatten einen Abbau auf 63 Pf.
vorgeſchlagen. Von den ſozialen Zulagen fällt die
Verheiratetenzulage fort.

7

Dieſe brutalen Angriffe auf die Löhne ſollten
für die Arbeiter eine Mahnung ſein, ſich noch
mehr als bisher zuſammenzuſchließen zu energi
ſchem Widerſtand. Dies kann nur geſchehen durch
Stärkung der Organiſationen.

Die KPD. in Mansfeld
Fur Ohnmacht verurteilt, daher zu jedem Verbrechen bereit

Die Niederlage der KPD. und ihrer RGO. bei
den Mansfelder Arbeitern iſt vollſtändig. Jhre
für den 1. Januar angekündigte Streikaktion iſt
wie eine Seifenblaſe zerplatzt. Seit Mitte Novem
ber verging faſt kein Tag, wo nicht der „Klaſſen
kampf“ in Balkenüberſchriften den „zweiten Mans-
felder Streik“ propagierte. Nach dem berühmten
Moskauer Muſter wurde gehetzt, geſchwindelt und
verſucht,

die Arbeiter gegen die Gewerkſchaften aus
zuſpielen.

Ein Streik könne nur von der RGO. geführt
werden. Jn Konferenzen und Verſammlungen
wurden dazu die Vorbereitungen getroffen und die
unvermeidlichen „Kampfausſchüſſe“ gebildet. Die
Gewerkſchaften gingen, unbeirrt von dem hyſte
riſchen Geſchrei der RGO., ihren für richtig er
kannten Weg. Die Forderung, in einer allgemeinen
Wirtſchaftskriſe, während der ſich eine Lohn-
abbauwelle über ganz Deutſchland
ausbreitet, Lohnforderungen zu ſtctellen,
kann nur einem verkleiſterten Kommuniſtenhirn
entſpringen. Die Mansfelder Arbeiter wiſſen, daß
ihre Arbeitsmöglichkeit ſehr eng mit den Kupfer-
preiſen verknüpft iſt. Die Tatſache, daß der Kupfer-
preis ſeit Monaten zwiſchen 90 und 100 Mk. pro
100 Kilogramm Kupfer pendelt, überzeugt jeden
Mansfelder Arbeiter von den wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten, nur nicht die Streikſtrategen der
KPD.

Die Belegſchaften ſtehen reſtlos hinter den
Gewerkſchaften.

Kein Menſch hat ſich um die Streikparolen der
Revolutionäre gekümmert. Wenn dieſe Har-
lekine behaupten, die Arbeiter hätten kein Ver-
trauen zu den Gewerkſchaften, ſo haben die letzten
Wochen gerade das Gegenteil bewieſen. Jn allen
Verſammlungen und Konferenzen wurde den Ge
werkſchaften das Vertrauen ausge
ſprochen.

Bei den jetzt getätigten Ortsverwaltungs
wahlen iſt die RGO. völlig einflußlos geblieben.
Dieſe Verleumder und berufsmäßigen Schwindler
haben bei der organiſierten Arbeiterſchaft aus
geſpielt.

Die angezeigte Stilleg ung der Be-
triebe iſt durch die Weitergewährung
der Subvention unterblieben. Bis
zum Schluß dieſes Jahres iſt den Arbeitern ihre

Arbeitsſtelle geſichert. Das paßt der KPD. nicht
in den Kram. Sie ſcheut ſich deshalb nicht, an der
Arbeiterſchaft den gemeinſten Verrat zu be-
gehen. Jm Preußiſchen Landtag hat die Kommu-
niſtiſche Partei eine „Große Anfrage“ eingebracht,
in der ſie die

Einſtellung der Subventionen an die Mans
feld AG.

fordert. Die Verwirklichung dieſer For
derung bedeutet einen glatten Ruin des Mans-
felder Landes und ſeiner Bevölkerung. Die Be
gründung der Anfrage ſtrotzt von Verdrehungen
und Jrrtümern. Bezeichnend iſt, daß die ſonſt ſo
ſtarke KPD., die ſich alles erkämpft, jetzt beim
Staat um Hilfe bettelt. Schrieb doch der „Klaſſen
kampf“ am 6. November:

„Die Arbeiter müſſen durch den Streik
die Weiterführung der Betriebe durch den Unter
nehmer erkämpfen, auch wenn er mit Ver
luſten arbeitet. Wie der Verluſt gedeckt wird,
braucht unſere Sorge nicht zu ſein.“
Wie will denn Herr Dolgner von der RGO.

den Unternehmer zwingen, den Betrieb fortzuführen,
wenn kein Kapital mehr zur Verfügung ſteht?
Kann eine ſolche bodenloſe Dummheit wie dieſe
Forderung noch überboten werden? Mit der
Großen Anfrage im Landtag hat ſich die KPD.
ſelbſt die Maske vom Geſicht geriſſen. Es kommt
ihr nicht darauf an, den Arbeitern zu helfen, ſon
dern dieſelben in noch größeres Elend zu ſtürzen,
um dadurch ihre putſchiſtiſchen Gelüſte beſſer be
friedigen zu können. Bei den Mansfelder Ar-
beitern werden ſie beſtimmt mit einer ſolchen
Methode keinen Erfolg haben. Mansfeld hat die
Verräterrolle beim letzten Streik ſowie das Jahr
1921 als abſchreckendes Beiſpiel noch gut in Er-
innerung.

Die Reichsbahn im Kriüſenjahr.

Auswirkung der fa' ſchen Tarifpolitik.

Die weiß inihrem Schlußbericht für das Jahr 1930 nicht ge
rade Günſtiges zu berichten. Für den Güter-
verkehr wird der Rückgang g enüber dem
Vorjahr auf „zwiſchen 12 und 1 rozent“ ge
ſchätzt. Wenn man die Wa ren für 1930

100 annimmt, ſo ergibt ſich für 1929 und 1928
je 115, für 1927 112, dagegen für das Kriſen-

Viertes Blatt

rifkündigung für 500000!
Der Lohnabbau in der Textilinduſtrie

Montag, den 5. Fannar

S Se
Ein verlaſſener Zechenplatz in en

Einigungsverſuche geſcheitert.
Seit dem 1. Januar befinden ſich im Kohlen

revier von Süd-Wales (England) 150 000
Arbeiter im Streik. Damit iſt ein großer Teil der
engliſchen Kohlenproduktion lahmgelegt. Dem
Schlichtungsausſchuß, der am Sonn-abend in Cardiff zur Beilegung des Streiks a
iſt es nicht gelungen, eine Einigung zwiſchen den

v Tarifpolitik der Reichsbahngeſell
chaft. Die Einnahmen dürften hier vorausſichtlich

95 Prozent, die Zahl der beförderten
und Perſonenkilometer etwa 93 Prozent des Jah
res 1929 ausmachen. Die ganze Tariferhöhung
äußert in einer nur um etwa 2 Prozent er
höhten Einnahme auf den Perſonenkilometer. Sie
dürfte ger 1930 3,09 Pf. nüber 3,02 Pf.
im Jahre 1929 betragen. Die Tariferhöhung iſt,
wie vorausgeſagt wurde, vollſtändig verpufft.

Die Betriebsunfälle haben ſich vermindert.

Sie werden mit 2830 angegeben. Die Abnahme
gegenüber dem Vorjahr beträgt 25 Prozent, gegen
über 1928 rund 18 Prozent.

Der Perſonalbeſtand verringerte
ſich von 713 000 Köpfen im Durchſchnitt 1929
auf 686 000. Die Einnahmen werden auf 4,58
Milliarden geſchätzt gegenüber 5,35 Milliarden im
Jahre 1929. Das Defizit bei der Reichsbahn-
geſellſchaft dürfte alſo bis Ende Dezember 1930
rund 770 Millionen Mark aus machen.

Eine Frau und 41 Männer
Die neuen Beiſitzer des Reichsarbeitsgerichts

Der Arbeitsminiſter hat die neuen Beiſitzer für
das Reichsarbeitsgericht für die Zeit vom
1. Januar 1931 bis 31. Dezember 1933 ernannt.
Unter den 42 Beiſitzern befindet ſich nur eine
Frau. Im einzelnen ſind ernannt worden ſieben
Vertreter der Vereinigung der Deutſchen Arbeit-
geberverbände, je drei Vertreter des Reichsverban
des des Deutſchen Handwerks und der land und
forſtwirtſchaftlichen Vereinigungen, weiterhin hat
die We des Deutſchen Einzelhandels,
die Organiſation des Großhandels, der Reichsver-
band der Bankleitungen, das Verkehrsgewerbe, die
Verſicherungsunternehmungen, das Zeitungs-
gewerbe und der Reichsverband kommunaler und
anderer öffentlicher Arbeitgeberverbände je einen
Vertreter im Reichsarbeitsgericht, dazu kommt für
das Reich als Arbeitgeber noch ein Beamter ausjahr 1926 aber 96.

Jm Perſonenverkehr zeigt ſich die dem Reichspoſtminiſterium.
La

Vom Kohlenkampf in England

W

Oben links der engliſche Bergarbeiterführer
Cook.

Grubenbefitzern und der Gewerkſchaft herbeizufüh.
ren. Die Grubenbeſitzer beſtehen nach wie vor auf
eine Lohnherabſetzung für die kürzere
Die Bergarbeiterſchaft hat beſchloſſen, eine Ab
ordnung zu Mae Donald zu ſenden, um die
Regierung um ihre Jntervention zu bitten. Der
Premierminiſter ſowie Handels und Bergbau-
miniſter werden dieſe Abordnung ar Montag
empfangen.

Die Liſte der Organiſationen der Arbeit
nehmer, die Vertreter des Reichsarbeitsgerichts
entſenden, iſt weſentlich kürzer. Am ſtärkſten ver
treten ſind, entſprechend ihrer Mitgliederzahl, die
freien Gewerkſchaften. Aus den Reihen
des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes
ind zwölf Reichsarbeitsrichter ernannt,

zu kommen noch i Vertreter des den freien
Gewerkſchaften naheſtehenden Allgemeinen Freien
Angeſtelltenbundes (Afa). Der Deutſche Gewerk
ſchaftsbund entſendet fünf Vertreter, unter denen
ſich auch die einzige Frau befindet. Der Gewerkſchaftsring Deutſcher Arbeiter Angeſtellten und Be

amtenvereine ſtellt zwei Vertreter.

Die Schrittmacher
der Nationalſozialm en

ſind die Kommuniſten. Einen neuen Beweis
für dieſe Tatſache brachte die Betriebsrats-
wahl in der Stern-Wollſpinnerei Altona-Bahren-
feld. Die Nazis holten ſich von 12 Sitzen 4.Triumphierend ſtellt die Nazipreſſe feſt, ihr
Erfolg ſei um ſo beachtlicher, als bei den letzten
Wahlen die KPD. alle Sitze in ihre Hand bekommen
habe. Diesmal habe ſie angeſichts der national
ſozialiſtiſchen Konkurrenz auf die Aufſtellung von
Kandidaten verzichtet.

Wenn ſie für die Nazis das Bett ge
macht haben, empfehlen ſich die kommuniſtiſchen
Herrſchaften.

Richtig frankieren!
Es kommt immer noch häufig vor, daß unſere

Berichterſtatter für uns beſtimmte Briefe unge
nügend frankieren; wir müſſen dann Straf
porto bezahlen.

Wir machen deshalb darauf aufmerkſam, daß
für 15 Pf. Porto nur Briefe im Höchſtgewicht
von 20 Gramm befördert werden. Wenn
mehr als drei Blatt unſerer Manufſkript
formulare geſchickt werden, iſt der Brief zu ſchwer
und muß doppelt frankiert werden.
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Nazi-Verrat an den Landarbeitern
Nazis fordern in einer Programmſchrift zur Landarbeiterfrage: Raturallöhne.
kein Boden, geſteigerte Abhängigkeit vomGrundherrn und verlängerte Arbenszeit

Das Evangelium des Nationalſozialismus iſt ein
Tohnwabohu von Phraſen, Unaufrichtigkeit und
Schwindel. Sie verſprechen ihren gutgläubigen
Nachläufern das Blaue vom Himmel herunter und
haben für jede Berufsſchicht ein Programm zur
Hand. Für jede Gruppe malen ſie das Dritte
Reich ſo, wie ſie es gerne ſehen möchten. Nur bei
den Landarbeitern fällt ihnen das etwas ſchwer, und
dieſe ſind daher in dem offiziellen Parteiprogramm
etwas ſtiefmütterlich bedacht worden. Das iſt be-
greiflich, denn

zwiſchen den Nazis und den Großagrariern be
ſteht ſeit je dicke Freundſchaſt.

Da die Hitlerapoſtel aber auf den Stimmenfang im
Landproletariat nicht verzichten wollen, haben ſie
eine beſondere Werbebroſchüre „Nationalſozialismus
ind Landarbeiterſchaft“ von dem Nazi-Landarbeiter-

firhrer und Landtagsabgeordneten Hildebrandt zu
echtmachen laſſen. Der große wirtſchaftliche Sach
erſtändige der Nazis, Gottfried Feder, hat die
erbedreſchüre, die keine perſönliche Aeußerung Hil-
debrandts, ſondern eine Parteiſchrift iſt, herausge-
den er bezeichnet ſie als die wichtigſte Grundlage
r Loſung der ſozialen Frage für die Landarbeiter-
jaft im nationalſozialiſtiſchen Staat“.

Was hat der Landarbeiter nach der
Programmſchrift der Nazis vom

Dritten Reich zu erwarten
Vier Hauptfragen ſind es, die für die ſo

ale Exiſtenz des Landarbeiters von entſcheidender
Ledeutung ſind: Boden, Lohn, Arbeitszeit und Woh
nung. Die Bodenreform gehörte früher einmal zu
den Hauptſtützpunkten des nationalſozialiſtiſchenWirtſchaftsprogramms. Jn den erſten Programm

ſchriften der Nazis war viel von Bodenreform und
nnentgeltlicher Enteignung des Grund und Bodens
für gemeinnützige Zwecke die Rede. Heute ſind
die Verſprechungen längſt vergeſſen. Der Land-
arbeiterführer der Nazis erklärt:

„Wer den Boden und die Produktionsmittel be
ſitzt, das ſpielt keine Rolle.“

Eine wunderbar einfache Löſung! Was den Herr-
ſchaften unbequem iſt, weil es ihre Freundſchaft mit
den Junkern trüben könnte, ſpielt einfach
keine Rolle.

Wie ſteht es nun mit dem Lohn des Land
arbeiters im Dritten Reich? Kein Wort über die
Notwendigkeit der Aufbeſſerung der kaärglichen
Löhne der Landarbeiterſchaft. Rückkehr zum reinen
Naturrallohn, damit wollen die Nazis den Land-
arbeiter beglücken. Grund und Boden bleiben un-
antaſtbares Gut des Großgrundbeſitzers, der Land
arbeiter dagegen ſoll das erhalten, was er „durch
ſeinen Fleiß und ſeine Umſicht der Natur und dem
Boden abringt“ und damit ſelig werden.

Der Landarbeiter ſoll in Naturalwerten den
Ertrag einer beſtimmten Bodenfläche erhalten

und damit baſta.
Das ſind nun wirklich allerliebſte Ausblicke für

den Landarbeiter. Politiſch iſt der reine Natural-
ohn ſchon deswegen abzulehnen, weil der Land
arbeiter damit noch mehr als das jetzt ſchon der
Fall iſt, in Abhängigkeit vom Großgrundbeſitzer ge
rät. Wirtſchaftlich führt er dazu, daß der Landarbei-ter alle Nackenſchläge der Preisſchwankungen der

land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe abbekommt. Mit
dieſen Gott ſei dank längſt überwundenen un
ſozialen Entlohnungsformen möchten die Nazis im
Dritten Reich dem Großgrundbeſitz den Landarbeiter
ganz ausliefern.

132 Millionen Freigewerkſchaftler
Paris, den 5. Januar.

Die Zahl der dem Jnternationalen Gewerk
ſchaftsbund angeſchloſſenen organiſierten Arbeiter
iſt, wie Generalſekretär Saſſenbach in einem
Jnterview im r r erklärt, im letzten
Jahre von 12 auf 13 Millionen geſtiegen. Zwei
neue Landesorganiſationen, Finnland und
Aegypten, hätten ſich dem Bund angeſchloſſen.
Andere ſtänden ihm dagegen nach wie vor grieprend

gegenüber, vor allem r und die Ver-
einigten Staaten. Die Norweger, weil dort
die Gewerkſchaften noch unter dem Einfluß der Kom-
nuniſten ſtünden, Amerika, weil man dort einen

Eingriff in die Unabhängigkeit der Landesorgani-
ſation befürchtet. Jn Wirklichkeit aber, ſo ſchließt
Zaſſenbach, ſei die Ablehnung der amerikaniſchen
Hewerkſchaften auf nichts weiter als eine zu ver-
urteilende Gleichgültigkeit gegenüber
Europa zurückzuführen.

Als Arbeitszeit ſchlägt die T miſGriſt
den zehnſtündigen Arbeitstag vor.

Hildebrandt fügt aus Angſt, ſein Vorſchlag werde
nicht begeiſterte Zuſtimmung bei den Broßgrundbe
n finden, begütigend hinzu, es ſei „nicht rat-am, in der Landwirtſchaft mehr als 16 rbeits
ſtunden zu verlangen, da der Landarbeiter ja noch
ein paar Stunden brauche, um ſein Deputatland zu
bewirtſchaften.“ Um die hohen Nazigönner aber ja
nicht zu kränken, ſchreibt der famoſe Naziführer:
„Wenn trotzdem den Beſitzern Bedenken aufſteigen:
Ja, wie ſoll denn bei einer zehnſtündigen Arbeits-
zeit die Ernte Don t W die Fgerpit griedg
werden?, ſo gebe ich ohne weiteredieſe Sorge berechtigt iſt.“ Und der Endeffentt Das

Raturrallohnſyſtem im Dritten Reich „wird den
Landarbeiter veranlaſſen, in der arbeitsreichen Saat-
und Erntezeit nicht nur in ſeiner ordentlichen Ar
beitszeit alle Kräfte aufzuwenden, ſondern er wird
gern und willig Ueberſtunden und Sonn-
tagsarbeiten übernehmen.“

Das iſt das Landarbeiterparadies im Dritten
Reich: kein Boden, Naturallöhne, geſteigerte Ab
hängigkeit vom Grundherrn und verlängerte Ar
beitszeit! Ein ſeltſames Paradies das empfinden
auch die nationalſozialiſtiſchen Programmſchuſter,
und daher tröſten ſie den Landarbeiter mit wunder
vollen Skizzen zu Landarbeiterwohnungen.

Wenn die Herren Nazis für die deutſchen Land
arbeiter wirklich etwas tun wollten, brauchten ſie
nicht er er in die Zukunft zu ſchweifen. Sie

ätten bei der Wanderarbeiterfrage Gelegenheit.
er da vermeiden ſie es ängſtlich, den Herren Groß

rundbeſitzern einen Vorwurf daraus zu machen, daß
polniſche Landarbeiter beſchäftigen und Auslän-

r in großer Maſſe anfordern. Das der
itlerleute beſteht hier nur in einer heilloſen
chimpferei auf das polniſche „Blut“.

Rationaliſierung im Ruhrbergbau
Mehrleiſtung wird mit Lohnkürzung beſtraft

Der Ruhrbergbau erfreut ſich geſetlicher
Monopolpreiſe; er hat es bisher auch
meiſterhaft verſtanden, ſich der x nach
r durch die A age gebotenen Preisſen
kunRuhv u ungeheure Rationaliſie-en d. h. die Arbeitskraft des
Ruhrbergmannes, deſſen Lohn jetzt gekürzt werden
ſoll, hat ſich in den letzten Jahren beiſpiel-los ge ier ein Ueberblick e die
ſeit 1924 fort geſetzte Leiſtungsſteige
rung, verbunden mit einem fortgeſetzten Abbau
der Belegſchaft:

Untertage- Geſamt- Stärke der Be
arbeiter c legſchaft413 (pro Kopf und pro cht)
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in Kilogvamm 1161 943 426 000 Mann
1924

in Kilogramm 1079 857 463 000 Mann
in Proz. von 1913 92,9 90,9 109,6

1927
in Kilogramm 1386 1132 408 000 Mann

5 Proz. von 1913 119,3 120 95,8
1929

in Kilogramm 1558 1271 376 000 Mann
in Prog. von 1913 134,2 134,8 88,3

Januar 1930
in Kilogramm 1585 1299 383 000 Mann
in Proz. von 1913 136,5 137,8 89,9

September 1930
in Kilogramm 1725 1387 311 000 Mann
in Proz. von 1913 148,6 147,1 73,9
Bis zum Oktober 1930 iſt die Belegſchaft weiter

auf 303000 gri9 71,1 Prozent desFriedensſtandes äbgebaut worden. Da
durch wurde eine weiter erzielte Mehrleiſtung

denn die Leiſtung pro Kopf und Schicht dereſamtbelegſchaft ſteigerte kg von 1387 Kilogramm

im September auf 1415 Kilogramm im er
1930. Nimmt man alſo die amtbelegſchaft e
erhöhte ſich die Leiſtung pro Kopf und Schicht

von 943 Kilogramm im Jahre 1913 auf 1415
Kilogramm im Oktober 1930, d. h. die Leiſtung
pro Kopf und Schicht lag im Herbſt 1930 etwa
um 50 Prozent höher als im Jahre 1913. Mit
hin hat ſich, wenn man nur den Lohn an ſi
betrachtet, der J r die Arbeitskraft

er
Dieſe Ziffern geben eine kleine Vorſtellung von den
Rationaliſierungsgewinnen im Ruhrbergbau Wenn
man auch berückſichtigt, daß die Rationaliſierung
viel Geld gekoſtet hat und daß zur Anſchaffung der
neuen Maſchinen große Summen zur Verfügung ge
ſtellt werden mußten, ändert das nichts an dem Er-
gebnis. Der Ruhrbergbau hat die Rationaliſie-
rung zum größten Teil aus ſeinen Ge
winnen finanziert; ſeine Ausſchreibungs-
ſätze ſind in den letzten Jahren immer als zu hoch
angegriffen und kritiſiert worden. Auch die Um-
ſtellung in der Kohlenverwertung, z. B. der Bauvon Zetragtoterelen, dürfte den Ruhr-
bergbau nicht mit einem r Kapitaldienſt
belaſtet haben. Angeſichts der hohen Kohlenpreiſe,
die Monopolpreiſe dürften die Verhält
niſſe im Ruhrkohlenbergbau günſtiger liegen
als anderswo.

Das geht beſonders aus einer internatio
nalen Vergleichung hervor, die die Reichs-
kreditgeſellſchaft in ihrem letzten Sehr
über die Entwicklung der Arbeitsleiſtung im
europäiſchen Kohlenbergbau veröffentlicht:

zu ent ziehen. Außerdem erzielte der

1925 1920 Die erſten acht
Monate 1930

(je Kopf und Schicht der Geſ ſchaſt
1913 100 geſezt)

Ruhrgebiet 100,3 1348 140,9
England 86,1 107,7 102,8

Frankreich. 79,6 92,2 91,3Belgien 90,2 111,3 110.2volland 113,6 157,2 156,5
Eine größere Leiſtungsſteigerung iſt nur inHolland zu konſtatieren. et erklärt ſwy dar

aus, daß es ſich in Holland um neu erſchloſ
ſene Gebiete handelt, die mit großen Anbagen
und mit den modernſten Maſchinen arbeiten. Für
den Wettbewerb kommt Holland aber kaum in
Frage, da es eine Jahresförderung hat, die eben
an eine Monatsförderung im Ruhrgebiet langt.
Durch die Rationaliſierung hat der Ruhrbergbau
ohne Zweifel hinſichtlich Arbeitslohn und Lohn
koſten eine Sonderſtellung erreicht, die den beab
ſichtigten Lohnraub nur noch ungerechtfertigter
macht.

Kampffahr 1931.
Das ſoeben erſchienene Heft 52 des Diskuſſionsorgans der

Partei „Das Freie Wort“ iſt dem bevorſtehenden Kampfjahr
1931 gewidmet. Der Leitartikel des Genoſſen Heilmann und
eine große Anzahl von Zuſchriften aus dem Leſerkreis befaſſen
ſich mit den Fragen der Steigerung der Aktivität, der Wieder
eroberung des Vertrauens innerhalb der Arbeiterſchaft, des
Ausbdues der Werbe- und Arbeitsmethoden. Die großen
Aufgaben und das große Ziel werden noch einmal klar ge
zeichnet, und die Schlußworte des Leitartikels: Wir wollen
arbeiten! Wir wollen hoffen! Und wir werden ſiegen!
r Richtſchnur für alle Parteigenoſſen auch für das Jahr

ein.
i Artikel der Genoſſen Siegfried Aufhäuſer und Dr.

Erich Rinner unterrichten über die von der ſozialdemokra
tiſchen Reichstagsfraktion ergriffene Jnitiative zugunſten der
Ausgeſteuerten und zur Förderung r Gemeindewohlfahrt,
die eine Beſſerung der Lage der Arbeitsloſen, in der Haupt
ſache aber für die Ausgeſteuerten erſtrebt.

Dem Heft liegt ein umfangreiches Jnhaltsverzeichnis für
die Je hraänge 1929 und 1980 bei, aus dem die rege Mit-
arbeit der noſſen und die reiche Fülle der behandelten
Themen zu erſehen iſt.

„Das Freie Wort“ erſcheint wöchentlich und koſtet monat-
lich, urg die Poſt bezogen, 91 e Einzelhefte ſind

Preiſe von 20 Pfennig durch jede Volksbuchhandlung zu
ziehen. Probeexemplare verſendet gratis und portofrei der

Freie-Wort-Verlag, Berlin SW e 6s, Lindenſtraße 2.
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Kirchenaustritt und Kirchenfteuner
Aus Freidenkerkreiſen wird uns geſchrieben:
Glaubens und Gewiſſensfreiheit ſind durch die

Reichsverfaſſung gewährleiſtet. Man ſollte an-
nehmen, daß es auf Grund dieſer S
jedem frei ſteht, ſich einer Religionsgeſellſchaft an
zuſchließen, wenn er das bei reiflicher Ueberlegung
mit ſeiner Ueberzeugung vereinbaren kann, daß
aber niemand ohne ſolchen wohlüberlegten Schritt
einer Religionsgeſellſchaft angehören kann. Jn
Deutſchland wird man nämlich in diejenige Reli-
gionsgeſellſchaft hineingeboren, der zur der
Geburt der Vater angehört! Zwar beſteht keine
Staatskirche aber die Reli e chaften,
welche Körperſchaften y n Rechts ſind,
können auf Grund der bürgerlichen Steuerliſten
Kirchenſteuern erheben. So kommt es, daß viele,
die mit der Kirche innerlich nicht das geringſte zu
tun haben, einer Kirchengemeinde re und
Jahr für Jahr Kirchenſteuern bezahlen. Wenn
dann der Kirchenſteuerbeſcheid kommt, nimmt man
ſich vor, jetzt aber wirklich aus der Kirche aus-

zutreten. Aber da man für das laufende e
ſteuerjahr nun doch die Steuer zahlen muß,
der Austritt ja keine Eile. Und ſo wird er ver
ſchoben, vergeſſen, bis wieder der
Steuerzettel kommt.Wer aber innerlich mit der Kirche n
hat und auch äußerlich den Trennungsſtrich ziehen
will, kann den Austritt jederzeit beim Amts
gericht ſeines Wohnſitzes erklären, und zwar
entweder wänzlia in den Geſchäftsſtunden, ge
wöhnlich von 9 bis 13 Uhr, oder ſchriftlich. ei
ſchriftlicher Erklärung muß jedoch die Unte chrift
von einem Notar beglaubigt werden. n inder
unter 14 Jahren iſt die Austrittserklärung von
den Eltern gemeinſam abzugeben. Jm iſt
Stellvertretüng unzuläſſig. Auch Ehegatten können
ſich nicht gegenſeitig vertreten.

Stoßſeufzer eines Bibliothekars
Soll das ſo weiter gehen? Jch glaube, die

ſtecken alle unter einer et e rig ſog

e e a nbereits Millionär ſein. Jch ha eeſchrieben. Fpfo 500 Stück.dem Waſchzettel.) Da
von 490 vorhanden.
wunderer verſchenkt.

Aber ich wollte von dem Erich ſprechen. Da
hat man einen Film gemacht, na, wie ſo Filme
ſind. Man gafft ſie an, bis ſie zerſchliſſen ſind,
und dann geht man zu einem anderen über, etwa
zu Tom Mix oder zu Tarzan dem Affen oder er
und Patachon, Sie wiſſen ſchon, den Filmen für
das gebildete Kinopublikum.

Und da muß es einer Filmzenſurſtelle einfallen,
den Film des reichen Erich zu verbieten. Die
Herren und Damen hatten ſich doch mit dem Tar
zan nicht eingelaſſen, und die Mia Mara und
andere Damen mit viel Anmut und wenig Klei
dun r ihre Seelenruhe nicht erſchüttert, obwohl ang wieder Mode iſt.

Der Erich aber ſitzt in ſeinem Klubſeſſel und
grinſt. Er braucht nicht Federhalter zu zerkauen
wie ich, um ein neues, gunerare Buch heraus
uknabbern. „Jm Weſten nichts Neues“ iſt wiederdie große Mode. Und Erich kann ſich nur bei ſeiner

Bank ein neues Konto einrichten. ſhrei
aber, der ich wirklich gute Bücher ſchreibe,in en auch nichts die zarten Nerven der lieben

Mitbürger erſchüttert, ich werde wohl auch noch
mein Amt als Bibliothekar aufgeben müſſen.

Wie war es doch heute früh? Kaum begann
die Buchausgabe, da ſtürzte ein langaufgeſchoſſenerJüngling, Hakenkreuz zu der in die Büche-
rei: „Haben Sie das Buch von dieſem
Jch muß doch einmal ſehen, was für Miſt eſer
Menſch über unſer herrliches Heer geſchrieben hat.

Fünf Minuten ſpäter. Ein hoffnungsvolles
Haustöchterchen, Marke Luiſenbund, ſchätzungs-
weiſe 16 Jahre. Sie bleibt errötend an der Tür
ſtehen. „Jch möchte das Buch von dem Sie
wiſſen doch, wo ſoviel vom Krieg darin ſteht, Sie

wiſſen doch.“ er hech weiß und hole das letzte Exemplar hervor.gch Mitte hig gut eingedeckt. 5 Stück „Nichts

Neues“ zierten die Reihe R.
„Finden Sie nicht, daß es empörend iſt, daß

ein ſolches Buch, worin e Dinge ſtehen ſollen,
Dinge ja, daß ein ſolches Buch gedruckt wer
den darf. Wo bleibt die ſittliche Erneuerung
unſeres Volkes?“ Die Dame, die das ſagt, trägt
einen eleganten Pelz.

Jch finde das auch und biete ihr ein Exemplar
meines Werkes „Die Kartoffelkiſte“ an. r die
Dame beſteht auf des reichen Erich Buch. Alle
meine Rednerkünſte (ich war wiederholt Feſtredner
im Klub ſittlich erneuerter Junggeſellen) verſagen.
Ich vertröſte auf morgen.

Und ſo geht es fort. Alt und jung, reich und
arm, alle Parteien und Anſchauungen alle
wollen „Nichts Neues“. Jch habe drei Kiſens
davon beſtellt. Der Verlag Ringe meines Wiſſens
eine Neuauflage von 10 Millionen. Jch muß
einen neuen Bücherſchrank beſtellen; ja, ich werde
die anderen Bücher einmotten. Und wenn jemand
in meine Bücherei tritt, ſo braucht er überhaupr
nicht mehr zu fragen. Eine Handbewegung ge-
nügt, und ſchon liegt das Buch auf dem Tiſch.

Die Verwaltung hat geſtern beraten. Es iſt
durchgeſickert, daß auch die Bücherei rationaliſiert
werden ſoll. Man will alle anderen Bücher ab
ſchaffen, den Bibliothekar abbauen und „Jm Weſten
nichts Neues“ gegen Einwurf eines Zehners durch
einen Automaten abgeben. Dann muß ich ſtem-
en gehen. Ob ich meine „Kartoffelkiſte“ mal
em Film anbiete? Ob es möglich iſt, e

i

von iſt noch ein kleiner R
10 habe ich an meine Be

zenſur zu einem Verbot zu bewegen? Sie iſt un
weifelhaft ſtaatsgefährlich; mit rollenden Augen,en Dolch im Gewande, ſage ich es: „Meine er

toffelkiſte iſt r anarchiſtiſch!“
Warum wird ſie nicht auch verboten? Das

frage ich, ein treuer Staatsbürger. Zenſor,

tue deine Pflicht! t.

h

h
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e er

be i 2eer triſte Nari-Treuc,
Wie gemeldet wird hat am Son naber im Laufe des Sonntag an den e

tellen eine Reihe von Beſprechungen ſtaitgeſunden
die der Lage im Ruhrgebiet galten. Reichsarbeits-

ſchreibt ihm einen Brief, er ſchreibt ihm einen
zweiten Brief, keine Antwort ießlich
ſendet er ihm einen eingeſchriebenen Brief. Nun
muß doch Antwort kommen! Sie kommt auch:
der Oſaf ſchickt ihm das abweiſende Schreiben desW C C e5 rer i 4 Gaues, das der Krüppel ſeinem Bittbrief beige

e e ſügt hatte, ohne eine Begleitzeile zurück.

Warum wi ieſ i äl 2 iC Dr. Stegerwald hat die Situation mit dem Wie die Nazis ihre Anhänger, die ſieſer ſich eine ſchwere Beinverletzung zu, ſo daß erſes zeigt, daß wies deg en De ren
Se 7 Dr. Brahn durchberaten und daun am ins Unglück brachten, dann im Stichſins Krankenhaus geſchafft werden muß, wo erſund der Praxis der Nationalſozialiſtiſchen Partei

nntagabend eine längere Beſprechung mit dem laſſen. vier Wochen lang iegt Als Krüppel kommt erſein Abgrund klafft. Wenn es ans Portemonnaie
eichskanzler gehabt. Das Ergebnis dieſer Beratun Wir leſen im Berliner „SUhrBlatt“ vom heraus; die Aerzte laſſen ihm keine Hoffnung,geht, hört offenbar auch im Dritten Reich die

2en iſt. daß Dr. Stegerwald am Montaqmorgen 29. Dezember 1930 Ugiglihe wenden ſie a e See Berg friſche anf
nach Dormund fahren wird, um die Sitnatio 5n an „Der Mohr hat ſeine Arbeit getan, der Mohr dem er angehört und in deſſen Dienſt er ſich ſeijnel,Ort und Stelle anzuſehen. kann gehen.“ Weh wir mit dieſem Zitat ni 7 n hat. Er hie ha g. 39
Je Wie re des Reichsarbeitsminiſters gilt dem die heiligſten nordiſchen Gefühle verletzen, würden los iſt, um ne Leihiſfe, um wenigſtens über die e

neuen Verhandlungen de wir es auf die Nationalſozialiſtiſche Partei an nächſte kritiſche Zeit hinwegzukommen. Die Antden beben Hort e d eng ar n wenden, die ihren Anhängern die kalte Schulter wort des e die wir W Fakſimile wieder
wenden Mittwoch angeſeſt ſin ohleteetn W. zeigt, ſobald irgendetwas paſſiert. Man hat ſchon lgeben, darf als klaſſiſch bezeichnet werden. Wie
Situation iſt inſofern ſchwierig, da die Kündi
gungen die Kom imerſchwert haben. promißmöglichkeiten Getrübte Baſtlerfreude

Köln, 3. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

7 S 4 Die h r war ſchon vorj einiger uSorten J räuberiſche Nationalsozialistische r. r änrSender ganz r Art beſtehene müſſe. Jetzt iſt es gelungen, in der Wohnung einesZwei 18jährige Burſchen, ein Dienſtknecht und e r Arbeiter Partei yry7n Se n e
ein Geiegenheitsarbeiler aug Kor e jzvwar in dem Keller, eine ganz vorzüglich erdachtedrangen kurzih die nigswarthe, Sendeanlage zu entdecken. Der Ingenieuru 4 ie Sohnung eines Guts hatte zahlreiche Poſtkarten, in denen ihm beſtätigtin Königswarthe ein und durchſuchten in wurde, daß ſeine Sendungen bis nach Nordamerika,mehreren Zimmern alle Behältniſſe nach Geld. China, Japan und ſogar bis zur Südſee gehörtSie wurden jedoch vom Gutsbeſitzer bemerkt und ar bos täten den gingang Ihrer Schreiben von 17. und 29. v. Uts. V vorden ſind. Der geheime Sender wurde von der
der Polizei übergeben. Einer der deiden, die Mit ar haben zu der ganzen Angelegenheit folgendes zu orklüren: 540 sänd zuſtändigen Behörde abmontiert und auf Grund
glieder des Jungſtahlhelms ſind war von uns in keiner Weise angeha ſten worden, an unseren S. A. -Ausnmärsohen geſetzlicher Beſtimmungen beſchlagnahmt. Beſtraft
mit einem ſcharf gelade Revolve faiiunehnen, Am Gogent o ein 21e darauf aufme rkean gemacht wordon, wird jedoch der geſchickte Verfertiger dieſer Anlagem geladenen Revolver bewaffnet. dass Sie für eventue 11e Folgen die entstehen Könnten, selbst haftbar nicht, denn er hat ſich in keiner Beziehung ſtrafdar
Beide gaben zu, daß ſie noch weitere Ein seien, woruber Sie sich selbst im Klaren waren. Ob Ihre Betätigung ves gemacht. t
brüche verüben wollten. Die Polizei ſtellte uns aus idealis tischen Gründen geschehen ist, können wir desgleichen
weiter feſt, daß die beiden Früchtchen auf den auoh Ihre anderen Angaben nicht über prüfen. Die uns übersand ten Sohres-
Kaſſierer des Stahlhelms nach einer Stahl ven hat ten wir der Ortscgruppe Bochurworgelegt dSeselbe hat Keinerles Rundfunk-Programme.helmverſammlung ei R 4 Interesse daran, irgend ie zu Iren Schreiben Stellung zu nehmen. Die Leipzi44 g nen aubüber- Cauleit ha t al t de r, Kunzen Angelegenheit überhaupt nichts öfall ausführen wollten. Nur weil der Kaſſierer zu e ass wenn Sie Im Honat R. M. 350. bis Dienstag: 10.45: Gartenrundſchau im Januor. 11:
den Heimweg nicht allein antrat, nahmen ſie von 390. verdient haben wollen, Sie jetst plötzlich keinen Pfennig zur n m r
der Ausführung des Verbrechens Abſtand. Die Verfügung haben. Dass Sie leben wollen, ist verständlich, aber das ausge e Nererer Heiteichen Seiten Pro gar Weiſe
Burſchen wurden der Staatsanwaltf chaft Bautzen rechnet der CGau estfalen Ihnen für den notwendägen ünterhalt mit R ericht. Anſchl. dis 14: Marſchmuſitk (Schaupl.). 16: Aufgaben

führt R. M. 200. aushe 1fen soll, ist uns unverständlioh. Vn erklärlich ist h der modernen Heilpädagogik. Dr. Hecker Stadtroda. 16.30:zugeführt. e u uns warum Sie s1ch nſoht zu Anfang bes uns als Mitglied e r Fran o etgemse 1d e ben ademi t ei iturientenKolontai kehrt zurück. Die ſowjetruſſiſche Ge Vir erklären hierdurch nochmals dass der CGau Vestfalen sfoh nioht n s r
ſandtin in Schweden, Frau Kolontai, die nach verpflichtet fünlt and auch ausserstande sfeht, Ihnen zu helfen Im Cau K. Laxneß. 21: Vom Tage Virtſchaftsfragenſ. 21.15:
Moskau verufen war, um einen Bericht über ihre Jestfalen säind so viel arme Pgg- die bitterste kot leiden, ohne das es e re et i 22: Nachrichtendienſt. An
Tätigkeit zu erſtatten, kehrt in dieſen Tagen nach uns möglich 1st dAose In etwa zu mäldern. n e
Stockholm zurück und wird den Geſandtenpoſten Königswusterhausenwieder übernehmen. Die ihr gemachten Vorwürfe, Dienstag: 6.20 und 6.55: Zeit und Wetter. 7: Funk-

r 3 on e per e m 33 11.30:rechendes raktiſche Landwirte. 12 bi .55: Schollplattenkonzert. awiderlegen e ben gelntet Yabe, ronnte i oft beobachtet, daß die Herren Hitler und Genoſſen ein läſtiger Bettler wird der Parteigenoſſe abge 12.25: Wetterbericht. 14: Sdolpiattentongert. 15.30:
ihre Leute einfach fallen ließen, wenn ſie von ihnen ſſchüttelt. Statt ihm zu helfen, erklärt man ihm Weiter- und Börſenbericht. 15.45. Kinderſtunde. is. Künſtle

Neuer BerlinNeapelExpreß. Seit Sonnabend irgendwelche Unannehmlichkeiten befürchteten. So h kaltlachend: „Sie ſind von uns in keiner r r w.
mittag verkehrt dreimal wöchentlich auf der Straße aber wie in dem Fall, von dem wir jetzt er eiſe angehalten worden, an unſeren SA. konzert. 17.30: Einführung in das Verſtändnis der neuen
Berlin Cannes--Neapel ein neuer Expreß; der zählen wollen, hat ſich die Einſeitigkeit des Treue Märſchen teilgunehmen; im Gegenteil ſind Sie Wuſit n Bref. Se an Seremann
dunkelblau und gelb angeſtrichene Luxuszug beſteht verhältniſſes zwiſchen Partei und Mitglied noch darauf aufmerkſam g7 worden, daß Sie für 18:30: on Warvgt eent h. Geb.

Frikeg t er w9 r z ger nie gezeigt. a Siutekpr ſein c d u dir W. glaatr Sſchnittsgeſchwindigkeit von ometer. An ſi Da iſt ein junger Mann aus Begeiſte ür ber S Franzöſiſch für 19.30: Wie n die Preiſe zuiſt für die Lokomotive eine Stundenleiſtung von die andnehen m ſozialen Je P m r waren. Ob Jhre Betätigung i uns aus ideg W e c. o.
120 Kilometer möglich. den Rednern der NSTAP. vorgegaukelt wurden, liſtiſchen Gründen geſchehen iſt, nnen wir wiſchen gegen 20.50: Tages und Sportnachrichten. 2130:
Das 74. CalmetteOpfer. An den Folgen der Parteimitglied geworden, iſt in die S. einge nicht überprüfen. Nach dieſer Abfuhr die auſ Siitigarta Das nene n. Pale eigen e

jgen. Calmetteimpfung verſtarb in Lübeck der treten und hat alles getan, was die Führer von Brutalität nichts zu wünſchen übrig läßt, wendet Svo en.Z. 7 Tages und Sportnachrichten. 23.10: Hamburg: Unterhaltung74. Säugling. ihm verlangten. Bei einem SA.Aufmarſch zieht ſich der Unglückliche an den „Oſaf“ Hitler. Er ionzert.
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Aus dem 2. Kreis
Magdeburg

Handball: Jm Kreisggebiet ruhte der Spiel
rerkehr auch am letzten Sonntag ziemlich. Jn
Magdeburg fiel eine Anzahl Spiele aus, da derWettergott reiſe Regen geſchickt hatte. Beſonders

die Handballſpieler unter der Näſſe und un
ter aufgeweichten Plätzen zu leiden. Trotz allem
wurde die Serie zu Ende geführt, wobei man nun-
mehr in der A-Klaſſe wieder an der Spitze den alten
Meiſter „Vorwärts“ Magdeburg-Fer-
mersleben ſieht. Obwohl dieſer Verein zurZeit ſtark von der „Oppo“ heimgeſucht S
er, wie es ja nun bewieſen iſt, herzlich wenig a
den genommen. An Reſultaten wurden erzielt: Vor
wärts Fermersleben gegen Fichte Buckau 8:1.
Fr. T. Schönebeck C J Frohſe 6:0
und Eintracht a euſtadt wurde vomSportverein Z. d. A. 2:6 r Als
letztes Spiel ſei noch das Treffen Fichte Suden-
burg gegen Benneckenbeck erwähnt, das 4:2
endete.

Fußball: Von den ſechs erſtklaſſigen Spielen
verdient das zwiſchen Eintracht Süd und
Sturm 07 Magdeburg hervorgehoben zu
werden, da hier die „Südländer“ mal aus ſich her
ausgingen und die im Moment ſpielſtarke Sturm
mannſchaft 7:2 abfertigen konnte. Der M. B. C.
3k ſich von den Sportfreunden eine 2:0-
Niederlage gefallen laſſen, während VfB. ſeine vor

t 02 beigebrachte Niederlage
wett machen konnte. Diesmal war Eintracht mit
5:3 im Rückſtand. Jn Burg trafen ſich die Orts-
vereine Turner und Sportklub. Letztere gewann mit
viel Glück 3:2. Ein Spiel von beſonderer Bedeutung
lieferten ſich Eickendorf und Rogätz. Das Spiel war
ein Entſcheidungsſpiel um die Meiſterſchaft in der
II. Klaſſe. Rogätz war beſſer und gewann 2:1.

Magdeburgs Handballipieler tagten.
Zum Bezirkstag in Magdeburg waren

55 Vertreter zuſammengekommen. Bundesſpielleiter
Schulze war als Gaſt erſchienen. Rund 60 Ver
eine und zirka 300 Mannſchaften weiſt der Bezirk
auf. Die Spielſtärke und die Spieltechnik iſt mit
dem ovrganiſatoriſchen Fortſchritt mitgegangen. Auf
der Tagung ließ ſich kein Einheitsapoſtel ſehen, ob
wohl Anträge zum Bezirkstag vorbereitet waren.
Die Wahlen brachten einſtimmige Wiederwahl. Die
vorliegenden Anträge, die ſich im beſonderen mit der

der Seriendurchführung befaßten,
wurden ſämtlich abgelehnt, ſo r neueRunde im alten Schema vor ſich gehen wird. Für
die Tennisſpieler, die ſich im zweiten Be
zirt ſehr gut entwickelt haben, wurde ein Kopf-
ſteuerbeitrag von 10 Pf. angenommen.

kurzem von Eintra

III
Nur ein Fußball- und ein Handballſpiel ſind be

kannt geworden. Jm Handball ſtand Fichte Roß-
lau den Kochſtedtern gegenüber. Beim Stande
1:1 wurde das Spiel abgebrochen. Die Fraunme
ſchaften Sportfreunde eſſau undOlympia Deſſau trennten ſich 4:0. Es war
ein Spiel, wie es von Ortsrivalen oft gezeigt wird,
äußerſt ſcharf.

Um die ſüchſiſche Kreismeiſterſchaft.
Nach Spielverlängerung gewann der Meiſter

des 1. Bezirks Sportvereinigung Pegau über
den Meiſter des 13. Bez. F.A. Freiheit Taura
3 2 vor 2000 Zuſchauern. Helios Dresden
(2. per ſchlug AS V. Zittau (4. Bezirk) 3:0.
F.-A. Vorwärts Chemnitz (3. Bezirk) verlor
gegen FC. Raſenſport Döbeln (S. Bezirk)

FC. Eintracht PlIauen (Ss8. Bezirk)
SC. Sturm Gornsdorf (7. Bezirk)

München ſüdbayriſcher Meiſter.

Die Ermittlung des ſüd bayriſchen Fuß-
ball-Kreismeiſters erfolgte zwiſchen dem Meiſter
des 1. Fr. Turnerſchaft München
und dem Meiſter des 2. Bezirks F. A. Turngemde.
Augsburg. Vor 2500 Zuſchauern f dasTreffen im Münchener Stadion ſtatt, das
München 4:1 (2: 1) für k. bei wechſelvollem

el auf Grund beſſerer Technik und Stürmer-
leiſtung, entſcheiden konnte.

ehe
Eine zwe te Prode für Mäürzzuſchlag.

Nachdem bei den Frauenwettkämpfen in Jo
n enſtadt durch die geringe Betei-
igung kein x erzielt wurde, fandam 4. Januar s eine Probe für den 4-
Kilometer-Langlauf ſtatt. Der Laufſtellte infolge ſehr ſchlechter Witterungs und

Schneeverhältniſſe ſehr
die Wettkämpferinnen.

roße Anforderungen an
s beteiligten ſich nur vier

Sportlerinnen. Das Ergebnis iſt: 1. Kula
nowitſch (Johanngeorgenſtadt) 20,45 Min. 2. Kel
ler (Johanngeorgenſtadt) 22,16 Min. 3. Schlopp(Johanngeorgenſtadt) 22,48 Min. 4. Buſch (Leip
z 24,47 Min. Gelegentlich wird noch eine dritte
Probe ſtattfinden, um auch die Beſtändigkeit der
Bewerbevinnen zu prüfen.

Olymp'a-Vortrag bei der Mirag.
Leiter der e
ale Karl ü9. Jannar 19.25 Uhr

in Wien.

EilenburgSchkenditz.

Handball: r Zſchortau5:4; Zur Ei e 5; ehren c
Schkeuditz

Teutſchenthal I Vennſtedt I 4:4 (2: 1).
Zum genannten Spiel traten T. mit 8 Mann

Erſatz tedt nur mit 10 Mann an.
kam nach Anwurf zum Führungstor. Die Schwargz
Gelben holten und n alsdann das Heft
in die Hart wurde das Tor des Gegners

ä i chaft keine Erdagegen wieWeiße a nd mit
4:8 in Sir Allgemein te man ſchon
an den Sieg dieſer da ſchafften dieThäler in der noch den Ausgleich.
Der Schiri war gut.

Döllniz J Naundorf b. R. 1 127 (1:
Die BlauGelben leiſteten vor allem in der

erſten Halbzeit recht erheblichen Widerſtand, ob
ein Sieg der Naundorfer außer Zweifel

dand.J Dieskau Il Canena Il 5:6 (3: 1).
Ein weiteres Unentſchi am geſtrigen Tage.Nachdem D. noch a geit ar m

lag, ſchaffte C. den Ausgleich. Es war ein flottes,a hartes Spiel.

mehr auf. Nach der Pau
offener, doch konnten ſich die Roten nicht r
ſetzen. Queis ſpielte man etwas körperlich.

dieſen Sieg gelangtveichlich hoch. Du
spunkten.zu den zwei erſten

r Ammendorf ſtand. Dieſen 3 Toren konnte der
öſſener Sturm

ſebbſt keines e

ſchieden entging.

Zwei Anentſchieden
Die Handball-Serienſpiele

tenſe wurde das Spiel Mann erſchienen, ſtellten

Dem Spielverlauf angemeſſen, iſt das n
uoi

a was Röſſen erſt als es on So
fü

Freundichaftsſpiele.
Teutſchenthal II Beuchlitz II 3:4 Wer i

i Mannſchaften ſtandenr nein eil. iSe auf und erzielte einen “tnappen Se

Teutſchenthal Jgd. Beuchlig Jod 0:4 (0:
B. war ſtets Herr der 15 e

das Reſultat ſehr jungeD. wie ſhmihewett

Vunnig Jgd. rn rc Ka einen Ball lie
der gute Hüter paſſieren.

Dieskau Jgd. Fichte Ammendorf Jgd. 4:2 2:1).
D.'s Jugend war auf eigenem Platze nicht zu

ſchlagen

Fußball im 6. Vezirk.
Sportfreunde vriehet I RegattaKlub Halle II

27 (42 6).
Jm sſpiel ſtanden ſich auf dem Ge

meindeſportplatz in Prieſter obige Mannſchafgegenüber. Die i waren nur mit acht

wä die Hallenſer nur noch einmal erfolgreich
blieben. Beide Mannſchaften hinterließen den

ten Eindruck. Trotz des en Wetters hatteAngchl n.
7

ſich eine ganze chauer eingefunde

Das Spiel Fichte Halle gegen Gräfenainichen iſt S üudtteg gekommen.
ie Bodenverhältni Zeit ſchlecht

Kayna Il Hohenmölſen l 2:3 (0:2).
Halbzeit Hohen

Kayna II Hohenmölſen II 1:6 (1:2).
Vor Halbzeit ſpielte Kayna mit Wind bei gleich

verteiltem Spiel. Nach Halbgeit war H mölſen
Hohenmölſen hatte größere Spiel

Arbeiterſport in Bitterfeld
fußhball

ter V befindlir.

es den Rothoſen, einen Treffer anzubriWechſel blieb es bei e
iederanſtoß ging der

ich hevaus und es ngſt 20 Kramer

ünſtige Situation es gelan

5 1.
Beide Gegner ſiüber. Die Gäſte hatten ſich vorgenommen,

en und legten großen Eifer an den

für ſi

Allgemeine Rundſchau.

toria Wittenberg Wacker De 3:2 (3: 1)
Merkur Volkſtedt J Spielvgg.

7

Handball: Merſeburg 99 SV. Zſcherben

Sportverein Petersroda l Naundorf I 3:2 (1:0).

Nachdem die 1. Jugend die gleiche von Ram eſin mit 2: 0 aus dem Felde geſchlagen hatte, be 71 ihr nach werſelvollem Spiel die

traten die vorgenannten Mannſchaften den in
latz. Scharfes

waren die
Hintermannſchaften auf der Höhe. Endlich gelang

Bis !Sportverein

Sportfreunde Ramſin l Fr. Turner Rennerißz I laſſen, das wird

in Renneritz g
ie

im letzten Spiel erlittene knappe Niederlage wett bis auf einee Tag. Zum Schluß wurde mitgeteilt, daß ſich auch die
Renneritz alles davan ſetzte, das Ergebnis J
etwas günſtiger zu geſtalten, gelang ihnen lwickelt hat.

nur der Ghrentreffer, während Ramſin fünf Tore,
wovon einige beſtimmt zu halten waren, erzielte.

Renneritz II war etwas glücklicher, denn es

5 ite vonamſin mit 4:3 aus dem Felde zu ſchlagen.

Petersrodger Sportbilanz.
Am Neujahrstage hielt der Turn- und

etersroda ſeine fälligergebnis. Nach Generalverſammlung ab, an der etwa 50 PerſonePlatzbeſitzer noch mehr ausſteilnahmen. Der 1. Vorſitzende ſchilderte P re

ihm, 3:0 zu erſdigen Worten die Vergangenheit des Vereins. Ge
he luß wurde die Ver nau vor 10 Jahren ſtanden dem Verein 15 Genoſſen

te r von Petersroda leichtſinnig und wollte zur Seite, heute ſind es an die hundert. Wie einſt
ebenfalls Tore Je Die Gäſte erfaßten mit vielen derte zu kämpfen war, ſo iſt

l vwch auch heute wieder digern e 27 r ch h i r Kampf, diesmal vor allem
ner zeigten it faires Spiel, ſo rSchiri wenig ren tte.

en die „Oppo“, zu führen. Die Kaſſenlage
nnte als gut bezeichnet werden. Dem Kaſſiexer

wurde Entlaſtung erteilt. Der Turnbetrieb
im Verein hat im letzten Jahre etwas nachge

jedoch wieder wettgemacht werden.

Die Fußballabteilung abſolvierte insge
mt 149 Spiele. Bei den Neuwahlen der
orſtandsmütglieder wurde der alte Vorſtand

eine Aenderung wiedergewählt.

ugendgruppe des Vereins recht günſtig ent

2 veußen ſeburg 10 Halle 6: 1, Pol.SV h r i c
1. Merſeburg 99 Halle 3:2S G r Halle 0 0. V. witterfend Union Sandersdorf 4:0 (1:0).) Der ungariſche Berufsfußballmeiſter Hunga

Preußen Greppin 07 Wittenberg 2:8 (2: rig Budapeſt ſchlug eine Leipziger KomS Spv. Holzweißig 3:1 (0-0). bination Fortung 5:1 (2: 0). Fortuna be
V en VfR. Pieſteritz 0: 2 (0: 2). Vikſteiligte r V Spiel trotz eines Verbots des

Kecſet n wird es noch ein
Die r t Rapid Wien teltegegen Minerva Berlin 4:2 (3:2). i

je Sportgenoſſen Lange ſtatt.
rſche

2, P
lädt 7: 2. Halle

Fuß ball: Halle 96 Neumark 3: 0. Favorit in Boruſſia 5: 1, HRC. Wager 7:3.
Merſeburg 4:2. gegen VfL. Bitterfeld Griesheim Bitterfeld 0:1 (0:0).

Der ſchnellſte Eisläufer Deutſchlands.
Der Münchener Sand ne gewann bei der Eis
ſchnellaufmeiſterſchaft des Bayeriſchen Eisſport
verbandes auf dem W alle drei Läufe über
500, 1500 und 5000 Meter und verbeſſerte den
deutſchen 1500MeterRekord von Vollſtedt (Altona)

um 0,4 Sekunden.
72

Der Renunſteiglauf bei r
bei vegneriſchem Wetter und faſt zu 10unterbrochener Schneedecke von St. Wahl (Zella-

Mehlis) in 3: 12: 52 (33 Kilometer) gewonnen.
Trojani (Gſtaad) erreichte beim Skiſpringen in
Davos 72 Meter.

Die Wintermeiſterſchaft der Steher in Paris
ann Möller. Ein 100 Kilometer Mann

ſchaftsrennen in W nkfurt (Main) wurde die
te von SchönPijnenburg in 2: 16: 24,6.

7

Die indiſchen Hockeyſpieler unterlagen gegen
Etuf Eſſen 5:9.

Nach einer Mitteilung des VMBV.Führers
Hädicke ſollen die mitteldeutſchen Steuerbehör-
den den Standpunkt einnehmen, daß die Zahlung
von Speſenſätzen an die Fußballſpieler kein
Verſtoß gegen die Gemeinnützigkeit ſei.

Letzte Schnecherichte von heute:
decke 10 Zentimeter, 8 Grad, verweht. Ski mäßig. Rodel
gut. Jnſelsberg? 4 Grad. 15, Zentimeter. 4 Zenti-
meter Neuſchnee. ulverſchnee. Ski und Rodel gut
Brocken: 5 Grad. 20 Zentimeter. 4 Zentimeter Neuſhnee. Pulverſchnee. Schierke: 2 Grad. Schneefall.
15 Zentimeter. 5 Zentimeter Neuſchnee. Ski höhere Lagen
gut. Braunlage: 2 Grad, Schneefall. 8 Zentimeter.
5 Zentimeter Neuſchnee. Ski und Rodel gut. t. An

Schneetreiben. 15 Zentimeter.h 2 Grad.6 Zentimeter Neuſchnee. Ski und Rodel brauchbar.

Sportamtiche Bekanntmachungen.
Kartell für Arbeiterſport und Körperpflege Halle e. B.,

Abteilung la. Mittwoch den 7. Januar, abends 8 Uhr,
im großen Volksparkſaal Uebungsſtunde für ſämtliche männ-
lichen Mitglieder aller angeſchloſſenen Vereine.

6. Bezirk (Handball). Serienſpiele am 11. Januar.
I. Gruppe: 14 Uhr: Beuchlitz J Fichte I (A. Klein rRaundorf. 14.30 Uhr. Zwintſchöns Othello 1 (Mölldoff.
Regatta-Klub). 14: Paſſendorf Ia egatt I (Göricke,Queis). II. Gruppe: 11 Uhr: Canena Jl Queis I (Wagner,
Fichte). 14 Uhr: Dieskau J Döllnitz I (Schochert, Jörbig).
15 Uhr: Naundorf I S orbi I (Michael, Queis). III. Gruppe:
10 Uhr: Schw. Ammendorf T Kayna I (Mätzſchker, Ammen-
dorf). IV. Gruppe: 15 Uhr: Erdeborn I Stedten I (Schenk
ling. Niemberg). Spiel 86 fällt aus. Das nitche in
Tabelle verzeichnete Serienſpiel Erdeborn Teutſchenthal findet
am 18. Januar ſtatt und am 15. März umgekehrt dasſelbe.

Adolf Werge.
6. Bezirk (Spielleute). Der Termin für die Neuanmel

dung der Züge iſt abgelaufen und immer noch fehlt ein Teil.
J bitte dieſes ſofort nachzuholen. Die nächſte Kongert

hungsſtunde findet am 18. Januar, vorm. 9 Uhr in Ammen-
dorf (Naturfreundehaus) ſtatt. Hennidke.

Bezirk. Jugendbewegung. Allen Bezirksvereinen noch
mals zur Kenntnis, daß am dem 11. Januar,
13 Uhr, im Volkspark in Halle unſere FJugendtagungſtattfindet. Tagesordnung: Berichte Antrage, Arbelteviet
für 1931, Wahlen, Allgemeines. ir erwarten, daß alle
Jugendlichen des 6. Bezirks daran teilnehmen.

gez.: Schöne (Teicha).

GexmaniaFelſenſeſt. Morgen, Dienstag, den
6. Januar, 20 Uhr: nun unſerer Uebungsſtun-
den im neuen Jahre. Vollzähliges Erſcheinen
aller Mitglieder wird erwartet.

ExpanderClub „Othello“ Halle. Unſere Generalderſamm-
lung findet Sonntag, den 11. Jamuar, 2.80 Uhr, bei

Alle Mitglieder müſſen beſtimmt
inen. Dienstag, den 6. Januar, 7.30 Uhr, beimJedes Vorſtandtmit

digtes Fehlen wird beſtraft.

z i rahnen die Außer den nnten Uebungs
Woche wieder die Uebu undenTurnhallen und der Tagen der

r,

e

Sportgenoſſen Lange m
glied muß erſcheinen. Unentſchu

alle Dienstag, den 6. Januar, 20Kutihet Baſſerbalſpieler im Welche z
Generalverſammlung der Jugendgruppe m
s

er eilung Ia. onnerstag, den3. Januar 20 Uhr, Generalverſammlung delung im Generiſdefterane W r
Turn und Sportverein „Fichte“ Ammendorf.abend den 19. Januar, c wen e

ieder20 Uhr, Heneralve lung. iWbektgt ſtehe u erſ a



W

Freis Delitzsck
wurden ählt die Genoſſen Beyer, Zſcher-

lenberg nitz u Lerch. Als VertrauensmännerRei wen a a die nchöbann u usſchußmi er. g t wurdenJ enera r er die Genoſſen e Seit P. mhle W. Jähngen,
Eheeng 37 v ammlung. h Fiede ranke n deren 3
Ehre urden gewähltvan er r i Zichernih, Franke, Dietrich Kubiſch, Kür den

in der am Dienstag, 6. Jannar, im elf5 nterbezirksvorſtand wurden gewählt die Genoſſen
haus ſtattfindenden Ge d erſcheinen re herfammlung

Kreis Ciebenwer
Generaverſammiung der SPd.
e nberg. DieSPD.-Ortsvereins fand am 2. Jan. im
hof ſtatt. Genoſſe Kürer gab einen Rückblick
über das a Jahr. Trotz ſchlechter wirtſchaft
licher Lage iſt kein großer Rückgang zu verzeichnen.
r wird eine Herabſetzung der Beiträge fürArbeitsloſe und ſchlechtbezahlte Genoſſen. Vurgh

Tod ſind vier Mitglieder entriſſen worden. Für
das „Volksblatt“ muß ſtärker geworben werden.

Es F t nicht an, daß die Preſſe geleſen wird, die
die D. täglich beſchmutzt.

Einen Vorteil hat das Anwachſen der Nazi
ſtimmen auch hier gehabt, die Mitglieder ſind auf
zgevüttelt und werden wieder aktiver.

Mit Beifall wurden die Ausführungen aufge
nommen. Jn der Disküſſion kam überall
d entſchloſſene Wille zu neuem Kampf zum Aus-
Hruck. Den Kaſſenbericht gab Genoſſe
a el. Die Beitragszahlung iſt zufriedenſtel-
S Zum 1. Vorſitzenden wurde gewählt Genoſſe
Kürer, zum 2. Vorſitzenden Gen. Walter Höſe,

W

Großthiemig, den 3. Januar.
Als nach dem Naziüberfall auf den

Arbeiter-Turn- und Sportvereinam 15. November darüber geſprochen wurde, was
z die Nazis mit dieſen Schlägereien bezweckten, hat
der Nazihäuptling Tenner geſagt:

„Dieſe Schlägerei iſt erſt der Anfang.“
Als aber von den blutiggeſchlagenen Arbeitern
Strafanzeige erſtattet worden war, ver-

chielten ſich die Nazis ruhig. Als dann bekannt
wurde, daß der Staatsanwalt „wegen Mangel an
öffentlichem Jntereſſe“ die Strafverfolgung der

„Naziverbrecher abgelehnt hatte, begannen der
Texror und die Gewaltakte aufs neue. Die Nazis
gingen ſogar ſo weit, ſich Polizeigewalt an
zumaßen und ſchlugen jugendliche Arbeiter nieder.

Bei Anzeigen gegen die organiſierte Arbeiter
ſchaft iſt der Herr Amtsvorſteher ſchnell
beim „groben Unfug“. Bei Uebergriffen der Nazis
drückt er als Freund der Nazis beide Augen zu.

Unter dieſer offenſichtlichen Begünſtigung der
Nazis war es kein Wunder, daß

am 31. Dezember ein neuer Ueberfall auf die
Arbeiterſchaft

erfolgte. Am Silveſterabend betraten ungefähr
acht Arbeiter das Lokal Marle. Nachdem die
Arbeiter ſich Bier beſtellt und erhalten hatten,

füllte ſich, anſcheinend auf Veranlaſſung des
arle junior, das Lokal, welches bis dahin leer

war, mit Na zis die in Küche und Nebenzimmer
zechten. Der junge Marle hat bisher zwar jede
Gemeinſchaft mit den Nazis abgeleugnet, aber
durch ſein Verhalten, das er durch die Worte
dokumentierte:

„Jch dachte, du wärſt ſchon eine Leiche, aber
du wirſt es heute noch werden“,

wußten die Arbeiter nun, was es geſolagen
Ohne Einſpruch des Wirtes wurde das

Kürer und E.
Genoſſen Hermann und Franke.

Falk
3. und 4. Januar fand in
Referentenkurſus der SPD.
fungierte der Landtagsabgeordnete Gen. Franken äif

Generglwerſaniminng de (Zeitz), der es r verſtand, ſowohl auf den niſſe
iſer Bewegung einzugehen. Am Sonnabend wurde nach

n da Stellung genommen.
rſus

Ein G6ffentficher aondol
Der Frothiemiger Mariterror toht fort

Mir verlangen Eingreiten der Staatshehörden

tte.
okal als

Razilokal bezeichnet, Arbeiter hätten darin
nichts zu ſuchen. Der Arbeiter Wacht el wurde

ftführer Gen. S midt, zum Kaſſierer

m e Sie u Beiſitzern

Dietrich, zu Reviſoren die

Referentenkurſus.
enberg. Am 27. und 28. Dezember und am

alkenberg ein
tatt. Als Lehrer

italieniſchen Fa chismus wie auch auf die Nazi-

Anhörung des Rundfunkgeſprächs zwiſchen dem
Genoſſen Nölting und dem Nazi Feder ein

n Schluß des
ildeten 5MinutenReferate über eine

Reihe von wichtigen Problemen, die mit den Nazis
in Zuſammenhang zu bringen waren. Die erfolg-
reiche Arbeit wird auch für die Partei in Zukunft
reiche Früchte tragen.

Augen-Diagnoſe. Am
dem 6. Januagr, findet im Vereinshaus

ein Aufklärun s-Lichtbildervortrag des Volkshygie-Sombopathen Harniſch (GBerlin)

ſtatt, der am gleichen Tag vormittags von 10 bis
13 Uhr daſelbſt Sprechſtunden für Intereſſenten
koſtenlos abhält. Harniſch wendet die Augen-
Diagnoſe an, vermittels der man aus der Regen-
bogenhaut des Auges Krankheiten des Körpers feſt
ſtellen kann.

Die Arbeiter wollten daraufhin das Lokal ver
laſſen. Kaum hatten zwei Arbeiter die Tür zur
Straße erreicht, wurden ſie ſchon überfallen
und geſchlagen.

Die auf der Straße zum Ueber
fall Aufſtellung genommen.

Aus der Küche und einem Seitengang drangen

Fleiſchklopfern uſw. bewaffnet, auf dieräten,
55 Arbeiter ein. Die Arbeiters Lokal ver

c chl Einige de ſtien tratriſſen und agen. Einige der Beſtien tratendie am Boren Liegenden t den Stiefeln. Auch

ters zu demolieren.
Nazihäuptli Tenner ſchlug mit dem

Fleiſchklopfer wohin er traf.
Nachdem die Arbeiter blutig genug geſchlagen

waren, übten die Nazis wieder olizei-

dienſt und ajagten die Arbeiter von der Straße.
Einer mußte außerhalb des Dorfes flüchten und
durfte, da der Dorfeingang von den
Umwegen in ſeine Behauſung zurückkehren. Als
er verſuchte, auf der Straße ins Dorf zurück-
zugehen, wurde er

mit einem Hagel von Steinwürfen zur Um
kehr gezwungen.

Der e einer Anzeige wurde von dem
nazifreundlichen Amtsvorſteher Hirſch
abgelehnt. Die Begründung iſt ſehr einfach,

„hatte keine Zeit“, weilder Herr z tte it“, weiler in der Landwirtſchaft „zu viel Beſchäftigung
ha rn gar er den Arbeitern den Rat,
zu Jauſe zu bleiben. gir fragen daher erneut die zuſtändige Stelle:
Wie lange wird dieſe Wirtſchaft m geduldet?
Kann die Arbeiterſchaft des öſtlichen Kreiſes Lie

dem
freuli
abt

e

ten, wurden drieke Boden ge
13

verſuchten einige Nazis, das Fahrrade eines Arbei

Nazis beſetzt war, erſt nach J Zeit auf

ſind noch die Vorarbeiten für

das im Sommer in Halle ſtattfinden ſoll, erwäh zu deren Erfüllung wir uns der Pflege

nenswert. tNach
chors erläuterte der Kaſſierer den

n i titen von Vereinen ein.
Mandatprüfungskommiſſion haben

55 vertretene Vereine 65 Delegierte entſandt.
Es folgte eine ausgedehnte Ausſprache über die
Lage vieler ländlicher Vereine, die infolge der Ar
beitslofi
Zwei

liedsbuches und Stundung oder Erlaß der Bundes
iträge für die durch Arbeitsloſigkeit beſonders be

drängten Vereine waren Gegenſtand der usſprache.
Dem erſteren Antrage wur
ichtlich des Beitragserlaſſes wurde, na

undesvorſtandsvertreter die mit den Bundesbei
trägen
Verpfli

die Nazis 60 Mann ſtark mit Küchen Begetariſche Hausgpothele

h

benwerda hier noch länger zuſehemn? ir
aufgefordert, hinauszugehen.

Wir bringen in unserem invent
Schuhe unseres reguls ren Lagers. Kolneo für
hergestelite büllige, echlechtes Ware
guten Quaiitäts Waren werden zu ung
verkauft. Wir nennen ihnen heute k
Sie Schuhe und Preise zusammen
uns vorgenommenen Preis- Abbau voll würcdigen.

„nventur
warnen!

-—»—[T=

ur- Ausverkauf

sondern unsere

Sie Sie werden Uberraseht sein

Fterh

viele tausend Paar
don Ausverkauf

h h
laublich billigen Proieen

eine Preise denn nur wen
sehen, können Sie den van

Wir er waren

Arbeiterſang im Zeichen der Rotzeit
Veztrkstagung des Arbeiterjüngerbundes in Halle Erfreuiliche Fortichritte

Vom

wirkungsvollen Liedern begrüßt e t Dergren M. Max geſtern im Volkspark laſtung des Kaſſierers.
en Be

ArbeiterSängerbu
und Gäſte, insbeſondere den Vertreter des Bundes
vorſtandes, C.
m edachte zunächſt der im letzten Jahre i

an g e zunächſt der im letzten re im ArbeiterklaBezirk geſtorbenen Mitglieder. g de
rach der Redner die ungünſtigen Finanzverhält

vieler Arbeiterchöre, durch die manche Vereine
ſogar von der Entſendung von Delegierten zur Ta
gung Abſtand nehmen mußten.
warte er von allen Delegierten erfolgreiche Mit-
arbeit an der Tagung.

Bedauerlich ſei,
ſchaft die Arbeiter

obwohl ſie bei den
immer reDerun ün und Teutſchenthal) ſind wegen fi-menten
nanzieller
ſchieden, eine Reihe anderer iſt mit ſeinen Pflichten wurde es immer verſtanden, die Arbeiterklaſſe zu

5 gegenüber in Rückſtand geraten.

trotz ſtarker Veeinträchtigung durch die wirtſchaftliche Rolage

e e beſchloſſen, den Vereinen für das
Quartal 1931 die Bundesbeiträge zu erlaſſen.ch dem Bericht der Reviſoren erfeigte die

Sangverein Gutenberg a mit zwei
e nt

irkstag des Bezirks Halle des
s und hieß die Delegierten

r T Bundesvorſitzenden Klauder (Berlin).
egte dar, wie es zu allen Zeiten das Beſtrebender beſitzenden z r Der der

g anzurichten, die ließlich dasIm Geſchäftsbericht Produkt des Beſitzes an Grund u ehe Ma-

ſchinen und anderen Arbeitsgeräten iſt und eine
Kultur der Arbeiterklaſſe zu verneinen. Zu allen
Zeiten berichteten die Geſchichtsſchreiber der Herr
ſchenden nur von der Kultur des Beſigtzes,
auch des Beſitzes an geiſtigen Gütern. Bildung
und Wiſſen wurde von den beſitzenden Klaſſen den

weite Kreiſe der Arbeiter Arbeitern ſtets vorenthalten, um ſie am ſelbſtändi-
gerchöre nicht unterſtützen, gen Denken und an der kulturellen Entwicklung zur

e der Arbeiterorganiſationen ſelbſtändigen Klaſſe zu hindern. Statt Wi e
in An genommen werden. Zwei wurde ihnen An g ſt beigebracht. Mit den Inſtru

Religion, Schnaps und Schwert

lauder (GBerlin) herzlich will

m ſo mehr er-

erigkeiten aus dem Bund ausge

Er unterdrücken.
ei die Gründung einer Frauen

lung in Nietleben. aſſe den Weg zur beſonzeigen und ſie aus der
rauszureißen. Wenn auch

das geplante BezirksMuſikfeſt, beſondere Aufgaben geſtellt, naſſiſger
und vorklaſſiſcher t nicht entziehen können. Der

r Redner erörterte die Schwierigkeiten der Pflege rein
r ruckt vorlieproletariſcher Kunſt und führte aus, daß auch

ein auf einige Säumigſin den klaſſiſchen Dichtungen und Liedern die po
ach dem Bericht der litiſchen Stremungen und Empfindungen der je

weiligen Zeit Ausdruck fanden. In den unſerem
politiſchen Wirken dienenden Kompoſitionen Ut h
mann s und in unſerer umfangreichen Chorlitera
tur iſt dies im proletariſchen Sinne der
Dafür wird das Nürnberger Bundesfeſt 1983

nachdem das I. Bundesfeſt in
erſte große Aufrütteln derffentlichkeit für die deutſche Arbeiterſängerſache

war.
zugeſtimmt und hin Eine Ausſprache über den Vortrag fand nicht

chdem der ſtatt. Dann folgte die Wiederwahl des bisherigen
Vorſtandes und der Reviſoren ſowie eine Aus
r über das Bezirks-Muſikfeſt, für
as der 11. und 12. Juli 1931 feſtgeſetzt wurde. 4

i Liedvorträgen des Halli

Kaſſenbericht und

um ihre Exiſtenz zu ringen haben.inführung eines anheitüchen Mit ſein Spiegelbild ſein,

annover das
eit a

nträge,

ger die Chöre zu deckenden umfangreichen
tungen erläutert hatte, auf Antrag des Be

v

Le
ver

„Aepfel, Birnen, Nöſſe ſind
Tomaten ſind für Sſchlankſein und geg
Jß Ayfelſinen, Blamenkoh, da fühlt

S

W d

w.e
Ww



Vereins-Kalender Valhalia
der Ortsvereine der SPD.,ozialiſtiſchen Frauen und Der stürmische Erfolg

n Bezirk Die en ückende Operette
rſeburg Bezirks ſf v t n

inventur Ausverkauf
heden wir die Preise rocksichtsſos herabgesetzt

J ſekretariat Halle a. S.424, erFernruf 1029 und 35701 r

Oeteſetreia at Halle a. S., 4dende eren d. nd r vo a Ein Posten Ein Posten Ein Posten Ein PostenHalle la Plüsch Teppich h2, v Haargearn- läufer z 20 Woll-Perserdröcken 16 Bett vorlegen 3 40
Axwinster, 200/300 cm 67 om br. 3,60 57 cm br. m 90/130 cm Von Haargarn TonMufikvereinigung (MB.). Jeden

Montag pünktich abends 8 Uhr

62 weit waſtbale t im Ein Posten Ein Posten Ein Posten Ein Postenewertichattohaugene Wechstuchdecken 190 10.00 Gordinen-Neste Divandeckeneig cent Äebtteete det Schlatzimmer 7 e 835 len eheabend 8 Uhr im Gewerfſchafſtshaus. WVutschaftshandtöcher O. 35kompl.. eodt Biche. dunkel geb.
mit 180 om dr. Anxieideeohrank

e S JT a
n

Alle Helfer müſſen erſche nen.
SAJ. (Geſamtgruppe.) Heute,

20 Uhr. Vo kstanz. Dienstag, den6. Januar Sprechchor- und Theater
vrobe. Mittwoch. den 7. Januar.trag andsſitzung. Donners
taa, den 8 Januar. Arbeitsgemein-ſchaft. Erſcheint zu Unſeren er
anſtaltungen zablrei

Aus dem Bezirk
Bur cheidun Die erag, den

aabends s Uhr. aoe uraſcheidungen auheror entliche Mit

rn r Als Referentiſt der Genoſſe Brauer anweſend.miliche Mitglieder haben zu er-
einen

Mittw anuar,Elſterwerda. dern
liche Volksverſammlung im Lokal
„Vereinshaus“. Reerent Landtagsabgeordneter ſartmann (Jena).
Erſcheint in Maſſen!

Arnold Troſtzsch
Gr. Uſriechstrebe Halle an der Seele kebke Kleinsehmleden

Aehtung?! Achtung Ckisenbahn-Ruhe-, Wartestands-

beaigte und Hinterbiebene

Der Kampt ereren un rerrerer reren Um ünsere wohlerworhenen Rechte

NTUR INVENTUR MVENTUR INVENTUR iNVenrun Ueber dieſes Thema wo g am Mittwoch,Mittwoch. den 7.Deligſch. Aer h m n NTUR V VEMTUR VröR u s r.T nkt. onärſitzung. Es i ch De innt „St. Nikolaus“ Große er 9, deraller Funktonäre, zu erſ v n INVENTUR IVEMTUR 4vENTuUR uptreferent der Vereinigung Koll. Träger

r rn Dreslau)Mühlber Sonnabend, 10.g. abds. 8 Uhr, im.
Seller“ et givtgeraigmniuns.Reuwabi des Vorſtandes rr dedeferent: GenoſſeFraenkel. aVollzähliges Erſcheinen r

Sonntag, d II. uHerzberg. nachm u r. nge 2
verſammiung im Lokal Mor'tz. Vor
W des Genoſſen Fraenkel (Torgau)Das Geld in der Politik“. Neuwa z
des Vorſtandes.

Pera den 8. Januar.Torgau. abends 7.30 Uhr,

ſame Sitzung der Stadtverordneten
fraktion und des Parteivorſtandes
im Komm n r r desRathauſes. ingang Leipziger Str.

revpe
Donnersta anuagr.Torgan. abends 20 Ubr a

Volks- Verſammlung im „Schützen
haus. Thema: Demokratie derDiktatur Referent: egiepräſident von Harnack. Funktion re
und BVorſtands mitglieder um 7 Uhr
im „Schützenhaus“.

Montag, den 12. JanTorgau. abe ben h u Uhr. S 7
Lreſegang, Schul zenſtr. i6. General
verſammlung. cheinen aller Ge
pr und Genoſſen iſt Pflicht!

Reichsdanner G
Schwarz Rot Coid

Rune n t
e T

Ortsverein Halle. Tn 19 Uhr Vorſtandsſitz

2 S S S utritt haben nur Eiſenbahn-Ruhe-, Wartet
h R 186WVERTUR Er ndsbeamte und Hinterbliebene.

EruR VETUR Der RinbernuferEr Ed. Hänſel, Werkſtättenvorſteher i. R.
r Eisen-Moorhad Düben (Mulde)

Je verun las technisch vollkemmenste, modernste Moordet
NTUR tNVENTVUeG (Staatlioh kongessionierte Heilanstalt)

nrun verrue
e rö V7öIII

rung erunh ug Er un
V verPreisherabvetzungen, e

volstänchge Umwäkaung nor-

r re tendet n es ne bieten
wir Vortelie, cie koiner er-
warden wird. Der Wihbe, un-
deocdingt u räumen, und die

gegomwärtg vohiehte Wirt
schaſtslage haben derartig

hilft dei Rheuma, Gieht, Ischiae, Nerven-
Franenleiden und Bleicheueht. Kostenlose
Prospekte durch die Reisebüros u. die Badeverwaltang

Fernruf 154. a

a.er eng nsrſigung m F. Anzeigen niedrige Preise erzieft, e

Wilhelmſtiaße 44 Tel. 3149 Sie selbst. was ihnen mor-
gen unser Prois- Angebot

Schweine en e. dingt nd dosehten Sis
Scweine-leher v. I u r frän unseres fontee.
Schweinetfleird ohne a. 3 7 dann m Sie seit en.
Vorderschinken ohne Ka. 108, Siniger geht es nicht! n e

r än. ene dee 2288 e 2lh dR ehe e. e ehe eck caeecceaaeekeeeeine wa Beuen uge PettuarenNoiterel
zuhter

Stück nur

betenhang Bruno Parfs

Kleine Ulrichstraße 2 bis Domplatsa 9
(2 Minaten vom Markt)

Kawftuur beinnerensnſerenten

c

Rein
ärztliches Hansbuch

8

fücherSchmee 68
Ausgelaszene; Schweerfet 725
Reine; Schweine Jchnah 665

Geräucherter ecg. Kl,

Jedes Stück a oder Butter
erbitte zur n Sie micht

Utren, Gold-
und Silber-

Morgen beginnt unserA. Knäusel Imm ventar Aumsverlkceuuuf en wemet m lhenich
Butter Wurst Fleischwaren liches Hausarzt BuchKeine Ausverkaufsware, sondern nur vollwertige Qualitätswaren von Dr. Th. Rodort

aus unseren Lagerbeständen zu bisher nicht gekannten DoönIer un anderen

AKristall- n ään B. eSchallplatten Beachten Sie unsere Schaufenster. Kein Umtausch. Nur Barverkauf. PHanzen- und Naturheilmittel.

große Auswahl m eim Bueneegedett krsie hie bei Unglücksfäller346 Seiten mit vielen A
A bildungen. Ganszleine

Halle an der saale O Leipziger Strabes6 und 7 Za beziehen dureh dis

Halloo. S. Gr. V ichetr
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